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Erſter Akt. 


(Scene: Das Innere der Kirche zu Volkerode. Es iſt Abend; beim Scheine weniger 

Lichter ſieht man Frauen, Kinder und Männer, welche die Wände und Pfeiler der 

Kirche mit Tannen⸗Reiſig ſchmücken. Das Hauptportal iſt im Hintergrunde der Bühne; 

links vorn, in einem Quergang, ein Altar, zu welchem Stufeu führen; dürftige Aus⸗ 
ſtattung. Hinter dem Altar links eine Thür.) 


Erſter Auftritt. 


Reginer (kommt durch die Mitte mit einem mächtigen Bündel Fichtenreiſig im Arm; 
die Zweige ſind mit Schnee bedeckt). 
Reginer. 


Hu hulla ho! Da bring' ich Euch Reiſer, da bring' ich Euch 
Zweige! Klopft fie Euch ab, denn der Winter hat ihnen einen Schnee- 


Pelz angezogen! (Wirft ſeine Tracht an die Erde.) Klopft ab, ſag' ich', 
klopft ab! Die Zeit iſt gekommen, da Pelze geklopft werden und 


Wämſer und Rücken darunter! (er ſtreckt beide Arme aus.) Lobe ſeinen 
Herrgott ein jeder, dem er zwei Arme gegeben hat und zwei Fäuſte 
daran! Wer die Fauſt in die Wagſchale legt, dem wird ſie ge— 
wogen werden mit Gold, ſo ſchwer ſie iſt! Hullah — ich ſage — 
es kommt eine Zeit! (Wirft ſich zur Erde.) 


(Unterdefjen find die Männer und Frauen herangetreten und haben das Gezweige, das 
Reginer gebracht, aufgenommen und vom Schnee abgeſtäubt.) 


Helmbot. 


Du wilder Geſell', was führſt Du für Reden? Seit zwei 
Tagen biſt Du fort geweſen, um die paar Zweige da zu holen? 
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Das neue Gebot. 


Reginer. 

Habt Ihr mich nicht ſelbſt hinaus dazu geſchickt? Weit hinaus 
bin ich geweſen, bis in den Weſterwald; wozu braucht Ihr das 
grüne Geſchlinge? 

Richmut. 

Sprichſt Du doch wie ein gottloſer Heide? Weißt denn Du 
nicht, daß heut unſer Heiland und Erlöſer geboren iſt? Das 
heilige Weihnachtsfeſt feiern wir. 

Reginer. 
Hier in der Kirche? So hab' ich's doch früher nicht gekannt? 


Helmbot. 
Wimar hat's uns ſo geheißen. 


Richmut. 

Und darum mein' ich, ſo iſt es gut; he? oder meinſt Du 
es anders? 

Reginer. 

Wimar hat's geſagt — ſchon recht, was der Wimar ſagt — 
(ſpringt auf) aber wahr bleibt's darum doch: mit dem Weihnachten 
iſt's heuer nichts. 

N Helmbot. 

Was ſoll das? 


Reginer. 

Nichts iſt's mit Weihnachten mehr, ich ſag' es Euch! Im 
Weſter⸗Wald bin ich geweſen, da kam der Wind herüber von Goslar 
her — hullah ſag' ich, der roch nach Eiſen und Blut! Ein böſes 
Weihnachten wird's für mancher Mutter Sohn! 


Helmbot. 
Was kam von Goslar herüber? Was haſt Du im Weſter⸗ 
Wald gehört? 
Alle (vrängen heran). 
Erzähle! Erzähle! 
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Erſter Akt. 


Reginer. 


Ha ha ha! Ein Weihnachtsgeſchenk hab' ich Euch mitgebracht 
eine funkelnagelneue Neuigkeit! 


Alle. 
Erzählen ſollſt Du! 


Reginer fig). 
Ein Weihnachtslied; paßt auf: 
Ein Füchslein hat ſich verkrochen im Loch, 
Denn der Winter, der Winter hat Schnee 
und Eis; 
Da klopft' ihm der Jäger an's Thürlein, poch 
poch — 
Und das Fuchſen-Fuchſen-Treiben macht 
heiß, heiß, heiß. 
Haſt das Entlein mir geholt und das Zicklein 
aus'm Stall — 
Und der Winter, der Winter hat Schnee 
und Eis — 
Dafür ſollſt Du heut mir laſſen Deinen rothen 
rothen Balg, 
Und das Fuchſen-Fuchſen⸗Treiben macht 
heiß, heiß, heiß. 
Alſo ſingen ſie's zu Goslar, alſo ſingen ſie's den Harz herauf 
und herab, und ich kenne das Füchslein, und die Füchſin dazu! 
50 Königsfuchs iſt es geweſen, eine Krone trug er auf ſeinem 
aupt — 


Helmbot. 
Wer iſt es, von dem Du ſprichſt? 


Reginer (ſeht wild lachend ſich um). 


Ha — wenn Ihr's wüßtet — König Heinrich iſt's, den ſie 
hinausgetrieben haben! 


or 
— 


Das neue Gebot. 


Helmbot. 
König Heinrich? 
Alle. 
Unſer König? 
Reginer. 


Den ſie ausgetrieben haben aus der Harzburg, wo er ſaß mit 
Reitern und Roſſen, mit Bechern und Buben! (Singt): 
Ei wer klopft mir denn ſo laut an die Thür, 
ſagt an? 
Ach Herr König, da drauß' ſteht ein grimmer 
grimmer Mann! 
Graf Otto von Nordheim ſo thut er ſich 
nennen, 
Er will Euch das Dach über'm Haupte an⸗ 
brennen! 


Helmbot. 
Graf Otto? Der große Graf? 


Richmut. 
Der hat den König vertrieben? 


Reginer. 

Graf Otto von Nordheim, der große Graf, der zürnende Graf, 
den König Heinrich geächtet hat, zuſammengethan hat er ſich mit 
Markgrafen Friedrich von Goſeck, mit Grafen Hermann von 
Stade, mit Dedo von der Nordmark, mit Dietrich von Katlenburg 
und die Männer von Goslar ſind zu ihnen geſtoßen. 


Helmbot. 
Die von Goslar? 


Reginer. 
Die von Goslar, denen die Harzburger das Vieh weggetrieben 
und die Heerden verſcheucht haben; und alſo zuſammen ſind ſie 
aufgeſtiegen zu König Heinrichs Burg, und da König Heinrich ſie 
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Erſter Akt. 


hat kommen gehört, da hat's ihn gepackt wie mit Krallen, und 
davon iſt er entwichen, einſam, zu nächtlicher Stunde; ein Jäger 
hat ihn geführt, über Sanct Andreas' Berg, wo der Harzwald 
ihn verbarg. 


Richmut. 


Hilf, Heiland der Welt, hat das unſerem Könige geſchehen 
können. 


Reginer. 

Und da ſie an's Brockenfeld gekommen ſind, hat er das Haupt 
gewandt, und ſieh da, eine Fackel haben ſie angezündet hinter 
ſeinem Rücken, blutroth hat ſie geleuchtet über den ganzen Harz — 
und die Harzburg iſt's geweſen, darein ſie Feuer geworfen haben, 
da hat König Heinrich die Hände vor's Geſicht gethan und aus 
den Augen iſt ihm das Waſſer gelaufen. 


Helmbot. 
O weh um den Herrn. 

Richmut. 
Unſer König! 

Reginer. 


Ach was! Unſer König! Die Krone haben ſie ihm herunter. 
geworfen vom Haupt! Nicht unſer König mehr! 


Zweiter Auftritt. 


Wimar Knecht (der bisher ſchweigend im Hintergrunde geſtanden bat, tritt plötzlich 
hervor). 


Wimar (zu Reginer). 
Wer iſt Dein König denn, wenn er's nicht iſt? 


Helmbot. 
Wimar! 


Das neue Gebot. 


Richmut. 
Wimar! 


Alle (drängen zu Wimar). 
Unſer Wimar. 


Helmbot. i 
Habt Ihr gehört, Wimar, was der hier gebracht hat? 


Richmut. 
Und was er für Böſes geredet und geſchwatzt? 


Wimar. 


Vom erſten Wort an hab' ich ihn vernommen, 
Ich hab' ihn reden laſſen bis an's letzte, 

Auf daß er ganz vor mir ſich offenbarte. 
Gieb Antwort mir, wer ſoll Dein König ſein 
Nachdem Du König Heinrich abgeſetzt? 


Reginer. 
Ich — hätte König Heinrich abgeſetzt? 
Ein armer Bauer — ich? 


Wimar. 
Antwort! 


Reginer. 
Zum Teufel 
Ich weiß nicht, was Ihr wollt. 


Wimar. 
Jawohl, Du weißt's! 
In Deinem Herzen haſt Du ihn entthront, 
Mit ſchnöden Worten haſt Du ihn beſudelt, 
Mit frechen Gaukel⸗Verſen — 


Reginer. 
Laßt mich geh'n! «win a6.) 


Erſter Akt. 


Helmbot. 
Hierbleiben ſollſt Du, Wimar ſollſt Du hören! 


Alle. 
Auf Wimar ſollſt Du hören! 


Reginer. 
Hölle und Tod, 
Was heizt Ihr mir das Bad? Was that ich denn? 
Weil ich ein keckes Wort ſprach — 


Wimar. 
Reginer, 
Gedenke, was Dein Gott und Herr geſprochen, 
Du wirſt am jüngſten Tage Rede ſtehn 
Für jed' unnützes Wort das Du geredet! 


Reginer. 
Was ſcheltet Ihr auf mich? Geht hin nach Goslar 
Und ſcheltet die; geht in den Harz hinüber, 
Scheltet den großen Grafen, wenn Ihr's wagt, 
Die Herzöge und Herr'n. 


Wimar. 
Biſt Du aus Goslar? 


Reginer. 
Ob — ich — aus Goslar bin? 


Wimar. 

Dann ſage mir, 
Was geht's Dich an, was jene drüben treiben? 
Hier iſt nicht Goslar, hier iſt Volkerode, 
Und wenn der Harz dem König untreu wird, 
So bleibt das Eichsſeld ſeinem Kön'ge treu! 
Haſt Du verſtanden? — Ob Du mich verſtandeſt, 
Verſtockter Bube?! 


Das neue Gebot, 


Reginer a 
(weicht einen Schritt zurück, ſieht ihn erſchreckt an). 
Ja — ja. 
Wimar. 
Auf die Kniee! 
Helmbot. 
Auf Deine Kniee nieder! 


Alle. 


Auf die Kniee! ’ 
(Sie faſſen Reginer an den Schultern und drücken ihn nieder, jo daß er auf die Kniee 
ſinkt.) 


Wimar. 


O, Gott regiere mir mein ſtürmend Blut. — 
(Legt die Hand auf Reginers Haupt.) 
Ich habe Dich geſcholten, Reginer, 
Du knieſt; ich bin es nicht, vor dem Du knieſt, 
Du beugſt Dich Gott; fürchteſt Du Gott, mein Bruder? 


Reginer. 
Wie Alle auch. N 


Wimar. 


So denke, Reginer, 
Im Säuſeln wohnte Gott, doch nicht im Sturm. 
Laß Du die Welt da draußen und den Hader, 
Trag nicht den Sturm in Deiner Brüder Hütten. 


Reginer (ſteht plötzlich auf, ergreift Wimars Hand). 


Ihr habt mein Herz in Händen, Wimar Knecht 
Wenn Ihr es wollt — 


Wimar. 
Ich weiß nicht was Du meinft? 


Reginer.“ 
Ihr wißt es nicht? So ſollt Ihr denn erfahren — 
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Erſter Akt. 


Dritter Auftritt. 


(Das Portal im Hintergrunde öffnet ſich; Knaben und Mädchen, welche kleine 

brennende Weihnachtsbäume in Händen tragen, ſchreiten herein; hinter ihnen kommen 

Martha und Gertrud, jede gleichfalls mit einem größeren flammenden Weihnachts⸗ 
baum in Händen.) 


Knaben und Mädchen (fingen im Chor). 


Chriſt iſt geboren, Lieb' und Erbarmen 
ſind zu der Erde herniedergeſtiegen; 
Friede den Trauernden, Freude den Armen, 
nun müſſen alle Thränen verſiegen. 


(Die ganze Gemeinde iſt in tiefer Inbrunſt in die Kniee geſunken.) 
Martha cen Baum hebend). 
Chriſt iſt geboren, Heil iſt gekommen, 
will bei Euch wohnen, will in Euch ſein. 


Gertrud (desgleichen). 


Oeffnet die Pforten, öffnet die Seelen, 
Brüder und Schweſtern, laſſet ihn ein. 


Helmbot. 
Geöffnet ſind unſere Pforten. 


Richmut. 
Bereitet ſind unſere Seelen. 


ö Alle. 
Es komme der Heiland, es komme das Heil. 


Wimar. 

(ft zwiſchen Martha und Gertrud getreten; zur Gemeinde gewendet.) 
Ihr, meiner Obhut zwiefach anvertraut 
Durch Pflicht des Amts und durch freiwill'ge Liebe, 
Ihr Männer, die Ihr Mühe tragt und Sorge, 
Ihr Frauen, die Ihr kühlt des Mannes Schweiß, 
Ihr Brüder, Schweſtern und Ihr lieben Kinder, 
Ihr ſüßen Früchte fromm bebauten Lebens, 
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Das neue Gebot. 


Zukünft'gen Glücks lebendige Gewähr, 

Seht, wir ſind arme Leute vor der Welt, 

Doch wir find reich in unſres Herzens Frieden; 
Arm iſt das Eichsfeld, kärglich ſeine Frucht, 

Reich iſt die Gabe, die uns Gott beſchieden, 

Der Liebe uns geboren werden ließ, — 

Nur der iſt glücklich, der ſein Glück begreift; 

Heut, da der Menſch dem Menſchen Gaben ſpendet, 
Beſchenkt mich, ſagt mir, ob Ihr glücklich ſeid? 


Helmbot (erhebt ſich mit den Anderen). 
Ja, Wimar Knecht, wir fühlen, daß wir reich find, 
Weil Gott uns Euch geſchenkt. 


Wimar. 
Nein, ſprecht nicht ſo — 


Richmut. 
Laßt es ihn ſagen denn er ſpricht die Wahrheit, 
Hier iſt kein einziger, der anders denkt. 
Jeder von uns hat einmal ſchon geweint, 
Ihr habt die Thränen ihm getrocknet, Wimar, 
Jeder von uns hat einmal ſich gefreut, 
Ihr freutet Euch mit ihm; ach Wimar Knecht, 
Gott muß Euch lieben, denn Ihr liebt die Menſchen. 
Wir ſind zu arm, um Euch zu e Wimar, 
Gott lohn' es Euch! 


Alle. 
Gott ſegne Wimar Knecht! 


Richmut. 
Und Euer Weib dort, unſre Mutter Martha — 
Zwar könnt' ich wahrlich ihre Mutter ſein — 
Doch war ſie nicht uns Allen eine Mutter? 
Wenn Einer krank im Dorfe jemals lag, 
Gleich kam ſie her mit Speiſe und mit Trank, 
Und einem ſchönen Sprüchlein; und das Trudchen, 
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Exfter Akt. 


Das liebe Kind, daneben kam's getrippelt 
Sanft wie ein Lämmchen — ach, das liebe Kind! 


(Küßt Martha die Hände, Gertrud das Geſicht.) 
Wimar. 
Genug des Lobs und allzuviel bereits! 


Richmut. 
's iſt einmal nur im Jahr — laßt's Euch gefallen; 
Es hat ſich mir im Herzen aufgeſpeichert, 
Daß ich's ausſchütten mußte. 


Helmbot. 
Sie hat recht. 

Ein Jahr iſt's her — ich fiel den Arm mir aus — 
Frau Martha dank' ich's, die den Arm mir pflegte, 
Daß ich ihn brauchen kann für Weib und Kind. 
Seht, dort ſteht Burkhardt — als er Bäume fällte, 
Schlug er die Axt ſich in das Bein — nun ſage, 
Wer Dich geſund gepflegt? 


Burkhardt. 
Frau Martha that's. 


Helmbot. 
Sie that's — die Dächer über unſren Häuptern 
Sie würden pred'gen, wenn wir ſchweigen wollten, 
Von allem was Frau Martha an uns that. 


Burkhardt. 
Ja das iſt wahr; Gott ſegne Euch, Frau Martha. 


Alle. 
Gott ſegne ſie! 


Wimar (fließt Martha in die Arme). 
Du mein geliebtes Weib, 
Wie tauſendfach belohnet dieſe Stunde 
Für Alles Dich was jemals Du ertrugſt. 


u 


Das neue Gebot. 


Martha. 
Wimar, ich bin Dein Weib — in diefem Worte 
Ruht alle meine Pflicht und all' mein Lohn. 


Wimar. 
Ja, Gott hat reich und köſtlich mich beſchenkt, 
Da er dies Weib in meine Arme legte. 
Denn neben meinem Leben geht ſie her 
Sanft wie ein Strom, und jeder meiner Tage 
Taucht ſeine Wurzel tief in ſie hinab 
Und trinkt ſich Kraft aus ihrer milden Tiefe. 


Martha. 
Ei, Wimar, ſtill, die Leute werden denken 
Du ſei'ſt verliebt in Deine alte Frau. 


Wimar. 


Laß ſie es denken, was denn ſchadet's auch? 
Es darf der Mann ſich ſeines Weibes rühmen, 
Das iſt nur Dankbarkeit, nicht Prahlerei. 


Richmut. 


Ach Wimar, hörten Euch doch alle Männer! 
(Gelächter.) 


a Helmbot. 
Je nun, wir hören es ſo gut wie Du. 


Richmut. 


Ich komme auf Botengängen weit umher 

Und kenne das Eichsfeld, ſeht ihr, aus und ein. 
Geſtern, ſeht ihr, war ich in Lenterode, 
Vorgeſtern bis nach Heil'genſtadt und weiter — 


Reginer 
Daß Gott — die alte Mute kriegt das Schwatzen! 


Richmut. 
Du Thunichtgut! Mach' Du die Ohren auf 
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Erſter Akt. 


Und halt' den Mund, wenn alte Leute reden! 
Was wollt' ich ſagen gleich —? 


Reginer. 
Ihr war't ſoeben 
Nach Heil'genſtadt gekommen. 


Richmut. 
Ja, nun ſeht Ihr, 

Wohin ich komme, geht das Fragen an: 
Wie ſteht's in Volkerode? Iſt es wahr, 
Daß Eure Frau'n in lauter Fried' und Freude 
Mit ihren Männern leben? Freilich, ſag' ich, 
Freilich ift’s wahr — ſeht Ihr, dann giebt's ein Seufzen, 
„Ach wer es auch ſo hätte! Unſre Männer 
Die fluchen, zanken, daß ſich Gott erbarm', 
Und manchmal giebt's auch was noch obendrein“. 

(Macht die Geberde des Prügelns; Gelächter.) 
Dann ſag' ich: „nun Gottlob — bei uns iſt's anders; 
Denn wer ein Beiſpiel ſo vor Augen hat 
Wie's unſer Wimar giebt und ſeine Frau, 
Wie die zu Gottes und der Menſchen Freude 
Ehfriedlich leben —“ 


Wimar. 


Nun hört auf, hört auf, 
Ihr übertreibt das Lob! 


Richmut. 

Nur dies noch: ſeht Ihr, 
Kaum nenn' ich Euren Namen, ſo geht's los 
Mit tauſend Fragen: „ſagt, wie ſieht er aus 
Der Wimar Knecht, von dem hier Alle ſprechen?“ 
Wimar, das ganze Eichsfeld ſieht auf Euch! 
Ihr ſolltet Biſchof ſein vom Eichsfeld — 


Wimar gachend). 
Still — 
Vergeb' Euch Gott, Richmut, Ihr werdet toll; 
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Das neue Gebot. 


Gott ſollt Ihr Weihrauch bringen, nicht den Menschen 
Denn Menſchenhirn betäubt's! — Wo ſind die Kinder? 

Chriſt⸗Kindlein iſt der Kinder Schutz⸗ Patron. 

Trudchen, an's Werk. 


Gertrud. 


Ich bin dabei, mein Vater. r 
(Sie ſchiebt einen Sad in den Vordergrund, tritt hinter denſelben.) 
Kommt, all' Ihr ſüßen Kindelein, 
Chriſtkind lädt Euch zu Gaſte ein. 


(Die Kinder treten mit leuchtenden Augen rings um ſie her.) 


Vierter Auftritt. 


Verthold von der Meersburg (kommt durch die Mitte im Hintergrunde und bleibt 4 
daſelbſt, unbemerkt von den Uebrigen, die Gertrud mit den Augen verfolgen, ftehen. 
Er iſt in voller Rüſtung, mit dem Mantel über der Rüſtung, den Helm in der Hand.) 


‚Gertrud. 


Chriſtkind kam in den Winter⸗Wald, 
Der Schnee war weiß der Schnee war kalt, 
Doch als das heil'ge Kind erſchien, 
Fing's an im Winter⸗Wald zu blüh'n. 
Chriſtkindlein trat zum Apfelbaum, 
Erweckt ihn aus dem Winter⸗Traum. — 
„Schenk' Aepfel ſüß, ſchenk' Aepfel zart, 
Schenk' Aepfel mir von aller Art.“ 
Der Apfelbaum er rüttelt ſich, 
Der Apfelbaum er ſchüttelt ſich, 
Da regnet's Aepfel rings umher, 
Chriſtkindleins Taſchen wurden ſchwer, 
Die ſüßen Früchte alle nahm's 
Und alſo zu den Menſchen kam's 

(fie öffnet den Sack, greift hinein und wirft Aepfel unter die Kinder) 
Nun ſüße Mulchen, kommt, verzehrt 

Was Euch Chriſtkindlein heut beſcheert. 


(Die Kinder fallen jauchzend über die Aepfel her, die Erwachſenen miſchen ſich fröhlich 
in das Getümmel indem fie dankend und Händefchüttelnd zu Wimar und Martha 
herantreten.) 


14 


Erſter Akt. 
Berthold v. d. Meersburg 


(der in tiefem Staunen geſtanden hat, tritt hervor). 


Ihr wunderbaren Leute — Grüß' Euch Gott. 
(Alle Häupter wenden ſich nach Berthold.) 


Wimar 
(der mit Martha ſich im Vordergrunde niedergeſetzt hatte). 


Wer kam zu uns herein? 


Helmbot. 


Es iſt der Vogt 
Der Königlichen Burg zu Volkerode. 


Wimar erhebt ſich). 
Herr Berthold von der Meersburg? Seid gegrüßt. 


Berthold. 
Nein ſagt mir — es umfängt mich noch wie Traum — 
Durch Nacht und Winter komm' ich von der Burg, 
Da aus der Kirche Fenſtern quillt ein Strom 
Des Lichts entgegen mir — ich trete ein — 
Und hier — nein ſagt mir, bin ich noch im Eichsfeld? 
Jauchzende Kinder — fröhliche Geſichter — 
Im Meer des Aufruhrs, welcher draußen tobt 
Ein Eiland hier des tiefen ſüßen Friedens — 
Ehrwürd'ger Pfarrer, Wimar, thut mir kund, 
Welch einen Zauber braucht Ihr, um die Euren 
So abzuſcheiden von feindſelger Welt? 


Wimar. f 
Muß denn der Menſch nach Zaubern draußen ſuchen, 
Derweilen er in ſeinem eignen Innern 
Den Wunderthäter trägt, der Alles ſchafft? 
Seht, edler Herr, das Licht, das Euch erfreute, 
Von ein' gen wen'gen dürft'gen Kerzen ſtrömt's; 
Was dieſer Kinder Augen leuchten macht, 
Nur ein'ge wen'ge dürft'ge Aepfel ſind's — 
Wir lieben uns, das iſt des Räthſels Löſung. 
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Berthold. 
Wimar, beim hohen Himmel, Ihr ſeid reicher, 
Als Könige es ſind. 

Wimar. 

Nicht Gold noch Schätze, 

Das Herz des Menſchen macht den Menſchen reich! 
Oeffnet die Herzen, und die reiche Welt 
Hat Raum darin, und ſie gehöret Euch. 
Es giebt vor Gott nur eine einz'ge Sünde, 
Sie heißt: verſchloſſenes und verſtocktes Herz. 


Berthold. 


Nun, dann zur rechten Stunde kam ich her: 
Ein Werk der Liebe komme ich zu heiſchen. 


Wimar. 
Sprecht, edler Herr? 
Berthold. 
Habt Ihr gehört vom Aufruhr, 
Der wider König Heinrich ſich erhob? 
Wimar. 
Wir hörten's — ja. 
Berthold. 
Und daß er von der Harzburg 
In Nacht und Dunkel floh? 


Wimar. 
Auch das, auch das. 


Berthold. 


Wohl, er entkam aus der Empörer Händen, 
Doch mit ihm war ſein Weib — 


Martha. 
Die Königin? 
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Berthold. 
Bertha, die Königin, — die höchſte, erſte 
Heut' die unſeligſte von Deutſchlands Frau'n. 


Wimar. 
Sie blieb zurück? 


Berthold. 
Sie konnt' ihn nicht begleiten, 
Da grade jetzt in der Verhängnißſtunde 
Gott ſie mit ſchwerer Krankheit heimgeſucht. 


Martha. 
Ach Arme! 


Berthold. 


Da vertraute König Heinrich 
In meine Hand ſein zitterndes Gemahl — 
Von meinen Leuten wählte ich den Treu'ſten, 
Den Leib der Königin in Decken hüllend, 
Auf einer Bahre betteten wir ſie, 
Und ſo, auf zweier Männer Schultern ruhend, 
Umheult vom hungrigen Geſchrei der Wölfe, 
Vom Lärm empörter Waffen rings umklirrt, 
Floh Deutſchlands Königin vor deutſchem Volk! 


f Wimar. 
Und wohin brachtet Ihr die hohe Frau? 
Berthold. 
Hierher nach Volkerode auf die Burg. 
Martha. 
Die Königin iſt droben auf der Burg? 


Berthold. 
Dort iſt ſie; all' die andren Königsburgen, 
Der Wigantſtein, die Heimburg, Haſenburg, 


17 2 


Das neue Gebot, 


Sie fielen den Empörern in die Hand, 
Der Spatenberg allein und Volkerode, 
Die Eichsfeld⸗Burgen, ſind des Königs noch. 


f Martha. 
Hilf Gott im Himmel, hat ſie Diener oben 
Und Frauen, die ſie warten? 


Berthold. 

Reiſ'ge Knechte, 
Die von den Wällen nach dem Feinde ſpäh'n, 
Sind ihre Diener — und im Burggemäuer 
Die Eulen ſeufzen Antwort ihren Seufzern — 
O Frau, ich ſeh's, die Stimme des Geſchlechtes 
In Eurer Bruſt erhebt den Schrei des Mitleids, 
Fühlt Ihr, um was ich bitten will? 


Martha. 
| Ich weiß es 
Und bin bereit mit Euch hinaufzugeh'n, — 
Wimar erlaubſt Du? 
Wimar. 


Nicht erlauben nur, — 
Geſegnet ſei Dein Wollen und Vollbringen, 
Zieh hin mit Gott. 


Richmut 


‚(niet au Marthas Füßen nieder, hält fie am Saum des Kleides feft). 
Nein, nein, Ihr dürft nicht geh'n, 
Verlaßt uns nicht! 


Alle. 
Verlaßt uns nicht, Frau Martha! 


Wimar. 
Ihr Leute — was beginnt Ihr? 
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Richmut. 
Wimar Knecht, 
Sie muß zuerſt an Volkerode denken, 5 
Dann an die Königin. 


Alle. 
Ja, erſt an uns! 


Richmut. 
Wer ſorgt für unſre Kranken, wenn ſie geht? 


Burkhardt. 
Mein Weib liegt krank zu Haus — Ihr habt verſprochen, 
In dieſer Nacht ſie zu beſuchen, Martha. 
Richmut. 
Mein Enkelkind ſtirbt mir in dieſer Nacht, 
Wenn Ihr es nicht beſucht! 
Wimar. 
Ihr Eigenſücht'gen — 
Richmut. 
Nein, guter Wimar, denkt an die Gefahren 
In die ſie geht! 
Alle. 
Ja Wimar, die Gefahren! 
Wimar auffahrend). 
Wer ſich vor Menſchen fürchtet, der thut Sünde! 
Gertrud. 
Zürne nicht, Vater; Mutter höre mich: 


Bleib' bei den Kranken Du in Volkerode, 
Ich will zur Burg hinaufgeh'n. 


Martha. 
Trudchen — Du? 
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Gertrud. 
Ich weiß, ich bin im Pflegen nicht geübt, 
Doch allen Eifer, den die Liebe ſchafft, 
Bring' ich zum Dienſte der verlaſſenen Frau. 
Was ſagt mein lieber Vater? 


Wimar. 
Prüfe Dich; 
Iſt es die lautre Stimme Deines Herzens, 
Die Dich zu ſolchem Opferwerke ruft? 


Gertrud. 
Ja, lieber Vater. 

Wimar. 

Mancher würde ſagen, 

Die Sitte forderte, daß ich Dich hielte 
Und nicht zu fremden Männern gehen ließe — 
Ich aber ſage, Sitte kommt von Menſchen, 
Gefühl von Gott — ſo folge Deinem Herzen 
Und wandle ſtumm durch die geſchwätz'ge Welt. 


Reginer (laut aus dem Hintergrunde). 
Ich aber rathe, daß die Jungfrau bleibt! 


Berthold dient ſich um). 

Wer redet drein? 

Reginer (tritt vor). 

Reckt Euch den Hals nicht aus, 
Hier bin ich ſchon. — Jungfrau, hört was ich ſage: 
Ihr kennt nicht die Gefahr, in die Ihr geht. 

Berthold. 

Steh' ich zur Seite nicht zu ihrem Schuß? 


Reginer. 
Zu ihrem Schutze? Ihr? Herr Schwaben Ritter? 
Erſt ſagt mir, wer ſie vor Euch ſelber ſchützt? 
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; Berthold. 
Ha Unverſchämter! — 
Wimar. 
Ruhig, edler Herr — 
(Zu Reginer.) 
Wer biſt Du, Burſch, daß Du jo laut und keck 
Die Stimme hier erhebſt? 


Reginer. 

Ich bin ein Mann, 
Der ſeine Augen braucht für ſich und Andre, 
Zum Beiſpiel Euch! (Zeigt auf Berthold.) 

Der Herr iſt auch von jenen, 

Die König Heinrich ſich vom Bodenſee 
Und aus dem Schwabenland heraufgeholt, 
Mit denen er bei Würfelſpiel und Becher 
Auf ſeiner Harzburg ſaß! Fragt die zu Goslar 
Wie ſie's getrieben! Die zu Goslar fragt! 


Wimar. 
Verbot ich nicht von Goslar Dir zu ſprechen? 


Reginer. 
Verbietet's immerhin, ich rede doch! 
Wimar dauffahrend). 
Reginer! 
Helmbot. 
Sprich nicht ſo frech zu Deinem Pfarrer, 
Du frecher Bube! 
Reginer. 
Helmbot, ſeid kein Narr, 
Ihr ſeid ein Sachſe ganz ſo gut wie ich; 
Otto von Nordheim kämpft für unſre Sache. 


Enpörer! Berthold. 
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Wimar. 
Still, Herr, hier iſt meine Kirche, 
Hier rede ich allein. (Zu Reginer.) 
Der Du des Aufruhrs 
Dreimal verdammte Peſt zum zweitenmale 
In Deiner Brüder reinen Frieden trugſt, 
Hinaus aus meiner Kirche, Reginer! 


Reginer. 
Wimar — Ihr weiſt mich fort? 


Wimar. 


Aus meiner Kirche, 
Aus der Gemeinde fort mit Dir, hinaus! 


Reginer. 
Weil ich Euch vor dem Würfel⸗Schwinger warne, 
Weiſt as mich fort? (au Gertrud.) 
Jungfrau, zu Eurem Heil 
Hab' ich geſprochen! 
! Gertrud. 


Meines Vaters Händen 
Vertraue ich mein Heil! den Euren nicht! 


Reginer. 
Mir nicht? Doch um ſo lieber jenem dort? 
Dem Schwaben⸗Herrn? O tugendhaft und klug! 
Gu der Gemeinde.) 
So hört mich Ihr — 
Helmbot. 
Wir wollen nicht! 


Alle. 
Hinaus! 


Erſter Akt. 


Reginer. 
Ihr wollt nicht? Narren, die Ihr ſeid, Ihr müßt! 
Was ſeid denn Ihr? Ein Neſt voll Hänflingen, 
In das der Sperber ſchlägt! Otto von Nordheim 
Hält Euch mit ſeinen Reiſigen umgarnt, 
Und an dem Brei, den heut der fromme Wimar 
Euch eingerührt — en 

e. 


Hinaus! 


Reginer. 
Ich gehe ſchon — 
Ihr werdet kauen dran! Ihr werdet kauen! 
(Wild lachend nach der Mitte ab.) 


Wimar (zu Verthold). 
Ihr habt gehört, was jener Bube ſprach; 
Dies Kind hier iſt mein einz'ges, edler Herr, 
Darf ich ſie Euch vertrau'n? 


Berthold. 
Wimar, Ihr dürft. 

Hier ſchwör' ich Eurem Kinde Sicherheit! 
Das Werk, zu dem ich Eure Tochter rufe, 
Verzehrt mein ganzes Herz in ernſter Gluth, 
Leichtfertigen Gedanken bleibt kein Raum. 

(Zu Gertrud.) 
Reicht Eure Hand mir, blickt mir in die Augen 
Und ſprecht: vertraut Ihr mir? 


Gertrud 
(blickt ihn an, dann legt ſie ihre Hand in die ſeinige). 


Ja, Herr — ich thu's. 


Fünfter Auftritt. 


Ein Reiſiger (der Königlichen Burg tritt eilend durch die Mitte auf). 


Reiſiger. 
Iſt hier der Vogt der Königlichen Burg? 
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Berthold. 
Was ſoll's? Hier bin ich. 


Reiſig e,. 
Ritter, macht Euch auf! 
Die Burg bekommt Beſuch! 
Berthold. 
Beſuch? Von wem? 
Reiſiger. 
Von zweien Seiten kommen ſie heran: 
Von Bernterode und von Weidenbach — 


Berthold. 
Was kommt? Wer kommt? 


Reiſiger. 


1 i Otto von Nordheims Zeichen 
annte man! 


Berthold. 


Otto von Nordheims Zeichen? 
So iſt's der Aufruhr, der hierher ſich wälzt! 
Fort und hinaus — (wendet ſich nach der Mitte). 


Wimar. 


Nicht dort hinaus, Herr Ritter, 
Hier kommt entlang — 
Geigt auf die Thür vorn links hinter dem Altar.) 
Die Thür zur Sakriſtei 


Läßt Euch den kürzern Weg zur Burg gewinnen. 


Berthold 
(wendet ſich nach links vorn, bleibt ſtehen, zu Gertrud gewandt). 


Jungfrau, wie nun? Wollt Ihr noch mit mir geh'n? 


Gertrud (nimmt den Mantel um). 
Ja, Herr, nur ſchnell! 
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Berthold. 
Der Blut⸗Dunſt der Gefahr, 
Schreckt er Euch nicht? 

Gertrud. 

Die Königin, ſo mein' ich, 
Braucht einer Frau am meiſten grade jetzt. 
; Berthold 
Wimar, Gott ſchenkte Euch ein herrlich Kind! 


Martha (breitet die Arme aus). 
Gertrud, mein ſüßes Kind! 


Gertrud (fällt ihr um den Hals). 

O liebe Mutter! 
Mach' mir das Herz nicht ſchwer! 
Wimar. 


So recht, mein Kind. 
Folg' Deinem Herzen, höre nicht auf Menſchen, 


1 Zieh' Deines Wegs, Gott ſteht an Deinem Ziel. 


(Lärm außerhalb der Mittelthür.) 
Fort, auf den Weg Ihr beiden! f 


Berthold gegt den Arm um Gertrud). 


Jungfrau, kommt! 
(Berthold und Gertrud vorn links ab.) 


Wimar. 


Was für ein Lärmen draußen vor der Pforte? 
Mir war's als klirrten Waffen? 


Helmbot 
(der hinausgegangen war, kommt durch die Mitte hereingeſtürzt). 


Wimar! Wimar! 
Ein Haufen von berittnen Reiſigen 
Stampft durch den Schnee! 
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Wimar. 
Berittne Reiſige? 


Helmbot. 


Im Panzer Alleſammt von Kopf zu Füßen! 
Sie ſpringen aus dem Sattel — 


Wimar. 
Leute weſſen? 


Helmbot. 
Des Königs nicht! 


Sechſter Auftritt. 


Pfalzgraf von Goſeck kalched a 1 ihm Bewaffnete. Alle E 


Die Gemeinde (alle zuſammen). 
Da ſind ſie! 
(unwillkürlich weicht Alles vom Mittel⸗Eingange nach vorn zurück, ſich um Wimar 
ſchaarend, der hochaufgerichtet, das Geſicht nach der Mittelpforte gewandt, in der Mitte 
« der Kirche ſteht.) * 
Pfalzgraf von Goſeck (auf der Schwelle). 
Oeffnet die Kirche 
Für unſer Volk! 
Wimar. 
Bevor ich Antwort gebe, 
Denkt, daß Ihr kommt in Eures Gottes Haus, 
Entblößt das Haupt! 
(Gemurmel und Gelächter unter den Rittern.) 
Wimar (laut und zürnend). 
Die Helme ab vom Haupt! 


Goſeck. 
Pfaff Du ſprichſt kühn; weißt Du, zu wem Du redeſt? 
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Wimar. 


4 Zu Einem, der vor meinem Gott und Herrn 
Ein Menſch iſt wie wir Alle. 


3 Goſeck (reißt den Helm ab). 
IM Wie Ihr Alle? 
Erkennſt Du jetzt mich? Pfaff'? 


* Wimar (verneigt ſich). 

1 Herr Pfalzgraf Friedrich 
1° Von Goſeck — ja, ich kenn' Euch, gnäd'ger Herr. 

I; (Die übrigen Ritter und Reiſigen haben ebenfalls die Helme abgenommen.) 

. 

1 Goſeck. 

1 Ich will Dir rathen, daß Du mich erkennſt, 

1 Mich, Deinen Herrn! Vorwärts, Ihr Herr'n, mir nach! 
(Goſeck tritt klirrend ein, die übrigen Ritter und Reiſigen drängen im Haufen hinter 
ihm drein; fie gehen nach vorn auf den Altar zu. Die Kinder der Gemeinde flüchten 
9 kreiſchend zu ihren Müttern; Männer, Weiber und Kinder drängen ſich zitternd hinter 
1 Wimar.) 

Goſeck 


(zeigt auf die Weihnachtsbäume, welche rechts und links an den Wänden entlang in 
Kandelabern aufgeſtellt worden ſind). 


Sieh' da, hier ſpielt man Weihnacht, wie es ſcheint; 
(zu den Reiſige n) 
Die Bäume her! So ſparen wir die Fackeln! 


(Die Reiſigen ergreifen die Weihnachtsbäume und tragen ſie nach vorn; die Kinder 
jammern und weinen.) 


Die Kinder. 


EEE TEE ET 


i Ach unſere Bäume! unſre ſchönen Bäume! 
\ Wimar. 
7 Weint nicht, Ihr armen Kinder, Euer Vater 


Im Himmel hat viel tauſende wie die. — 
Herr Pfalzgraf, laßt die Frauen und die Kinder 
Die ſchwer geängſtigten, ich bitte, geh'n. 


Goſeck. 
Wer in der Kirche iſt, bleibt in der Kirche! 
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Kalt! Es iſt kalt! Die Hände ſind am Zügel * 
Mir ſchier erfroren! Macht ein Feuer an, 9 
Daß wir uns wärmen! N 


Siebenter Auftritt. 


Dietrich von Katlenburg. Dedo von der Nordmark (durch die Mitte zu den 
Vorigen, hinter ihnen neue Reiſige mit Fackeln.) az 


Katlenburg. 3 
Feuer! Das iſt recht! a 
Heizt ein, und räuchert aus, ift heut die Loſung! 
(Kommt mit Dedo nach vorn.) 

Pfalzgraf ich grüß Dich! 9 
Goſeck. 4 
Dietrich Katlenburg 7 

Und Dedo von der Nordmark ſeid willkommen. 

(Zu den Reiſigen.) 

Die Bäume und das Grünzeug von den Wänden, 
Hierher damit, und Feuer in das Zeug. 1 
(Die Reiſigen reißen die Gewinde von den Wänden und werfen fie nebſt den Tannen» 


bäumen hinter den Altar; dann zünden fie das Holz und die Gewinde an, Fackelträger 1 
ſind nach vorn gekommen.) 


Katlenburg. 


Das brennt wie Werg! Heizt ein und räuchert aus, — 
Iſt Loſung heut; huſſah, wir räuchern aus! 


Goſeck. 
Woher des Wegs, die Herr'n? 


Katlenburg. 
Vom Fuchſen-Treiben! 
All' ſeine Löcher, alle ſeine Neſter 
Räuchern wir dem verdammten Fuchſen aus. 
Pfalzgraf, das Ding geht gut, die Sache rollt! 


Goſeck. 
Bringt Ihr uns Neues? 


28 


Erſter Akt. 


Katlenburg. 
Vielerlei und Luſt'ges! 

Erinnre Dich, was hab' ich Dir geſagt? 
Wenn wir die knochen⸗-faulen Sachſen-Stiere 
Erſt einmal aufgeweckt und warm gemacht, 
Dann nehmen ſie den Teufel auf die Hörner! 
Jetzt iſt's ſoweit! Wir haben ſie geſtachelt 
Bis daß die Tölpel wild und wüthig wurden. 
Das, was ſie auf der Harzburg trieben, weißt Du? 


Goſeck. 
Daß fie die Burg verbrannten —? 


Katlenburg. 
Mehr! Weit mehr! 

Als ſie mit Hacken, Aexten, Beil und Spaten 
Herrn Heinrichs Burg vom Boden weggeputzt — 
Pfalzgraf, ſie machten's gründlich, ſag' ich Dir — 
Da raunt der Teufel ihnen in die Ohren, 
Daß unter der Kapelle Duader-Fliejen 
Die Königsbrut begraben liege. 


Goſeck. 


Freilich, 
Heinrich begrub dort ſeinen erſten Sohn. 


Katlenburg. 
Nun hätteſt Du ſehen müſſen, wie der Boden 
Von wüth'gen Hieben auseinander barſt! 
Und wie die Kerle dann, gleich wilden Teufeln 
Hinuntergriffen und den Eichen⸗Sarg, 
In dem der todte Königs-Bube lag, 
An's Licht des Tages riſſen, ihn zerſprengten, 
Wie ſie die morſchen Knochen packten — 

Wimar. 
Unerhörte 

Fluchwürd'ge That! 
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Katlenburg (wendet ſich). 


Wer reißt den Mund hier auf 
Und blökt in's Wort mir? 


Wimar. 
Ich, der ich mit Schaudern 
Euer Wort vernahm. 
Goſeck. 


Pfaffe, Du hältſt Dich ſtill 
Ich ſag' es Dir. Sprich weiter, Katlenburg. 


Katlenburg. 


Der Dummkopf hat mich aus dem Text gebracht. 
Gebt Ihr Beſcheid; wo weilt denn unſer Haupt, 
Der Nordheim? 


Goſeck. 


Er hat zugeſagt zu kommen, 
Und jeden Augenblick erwart' ich ihn. 


Katlenburg. 
Hier kommt er her? 


Goſeck. 
Hierher, nach Volkerode, 
In dieſe Kirche hat er uns beſtellt. 5 
' (Gedränge und Geräuſch an der Thür im Hintergrunde.) 


Achter Auftritt. 


Otto von Nordheim 
(gepanzert wie die Vorigen, erſcheint auf der BURN der Kirche). 
(Woſeck, Katlenburg, Dedo gehen ihm ehrerbietig und freudig erregt entgegen.) 


Goſeck. 
Willkommen, Graf von Nordheim! 
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Katlenburg. 
d Seid willkommen, 
Herzog von Bayern und von Sachſen⸗Land! 


Nordheim. 
Ihr grüßt mit einem Titel mich, Ihr Herrn, 
Der mir nicht mehr gehört, wie Ihr wohl wißt: 
Die beiden Herzogthümer, die Ihr nanntet, 
Nahm König Heinrich mir. 
Goſeck. 

1 65 Wie er uns Alle 

Beſtahl, beraubte! 6 


Katlenburg. 
Dafür wollen wir 
Dem Königs⸗Wicht vom Haupt die Krone reißen! 
Die Ruthe ihm, bis daß er winſelnd liegt! 
(Sie ſind unterdeſſen nach vorn gekommen.) 
Nordheim. 
Spart Euren Groll für Thaten, Katlenburg. 
Ich bringe dieſen Herren gute Botſchaft: 
Der Spatenberg iſt unſer! 
Goſeck. 
Recht gethan! 


Nordheim. 
Herrmann, der Graf von Stade, ſendet Botſchaft, 
Daß er dem Kön'ge Lüneburg entriß. 
Goſeck. 
Er nahm, was ihm gehörte. 
Nordheim. 


Allerdings. 
Die Königsburgen ſind in unſrer Hand 
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Bis auf die eine Burg von Volkerode, 
Und dieſe, denk' ich, fällt in dieſer Nacht, 
Denn meine Reiſigen umlagern ſie. 

Goſeck. a 
Ihr ſtreitet für mein Recht, denn Volkerode 
Ward mir von Heinrich wider Recht entriſſen — 
Ihr wißt es, Nordheim? . 

Nordheim. 


Pfalzgraf, ja, ich weiß; 
Und Euer ſoll es ſein. ö 


Katlenburg. 
Und Nordheims Graf 
Soll König ſein! 
Die Ritter und Reiſigen (uiammen). 
f Otto von Nordheim König! 


Nordheim auf den Stufen des Altars). 
Ihr hört und ſeht, wie ſich die Flammenlohe 
Gerechten Grolls von Land zu Landen wälzt. 
Das Sachſen⸗Volk, langmüthig, voll Gehorſam, 
Dem Kön'ge dient es, dem Tyrannen nicht! 
Und ein Tyrann ward Heinrich. 


Katlenburg. 


Ein Tyrann! 
Ein Feind der Sachſen! 


Goſeck. 
Räuber fremden Rechts! 


Nordheim. 
Seht unſern Harz: Gott thürmte ſeine Felſen 
Zur Veſte unſrer Freiheit; König Heinrich 
Hat ihn geknechtet, einen Ketten⸗Kranz 
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Von Burgen um der Berge Nacken ſchlingend; 
Und von den Burgen ſtreifen ſeine Knechte 
Gleich Hunden, die man von der Kette läßt, 
Zum Thal hinab, und zitternd in den Wäldern 
Birgt ſich die Unſchuld. 


Katlenburg. 

Jagt ihn fort, ſag' ich! 
Mag er mit Buhlerinnen und mit Buben 
Sein ſchnödes Leben anderwärts verthun, 
Doch nicht bei uns! 


Goſeck. 


Er ſchändet unſern Boden 
Durch Gräu'l und Laſter wider die Natur! 


Nordheim. 


Ja, Frevel von ſo grauenvoller Art, 
Daß das Gerücht ſie ſtammelnd nur verkündet, 
Sagt man ihm nach. 


Katlenburg. 

Die Wahrheit iſt's, die Wahrheit! 
Ein Simoniſt, das iſt er! Ring und Krummſtab 
Verſchachert er für Geld! Ein Trinker, Spieler! 
Und ſeiner Sinne brünſtig wilde Triebe 
Wie Flammen aus dem Ofen züngeln ſie 
Nach Opfern aus. Zu Quedlinburg im Kloſter 
Sitzt ſeine eigne Schweſter Adelheid, 
In wüth'gen Thränen die Erinnerung badend 
Scheuſäl'ger Schmach, die ihr der Bruder that! 


Wimar. 
Was meint Ihr, Herr? 


Katlenburg. 
Schande am eignen Blut’ 


55 3 


Das neue Gebot. 


Wimar. 


Bedenkt, daß Ihr im Hauſe Gottes ſprecht 
Und daß Euch Frauen hören! 


Katlenburg. 
Laßt ſie's hören! 
Sie ſollen's hören! Hören ſoll's die Welt! 
Ja bis zu des Apoſtelfürſten Ohren 
Im heil'gen Rom ſei Kunde angeſagt 
Von dieſes Königs Freveln! 


Nordheim. 
Seid beruhigt, 


Botſchaft erging dem Papſt. — 
(Wendet ſich nach dem Hintergrunde.) 
Oeffnet die Pforte! 
(Die Mittel-Pforte wird aufgethan, ein großer Haufe von Bauern dringt in die Kirche ein.) 


Nordheim. 


Männer des Eichsfelds, Eures Landes Fürſten 
Seht Ihr vereint zu feierlichem Bund: 

Wir waren Heinrich unſerm Kön'ge treu, 

Doch ſeinem Volke treulos wurde er! 

Gehorſam waren wir, zur Pflicht erbötig, 
Knechtſchaft verlangte er anſtatt der Pflicht. 

Wenn Ihr in unſre Seelen blicken könntet, 

Ihr würdet Narben drin und Wunden ſeh'n 

Die Heinrich ſchlug. Recht iſt die heil'ge Bürgſchaft 
Die deutſches Volk von deutſchem Kön'ge heiſcht; 
Er brach das Recht und ſetzte Willkür ein! 

Ein Knabe trägt die Krone Deutſchen Reiches, 
Doch wir find Männer, Männer ſeid auch Ihr, 
Und Männer dienen Knaben-Launen nicht. 

Wir wollen dieſem Kön'ge nicht mehr dienen! 
Weſtphalen-Land ruft zürnend: „fort mit Heinrich“ 
Und aus des Harzes wald'gen Gründen rollt 

Der Widerhall zur Antwort: „fort mit Heinrich!“ 
Das Eichsfeld nur ſprach weder ja noch nein. 
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Die Stunde ruft; entſcheidet Euch, Ihr Männer, ER 


Knecht oder Freie? Heinrich oder wir? A 
Helmbot. Burkhardt u. die Gemeinde 


(von Volkerode, halblaut). 
Wimar ſoll für uns ſprechen, Wimar Knecht. 


N Alle Bauern (aut). 
Wimar von Volkerode ſprich für uns! 


Nordheim. 
Iſt Wimar hier? 
(Wimar tritt ſchweigend einen Schritt auf ihn zu.) 
5 Ich weiß, ehrwürd'ger Prieſter, 
Das Eichsfeld hört auf Euch; in Eure Kirche 
Berief ich die Verſammlung, wie Ihr ſeht — 
So redet denn. 


Wimar. 
Was ſoll ich reden, Herr? 


Katlenburg. 
Von Pflichten wider Heinrich ſie entbinden, 
Das ſollt Ihr! 
Wimar. 
Ihres Eid's? 


Goſeck. 


Und ihnen ſagen, 
Das ich jetzt Herr des Eichsfelds wieder bin! 


Wimar. 


Soll ich ſo reden nur wie Ihr befehlt, 
Dann laßt mich ſchweigen. i 


Nordheim. 
Reden ſollt Ihr, Wimar. 
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Wimar. | 
Herr Graf von Nordheim, edler, mächt'ger Fürft, 
Ich ſtehe wehrlos vor Bewaffneten, 
Darf ich nach meines Herzens Meinung reden? 
Nordheim. 
Nach freien Mannes Ueberzeugung. 


Katlenburg (Halslaut zu Nordheim). 


Nordheim, 
Seid vor dem Pfaffen auf der Huth. 
Nordheim. b 
Er rede. 
Wimar. 


Nun, gnäd'ger Herr, ſeht dieſe Kirche an: 

Wir hatten ſie zum Weihnachtsfeſt geſchmückt 

Mit grünen Reiſern und mit frohen Kindern — 
(zeigt auf den verkohlten Reiſerhaufen) 

Dort liegt der Tannen⸗Schmuck, verkohlt, verbrannt, 

Hier drängen zitternd Weiber ſich und Kinder, 

Die einz'ge Stunde, die ein Jahr der Arbeit 

Wie einen Tropfen Balſam uns geſchenkt, 

Zertraten dieſe edlen Herren uns. 


Goſeck. 
Was ſoll das hier? 


Wimar. 
Erkenntniß, gnäd'ger Herr, 
Was wir von Euch uns zu erwarten haben, 
Die, wie Ihr ſagt uns Freiheit bringt und Recht. 


Goſeck 
Pfaff Du ſprichſt dreiſt. 
Wimar. 


Für meiner Leute Sache 
Sprech ich, wie Ihr für Eure, gnäd'ger Herr. 
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Arm iſt dies Volk; ihm blieb in ſeiner Armuth 
Ein einzig Gut: Glauben an ſeinen Gott 

Und an den König, den ihm Gott beſtellte. 

Die Treue reißt Ihr ihnen aus der Bruſt; 

Des Königs heil'ges Bildniß tilgt Ihr aus 

Mit Worten grauſen Vorwurfs; Herr'n bedenkt: 
Dem armen Manne ſeinen Glauben nehmen 
Heißt, ihm die Hoffnung rauben; Hoffnung rauben 
Heißt Seelen tödten; nennt die Gegengabe, 

Die Ihr uns bringt für Alles was Ihr nehmt! 


Nordheim. 
Wir ſagten's Euch: Schutz wider den Tyrannen! 


Wimar. 
Nie war uns König Heinrich ein Tyrann! 


Katlenburg. 
Was? Kein Tyrann? Der ſeine Burgen baute 
In's Sachſenland? 


Wimar. 
Wir litten niemals Schaden 
Durch ſeine Burgen. 
Goſeck. 
Der uns Land und Leute 
Und Knechte nahm? Er kein Tyrann? 


Wimar. 
Herr Pfalzgraf, 
Ein König, den die großen Herren haſſen, 
Iſt grade darum manchmal Volkes Freund. 
Katlenburg. 
Ha, Du verdammter Pfaffe! 


Goſeck. 
Du Empörer! 


57 


Das neue Gebot. 


Wimar. 
Wie dürft Ihr mich Empörer ſchelten, Herr, 
Der wider Euren eignen Herrn und König 
Ihr Euch empört? 

Goſeck. 

Wir ſind nicht hergekommen, 

Um Deine Predigt anzuhören, Pfaffe, 
Zum Volke ſprich! 


Katlenburg. 
Entbinde ſie des Eides! 


a Wimar eerbebt das Haupt). 
Allmächt'ger Gott, der Du am jüngſten Tage 
Die Seelen derer von mir fordern wirſt, 
Die Du mir anvertraut, laß mich nicht zittern 
Vor der Gewalt der Menſchen! Furcht iſt Sünde! 
(Wendet ſich.) 
Männer vom Eichsfeld und von Volkerode, 
So ſpricht mein Herz und alſo ſpricht mein Mund: 
Ihr ſollt das Ohr verſchließen den Verſuchern, 
Ihr ſollt das Herz verſchließen den Bedrängern, 
Treu bleiben König Heinrich, Eurem Herr'n! 
(Wilde Bewegung unter den Rittern) 


Goſeck. 
Ha, der Verwünſchte! 
Katlenburg. 
Hört nicht auf den Pfaffen! 
Die Bauern (ale). 
Wie Wimar Knecht uns ſagt, ſo woll'n wir thun! 


Katlenburg. 
Ich ſagt' es Euch, Nordheim, ich ſagt' es Euch: 
Der Pfaff' verdirbt uns! 
(Reißt das Schwert heraus, will auf Wimar zu.) 
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Erſter Akt. 


Nordheim. 
Katlenburg, zurück! 
Ich gab ihm freies Wort. 5 
Katlenburg. 
Und das war unflug. 


Nordheim. 
Die Sorge ift mein. 


Katlenburg. 
Die Sache iſt unſer Aller! 


Neunter Auftritt. 
Graf Meginfried von Walbeck (durch die Mitte). 


Nordheim. 


Gebt Ruh’ — wer kommt? Graf Meginfried von Walbeck, 
Der Vogt des Erzbiſchofs von Magdeburg. 


Walbeck. 


Eluuchter Graf, ſtreitbare mächt'ge Herren, 
Erzbiſchofs Wetzels Gruß und Segen Euch. 
(Nordheim, Goſeck, Katlenburg ſind ihm entgegengegangen, ſo daß Walbeck ſich in ihrer 


Mitte befindet.) 
Walbeck. 


Ich komme als Geleit für Prieſter Bruno, 
Den er mit wicht'ger Botſchaft zu Euch ſchickt. 


Nordheim chalblaut). 
Botſchaft aus Rom? 


Walbeck (esenio). 
Botſchaft von Papſt Gregor, 
Er iſt für uns. g 
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Nordheim (ebenſo). 


Ihr kündet uns den Sieg. 
Iſt Bruno draußen? a 


Walbeck. 
i Seine Sänfte trug ihn 
Nur wen'ge Schritte hinter meinem Roß. 
Wollt Ihr ihn hören? 
Nordheim.“ 
Geht und führt ihn ein. 
(Walbeck ab durch die Mitte. 
Nordheim. 


Wimar, noch einmal: wollt Ihr Eure Leute 
Von Königs⸗Pflicht entbinden? 


N 


Wimar. 


Nein, ſo wenig 
Als von den Pflichten wider ihren Gott. 


Nordheim. 
Ihr frevelt wider Gott, wenn Ihr ſie zwingt 
Dem laſterhaften Könige zu dienen. 


Wimar. 
Heißt er für Euch der laſterhafte König, 
Der Vater für die Armen heißt er uns! 
Heinrich iſt ſanft, iſt gütig — 


Katlenburg. 
Laſterhaft! 
Du ſollſt es glauben! 
Wimar. 


Glauben werd' ich's nicht 
Von Kaiſer Heinrich und Agneſens Sohn! 
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Nordheim. 
Halsſtarr'ger Prieſter, ſei auf Deiner Huth; 
Es wird ein Zeuge wider Heinrich aufſteh'n, 
Dem Du Dich beugen mußt. 


Wimar. 


Wer ſoll mir zeugen 
Wider die heil'ge Stimme meines Herzens? 


Sehnter Auftritt. 


* albeck, Prieſter Bruno (kommen durch die Mitte und gehen während des Folgenden 
1 langſam nach vorn.) 


Wimar. 


Ich glaub' an ihn! Glaube braucht nicht Beweiſe 
Und Glaube fürchtet keinen Widerſpruch. 


Nordheim. 
Und wenn der heilige Apoſtel-Fürſt 
Der Papſt Dir ſagt — 
Wimar. 
Nicht alſo, gnäd'ger Herr, 
Mengt nicht den Papſt in niedren Menſchen-Hader. 
Nordheim. 
Wenn er Dir ſagt, daß Heinrich ſchuldig iſt? 


Wimar. 
Der Papft iſt Gott; aus Strömen ew'ger Wahrheit 
Entquillt ſein Wort; ruft nicht den Papſt zum Richter, 
Denn Euer Thun erträgt die Wahrheit nicht! 


Bruno. 
Ich preiſe Deinen Eifer, Bruder Wimar, 
Und rühme es, daß Du ein echter Prieſter, 
Satzung verweigerſt aus der Laien Mund. 
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Wimar. 


Schickt Dich die heil'ge Kirche mir zum Beiſtand? 
Wer biſt Du, Bruder? 


Bruno (iclägt die Kutte zurüch. 
Wimar, ſieh mich an, 
Kennſt Du mich nicht? 
Wimar. 


Bruno von Magdeburg! 
Gott Dir zum Gruß; kommſt Du vom Erzbiſchof? 


Bruno. 
Von dorther, ja; und was ich jetzt Dir ſage, 
Die Kirche ſpricht's zu Dir, Du weißt's? 
Wimar. 


Ich weiß es 
Und harre Deines Worts. 


Bruno. 
So wiſſe denn: 
Mit Deinem Eifer biſt Du falſch berathen, 
Den Gnaden⸗Schatz der heil'gen milden Kirche 
Verſchwendeſt Du dem Sünder. 


Wimar. 


. 
Von wem ſprichſt Du? 
Bruno. 


Von jenem, der ſich König Heinrich nannte 
Und der ſeit heute nicht mehr König iſt. 


Katlenburg. 
Pfaffe, was ſagſt Du nun? 


Bruno. 
Es rede niemand 
Hier, wo die Kirche ſpricht zu ihrem Knecht. 
Wimar Du hörſt? — Wimar Du hörſt? 


42 


Erſter Akt. 


Wimar. 
Ich — glaube. 


Bruno. 
Oeffne Dein Ohr, damit Du deutlich hörſt; 
Nicht der Erzbiſchof ſpricht durch meinen Mund, 
Der heilige Vertreter der Apoſtel, 
Es ſpricht zu Dir der Herr der Chriſtenheit. 


f Wimar: 
Der Papſt — der heil'ge — 


Bruno. 
Auf die Kniee, Prieſter! 


Nordheim. 


Kniet' Alle, hört in Demuth, was er ſpricht. 
(Alle in der Kirche Verſammelten fallen in die Kniee.) 


Bruno (aufreht auf den Stufen des Altars ſtehend). 


Der Sachſen Klage drang zum Ohre deſſen, 

Den Gott zum König über Kön'ge ſetzte. 

Von ſeinem Lager wies Gregor den Schlaf, 

Von ſeinem Leibe wehrte er die Speiſe, 

Bis zwiſchen deutſchem Volk und deutſchem König 

Er recht entſchieden; Gott hat ihn erhört 

Und hieß ihn alſo zu den Völkern ſprechen: 
(Er zieht aus ſeiner Kutte die Bann-Bulle hervor.) 

Weil ich gerecht der Sachſen Klage fand, 

Weil König Heinrich, Kaiſer Heinrichs Sohn, 

Des edlen Bluts entartetes Geblüt, 

Im Trotze aufſtand wider Gottes Kirche, 

Weil er die Hand, die Sceptertragende 

Befleckte mit dem Gräu'l der Simonie, 

Mit Laſtern, die kein Mund zu nennen wagt, 

Sein Haupt beſudelnd, das die Krone trug, 

So ruf' ich Dich zum Zeugen, heil'ger Petrus, 

Gebieter der Apoſtel, Fels der Kirche, 
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Daß Heinrich unwerth ſeines Amtes ward. 
Und jo verbiet ich ihm, des Reichs zu warten, 
Der Chriſtenheit verbiet' ich, ihm zu dienen, 
Jeglichen Eid, den Treue ihm geſchworen, 
Streife ich ab wie dorrendes Geflecht, 

Ich binde ihn mit dem drei-heiligen 

Dreimal furchtbaren Band des Anathems 

Und ſchnüre ihn vor aller Chriſten Augen 


Sammt ſeinem Hauſe an den Pfahl des Fluchs! 
(Tiefe lautloſe Stille.) 


Wimar 
(halblaut zu Martha, die neben ihm kniet). 
Martha — 
Martha (evenio). 


Mein Herr und Gatte? 


Wimar (ebenſo). 
Wecke mich, 
Ich träume einen ſchweren, böſen Traum. 


Martha (evenio). 
O nein, Du wachſt. 


Wimar (eenſo). 
Faſſ' meine Hand. 

Martha tergreift ſeine Hand). } 

Sieh' — jo. 
Wimar (ebenfo). 

Sieh’ mir ins Aug). 
Martha (ebenfo). 
Ich thu's. — 
Wimar (fpringt auß). 4 
Sit dieſes Wachen, 


So war bis heut mein ganzes Leben Traum 


Und dieſes hier iſt meine erſte Stunde! 
(Alles erhebt fh.) 
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Bruno. 
Was quält Dich, Bruder Wimar? 


Wimar (itarıt Bruno an). 
Dieſer war's, 
Der eben ſprach — und dort das Pergament, 
Aus dem er las — 


Bruno. 
Was ficht Dich an, mein Bruder? 


Wimar. 
„Weil er gerecht“ — wie war es, was Du laſeſt? 
Sag's einmal noch. 


Bruno. 
Haſt Du ſo ſchlecht gehört? 


Wimar. 
Noch einmal ſag's, beim Heile meiner Seele! 


Goſeck. 
„Weil er gerecht der Sachſen Klage fand“ — 
Pfaffe, ſo ſprach der Pabſt! 

Wimar. 

So — jo — jo ſprach er. 
Und jeden Eid — den Treue — ihm geſchworen — 
Bruno. 

„Streife ich ab wie dorrendes Geflecht.“ 


Wimar (erhebt die Arme). 
So habe ich ein lügneriſches Herz 
Mein Leben lang in meiner Bruſt beherbergt! 
Furchtbarer Gott, was habe ich verbrochen, 
Daß Du mich in die Irre ſo geſchickt? 
Alles was hier in meinem Herzen ſprach, 
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Es klang, als müßt' es Deine Stimme ſein — 
Und Deine Stimme iſt es nicht geweſen, 
Die zu mir ſprach: „ſei Deinem Kön'ge treu?“ 


Bruno. 
Bis heute war es Gottes Stimme, Wimar. 


Wimar (dumpf und blöde). 
Bis heut? Ja ſo — doch es iſt ſchwer zu faſſen, 
Wenn Gott ſo plötzlich ſeinen Willen ändert. 


Bruno. 
Was, ſchwer zu faſſen? Sprach Dein Gott nicht deutlich 
Durch Papſtes Mund? 


Wimar. 
Ja — deutlich — ſei geduldig — 
Die Stimme hier, die Stimme will nicht ſchweigen — 


Bruno. 
Die Stimme? Welche? 


Wimar. 
Jene, die mir ſagte: 
Bleib Deinem Kön'ge treu und glaub' an ihn. 


Bruno. 


Wenn dieſe Stimme jetzt noch zu Dir redet, 
Iſt's des Verſuchers Stimme. 


Wimar. 
Du haſt recht, 
Ja, Bruder, ja, ich weiß es, Du haſt recht — 


a Bruno. 
Zeig' es durch Thaten; kreuzige Dein Herz, 
Erhebe Dich und ſprich zu Deinen Leuten, 
Daß Heinrich nicht ihr Herr mehr. 
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Wimar. 
Muß ich da? 


Bruno. 
Rückfälliger, Verſtockter, ja, Du mußt! 


Wimar. 

Ihr Leute — wenn ich heute Euch gepredigt, 

Ein gnäd'ger Fürſt ſei Heinrich, ein gerechter, 

So war's — ein Irrthum — Gott hat mich betrogen — 
Bruno. 

Frevler, was ſprichſt Du? 


Wimar. 


O — mein Kopf geht irr' — 
Ich hab' Gott falſch verſtanden, falſch verſtanden — 


Denn Heinrich — iſt — 
(wendet ſich mit blödem Ausdruck zu Bruno) 
wie war's? 


Bruno. 
Befleckt mit Laſtern — 


N Wimar. 
Befleckt — mit — Laſtern — 
ber verſtummt, ſein Blick richtet ſich auf die Kirchenthür) 
N ah — ſeht dort — 
Bruno. 
Was dort? 


Wimar. 
Dort Au der Schwelle ſteht ja König Heinrich!! 
(Die Ritter fahren auf.) 


* Nordheim. 
Was ſpricht der Mann? 
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Goſeck. ö 
Der König hier? 


Bruno. 5 
g Gebt Ruhe! 
Der Böſe ängſtet ihn mit wilden Träumen. 


Wimar (klammert ſich an Bruno). 
Leibhaftig ſah' ich ihn! (Verbirgt jein Geſicht.) 


Bruno. 
Du ſahſt ihn nicht! 


Wimar. 
Er ſah' mich an mit langem düſtrem Blick — 
Im majeſtät'ſchen Antlitz regten ſich 
Die Lippen und er ſprach: „Du giebſt falſch Zeugniß.“ 
(Wirft ſich zu Boden, rauft ſich das Haar.) 
Heinrich, mein König, ſoll ich Dich verlaſſen?! 


Richmut. 
Helmbot — Burkhardt — von Volkerode Alle — 
Kniet nieder, kniet, laßt uns für Wimar beten! 
(Die Gemeinde von Volkerode drängt ſich um Wimar.) 
Helmbot (mit gefalteten Händen). 
Allmächt'ger Gott, erleuchte unſren Wimar. 


Richmut (ebenſo). 
Gieb Frieden ſeiner Seele. 


Alle. 
Amen. Amen. 


Bruno. 


Was winſelt dieſes Volk? Gott hat geſprochen! 
(Tritt zu Wimar, reißt ihn an der Schulter empor.) 
Du, den der böſe Feind in Banden hält, 


Was zitterſt Du vor Deiner Phantafie? 
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Erſter Akt. 


Leern' wahre Schrecken fürchten! Hier blick her: 


Im Flammen⸗Mantel Gottverlieh'ner Würde 
Steht Papſt Gregor der Heilige vor Dir! 


Wimar. 
Wo iſt er, Bruder? wo? 


Bruno. 
Du Staub, Du Nichts! 
(Hebt die Bann-Bulle.) 

Hier iſt ſein Angeſicht und hier ſein Wort! 
Noch hört er ſchweigend Deine Thorheit an, 
Sei auf der Huth — ein zürnend Wort von ihm 
Und Deine Seele fliegt zerſchellt, zerſchmettert 
Zum Abgrund, dem kein Auferſtehen tagt! 


Wimar (greift nach der Bulle). 
Laß mich das Blatt berühren — 


Bruno Gieht zurüd). 
Nein! Weshalb? 


Wimar. 
So leg' das Blatt mir auf das Herz! 


Bruno. 
Warum? 

Wimar. 
Der Papſt iſt Gott! Sein Wort iſt Gottes Wort! 
Bruder — ich habe meinen Gott verloren, 
Ich brauche einen Gott — gieb mir ſein Wort — 
Sein Wort ſoll in mich dringen und mein Herz 
Todtſchlagen, mein wahnſinniges — 
(er klammert ſich um Bruno und drückt ſich die Bann-Bulle an das Herz.) 

So — ſo — ſo — 

Schon fühl' ich — wie es ruhig wird — hier innen — 
Leute vom Eichsfeld — und von Volkerode — 
Wollt Ihr noch auf mich hören? 
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Alle. 

Ja, wir hören. 
Wim ar. 7 
Wen Gott verflucht — dem ſoll der Menſch nicht dienen — 
Treue wird Frevel — alle Eide brechen — 1 

Geht hin und dienet Heinrich länger nicht! 

(Er bricht ohnmächtig zuſammen.) 
Martha (itürzt ſich wehklagend über in). 
O Jammer«⸗Leid! 
(Tiefe dumpfe Stille.) 
Katlenburg. 
Nun iſt der Pfaffe ſtill. 


Nordheim (tritt zu Häupten Wimars). 


Ich will ſolch Wort nicht hören, Katlenburg, 
Der Mann hat mehr gelitten als wir Alle. 


Der Vorhang fällt. 


Ende des erſten Aktes. 
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(Scene wie in Aft I.) 
(Die Kirche ift leer, es iſt anbrechender Tag.) 


Erſter Auftritt. 


Wimar. Martha. (Wimar liegt, wie ſchlafend, auf den Stufen des Altars; Martha 
1 ſitzt neben ihm.) 


Wimar dichtet das Haupt auf). 
Ein fahler Schimmer in der grauen Luft 
Lügt meinem Auge vor, es wäre Tag? 


Martha. 
Mein Wimar, ja; der Tag iſt angebrochen, 
Gott hat ihn aufgeweckt von ſeinem Lager, 
Zu tröſten jeden, den die Nacht gequält. 


g Wimar. 
Einſtmals war eine Zeit — ein jeder Tag 
Ging vor mir auf wie eine neue Seite 
Im großen wundervollen Lebens⸗Buch, 
Und von der Führer-Hand der Pflicht geleitet 
Tact ich heran und las mit trunknen Augen 
| Uralter Weisheit friſche Offenbarung — 
Und jetzt! 


Martha. 
Und jetzt? 
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Wimar. 

Die Stunde iſt gekommen, 
Die einmal jedem Menſchen⸗Leben kommt, 
Da nicht das Heute mehr und nicht das Morgen, 
Da nur das Geſtern uns noch Werth beſitzt. 

Die gift'ge Stunde, 
Die Zukunft mordet, Thatkraft und Vertrauen 
Und nur Vergangenheit in uns zurückläßt 
Und die ſelbſtmörd'riſch wühlende Erinnerung. 


Martha. 
Woran denn fühlſt Du, daß die Stunde kam? 


Wimar (greift an die Bruſt). 
Hier fühl' ich's in der Bruſt, hier, wo noch geſtern 
Das freudige Geräuſch des Herzens war 
Und heute, wie aus eines Grabes Höhle 
Das Schweigen gähnt. 


Martha (neigt ſich zu ihm). 
Iſt Dir der Tag ſo feindlich, 
So will ich ihm an Deiner Stelle danken, 
Daß er Dich aufgeweckt aus Deiner Ohnmacht 
Und Dich mir wiederſchenkte, theurer Mann. 


Wimar (iept ſich auf). 
Du Haft die Nacht hindurch bei mir gewacht? 
Martha. 
So that ich. 
Wimar (ergreift ihre Hand). 


Du mein vielgetreues ai 
(Blickt fie lange an.) 
Mir iſt, als müßt' ich mich auf Dich beſinnen, 
So ganz zerſtört liegt Alles hinter mir. 


Martha. 
Sieh' mich nur an, ich bin's. 
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Wimar. 

O ja, Du biſt es, 
Dich habe ich herüber mir gerettet 
Aus jenem Leben, wo wir glücklich waren, 
In dieſe Wüſtenei. 


Martha. 

Geliebter Wimar, 
Wir ſind einträchtig beide, Hand in Hand, 
Den langen Lebensweg dahingegangen; 
Der Weg war dunkel manchmal, voller Müh', 
Wir kamen dennoch vorwärts, denn in Händen 
Trugſt Du den Stab, der Pflicht-Erfüllung heißt. 
Sei muthig wieder, laß den Stab nicht ſinken; 
Ich weiß, er wurde ſchwerer als er war, 
Doch iſt's derſelbe noch. 


Wimar. 

Nicht mehr derſelbe; 
Ihn drückte Liebe einſt in meine Hand — 
Pflicht ohne Lieb' erfüllt, iſt todte Laſt. 


Martha. 
Pflicht aber fragt nicht, ob ſie uns gefällt, 
In ihrer Strenge eben ruht ihr Segen. 


Wimar. 


Mir iſt, als ſpräche meine eigne Seele 
Aus alter Zeit zu mir. 


Martha. 

Sie iſt es, Wimar, 
Die zu Dir ſpricht. Ein jedes große Wort, 
Das Du mir gabſt im Lauf des langen Lebens 
Bewahrte ich, damit ich Vorrath hätte, 
Dein Herz zu ſpeiſen, wenn es dürſtete. 
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Wimar (fteht rafch auf, drückt Martha an's Herz). 
Allmächt'ger Gott, ich habe viel verloren, 
Doch mehr behalten, da ich Dich behielt, 4 
Martha, geliebtes Weib! ; 1 


Martha. 
Du zürnſt mir nicht, 
Daß ich Dich zu belehren wagte? 


Wimar. N 3 
Zürnen? 99 
Dann müßt' ich zürnen auch der ew'gen Satzung, 
Die Mann und Weib im Ehebund vereint. 
(Küßt ſie.) 


Martha. 
O Du mein Alles, vielgeliebter Mann, 
Was ich Dir ſprach, es war der Lerche Zwitſchern, 


Die über Deinem Haupt zum Himmel ſteigt 
Und „Hoffnung“ jubelt, „Hoffnung“. 


Wimar. 


Hoffnung — ja — 
Kraft — neuer Muth — Vergangnes ſei vergangen, 4 
Und dieſes Siechthum aller Mannes ⸗Kraft, 
Unklare Pflicht, hinweg damit! hinweg! 

(Gr schüttelt die Arme.) 
Gieb klaren Weg mir vor die Füße, Gott, 
Damit ich ſchreiten kann! Doch warum fleh ich — 
Er gab ihn mir — klar war das Wort des Papſtes — 
Ja furchtbar klar! — Doch eben das iſt gut — 
Der Weg iſt deutlich, den ich wandeln muß, 
Grell liegt das Licht darauf — doch das iſt gut — 
Im dämmer-fühen Schatten des Gefühls 
Träumt' ich zu lange ſchon — hinweg die Träume! 
Der Wirklichkeit will ich von nun gehören! — 

(Blickt umher.) 

Nun ſprich, wo kamen all' die Leute hin, 
Die geſtern Abend dieſe Kirche füllten? 


du A a ne 
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Martha. 
Es trat ein Bote plötzlich in die Kirche 
Mit Nachricht von der königlichen Burg. 


Wimar. 
Von unſrer Burg zu Volkerode? 


Martha. 


Ja. 
Graf Nordheim hielt mit ſeinen Reiſigen — 


Wimar. 
Die Burg umlagert — weiter nur — ich weiß — 
Ergab die Burg ſich? 


Martha. 

Nein, der Bote ſagte, 
Es hätte ſich die Burgbeſatzung plötzlich 
Auf die Belagerer geſtürzt. 


Wimar. 
Ein Ausfall — ah! 
Nach welcher Richtung hin? 


Martha. 
Nach Goburg, ſagt' er. 


Wimar. 
Auf Goburg? Nicht auf Volkerode? 


Martha. 
Nein, 
Er ſagt', es war nur eine kleine Schaar, 
Doch ſo voll Grimm, daß ſich ein Handgemenge, 
Ein wüthendes, erhob, und Nordheims Leute 
Kaum Stand mehr hielten. 
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Wimar. 
Berthold von der Meersburg — 

Ein kühner junger Held — nannte man ihn? 

Martha. 
Ich hört' es nicht, doch als die Sachſen⸗Herren 
Das Ding vernahmen, ſtürmten ſie hinaus 
Und ſchwangen ſich mit allen ihren Leuten 
Gleich auf die Roſſe — Bruno ging mit ihnen, 
Und alles Volk, in Schrecken und in Neugier, 
Lief hinter ihnen in die Nacht hinaus. 


Wimar. 


So muß der Kampf ſich jetzt entſchieden haben — 
Komm, laß uns draußen forſchen, wie es ſteht. 


(Sie wenden ſich zum Abgange nach dem Hintergrunde; in dem Augenblick ertönen 
dumpfe Schläge an der Thür der Sakriſtei, vorn links.) Y 


Wimar (bleibt fehen, wendet ſich). 
Horch — haſt Du das gehört? 
Martha. 
Ich höre — ja. 
Wimar (geigt nach der Sakriſteithür). 
Das kam — von dort? 


Martha. 
Ja, von der Sakriſtei. 


Wimar. 
Man fordert Einlaß — iſt die Thür verſchloſſen? 


Martha. 


Du ſelber that'ſt es, als Du geſtern Abend 
Dem Ritter nach der Burg den Weg gezeigt. 


Wimar. 
Recht — ich erinnre mich — der Schlüſſel ſteckt — 
(Stärkeres Klopfen.) 
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Wer kann es ſein? Wer kommt von jener Seite? 
Sei's wer es ſei — dies Pochen klingt nach Noth. 
(Er geht an die Sakriſtei⸗Thür, öffnet.) 


Sweiter Auftritt. 


* Berthold von der Meersburg (im Panzer, ohne Helm, mit verbundenem Kopfe, 
AN erſcheint auf der Schwelle der Thür). Ein Reiſiger (hinter ihm). 


Wimar (prallt zurück). 
Gott gnade mir! Herr Berthold von der Meersburg! 


Berthold (stiet um ſich). 
Seid Ihr allein? Nun — das hat Gott gefügt! 
(Zu dem Reiſigen.) 
Du, lauf' hinaus, und ob der Weg uns frei blieb 
Der nach Eſchwege führt und nach Gerſtungen, 
Danach ſieh zu und bringe mir Beſcheid. 


(Der Reiſige ab durch die Mitte. Berthold ſinkt erſchöpft auf den 
Altar⸗Stufen nieder.) 


O — ich bin außer Athem — die Erinnerung 
Schlägt mir in's Blut zurück. 


Wimar. 
Man ſagt mir, 
Daß Ihr nach Goburg einen Ausfall machtet? 


Berthold. 
Ja, Faſtnacht ſpielte ich zur Weihnachtszeit! 
All' meine Leute — viele waren's nicht, 
Und zehnfach überlegen war der Feind — 
Ließ aus dem Thore, das nach Goburg geht, 
Ich jählings auf den Feind ſich ſtürzen — ah, 
Ihr gingt, um einen Fuchs zu graben aus? 
Das Füchslein prellte Euch, Ihr ſtolzen Herren! 
Und wie ſie, Fackeln ſchwingend, ſchreiend, lärmend, 
Sich nun ins Feindeslager ſtürzten, ſeht Ihr, 
Da, wie die Motten, die ins Feuer flattern, 
Laufen nach jener Stelle die Belagerer — 


57 


Das neue Gebot. 


Wimar. 
Doch wie kommt Ihr von hier? 


Berthold. 
Verſteht mich doch: 
Nach jener Seite laufen ſie, und alſo 
Wird mir das Pförtlein frei nach Volkerode. 
Und dann mit einem Knecht, den ich behielt, 
Die arme blaſſe Kön'gin aufgerafft — 
Und nun im Dunkel — tappend Schritt für Schritt — 
Von Klippe uns zu Klippe nieder⸗taſtend, 
Wohl hundertmal uns bergend im Gebüſch, 
Wenn Feinde ſich uns nahten, und von Pfeilen 
Umſchwirrt, die ziellos flogen in der Nacht, 
Die Bahre auf den Schultern feſt⸗gekrampft, 
An meinem Ohr das leiſe Schmerzens-Wimmern 
Des unglückſel'gen Weibes, und im Herzen 
Verantwortung mit Berges Schwere laſtend — 
O ſolche Nacht — o Wimar, ſolche Nacht!! 
(Er iſt aufgeſprungen.) 
Und dennoch ward's vollbracht! Vollendet dennoch! 
Denn einen Engel ſandt' uns Gott zu Hülfe, g 
Der vor uns herſchritt — Wimar — kennt Ihr ihn? 
Seht, jeden Steges kundig, jeden Stein 
Vorprüfend mit dem Fuß, ob ſtand er hielte 
Für unſre Wucht, ſo ging ſie uns voran; 
In meiner Fauſt, die klammernd ſie umſchloß, 
Lag ihre Hand, die arme kleine Hand, 
Die in der Winternacht zum Tod erſtarrte; 
Ausgleitend mehr als einmal auf dem Schnee 
Und niederſinkend, ohne Laut der Klage 
Hob ſie vom rauhen Boden ſich empor 
Geduldig — voller Muth — voll heil'gen Eifers — 
Dies theure Kind — 
(umſchlingt Wimar mit den Armen.) 


O, Wimar, Euer Kind! 
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Wimar (reißt ſich entſetzt los). 
Nicht alſo mehr! nicht alſo! — Was — wollt' ich ſagen — 
Die Burg — die Burg iſt in der Feinde Hand? 


Berthold. 
Sei's d'rum, was thut's — ein Haufe Stein und Mörtel, 
Und Stein und Mörtel baut man wieder auf. 
Was es zu retten galt, das iſt gerettet! 


Wimar. 
Und in der Kirche iſt die Kön'gin hier? 


Berthold. 
Dort in der Sakriſtei bei Eurer Tochter. 


Wimar. 


Unſeliger, wer lenkte Euren Schritt? 
Wer gab den Rath Euch, hier ſie herzubringen? 


Berthold. 


Wer mir — den Rath gegeben? Die Vernunft; 
Sie hieß mich Zuflucht ſuchen bei den Freunden. 


Wimar. 
Wer ſagt Euch, daß Ihr hier zu Freunden kommt? 


Berthold. 
Nein, das verſteh' ich nicht — ſeid Ihr derſelbe, 
Der geſtern zu mir ſprach an dieſer Stelle? 


Wimar. 
Doch zwiſchen heut und geſtern war die Nacht. 


Berthold. 
Die Nacht — was weiter? Hat ſie Euch mit Träumen 
Den Sinn verſtört? 
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Wimar. 
Die Welt hat zwei Geſichter: 
Tag heißt das eine, und das andre Nacht. 
Ihr müßt nicht glauben, was der Tag Euch ſagt, 
Er iſt das Echo Eurer eignen Worte. 
Doch unentrinnbar iſt das Wort der Nacht, 
Auf ihrer düſtren Stirne thront die Wahrheit! 


Berthold. 
Hat dieſe Nacht die Wahrheit Euch gebracht? 
Wimar. 
Sie that's. 
Berthold. 


Und Euer Leben bis dahin f 
Und was Ihr geſtern Abend zu mir ſagtet, 1 
War — nein, ich ſeh' Euch in's Geſicht — es kann nicht — 7 
Es kann nicht ſein — was Ihr von Eurer Treue 1 
Zu König Heinrich ſpracht — 


Wimar. 
Nichts mehr davon! 


Berthold. 
Nichts mehr von Treue? 


Wimar. 
Nein! 


Berthold. 7 
So — war es Lüge? 4 


Wimar Guckt furchtbar zuſammen). 
Ja — Lüge denn. 


Martha. 
Nein, Wimar! 
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Wimar. 
Lüge war's! 


Martha. 
Wie darfſt Du ſo Dein Herz verläſtern, Wimar? 


Wimar. 
Weib, ſprich mir nicht von meinem Herzen mehr! 
Mein Herz war mein Verſucher; Deine Zunge 
Soll's nicht mehr wecken, nicht mehr Wort' ihm leihen, 
Zu ew'gem Tode habe ich's verdammt! — 

(Zu Berthold.) 
In Räthſeln ſprech' ich Euch — verſteht mich denn: 
Ich darf der Königin in meiner Kirche 
Nicht Schutz noch Obdach geben. 


Berthold. 
Nennt den Grund! 


Wimar. 


Forſcht nicht danach. 


Berthold. 


Ihr ſollt den Grund mir nennen, 
Der Euch verwehrt, dem Weibe Eures Königs 
Schutz zu gewähren wider die Empörer! 


Wimar. 
Empörer wäre ich, wenn ich es thäte, 
Empörer wider einen Größeren 
Als König Heinrich iſt. 
Berthold. 
Wer iſt das? Wer? 


Wimar. 


Der auf dem Stuhle der Apoſtel ſitzet, 
Der heil'ge Mann zu Rom. 
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Berthold. 
Der Papſt? 


Wimar. 
Der Papſt. 
Ihr habt ſein Wort verlangt, ſo hört es denn: 
Ich binde König Heinrich mit dem Bande 
Dem dreimal heiligen des Anathems 
Und ſchnüre ihn vor aller Chriſten Augen 
Sammt ſeinem Hauſe an den Pfahl des Fluchs. 


Berthold. 
Im Bann der König und des Königs Haus? 


Wimar. 


So ſprach der Papſt — dem Weibe des Gebannten 
Obdach gewähren, heißt den Fluch einladen 
Hier unter meiner Kirche heil'ges Dach.) 


Berthold. 
Wir brauchen Euer Obdach nicht, ſeid ruhig; 
Zu raſten kamen wir, nicht um zu bleiben. 
Wir ziehen fort; im großen deutſchen Lande 
Wird Raum noch ſein, wo Deutſchlands Königin 
Ihr müdes Haupt zur Ruhe betten kann. 


Dritter Auftritt. 
Der Neiſige (kommt durch die Mitte zurück). 


Berthold (geht ihm entgegen). 
Kommſt Du zurück? Was haft Du ausgeſpäht? 


Reiſiger. 
Gut ſteht es, Herr; das Werra⸗Thal iſt frei. 
Wir geh'n am Fuß des Allendorfer Waldes 
Bis Fürſtenſtein; von dorten nach Eſchwege 
Iſt guter ebner Weg — 
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Berthold. 
Und ob der König 
Noch in Gerſtungen iſt, erfuhrſt Du das? 


Reiſiger. 
Das weiß ich nicht; doch einen Bauern ſprach ich, 
Der geſtern in Eſchwege war; o Herr, 
Wenn wir die Kön'gin in Eſchwege haben, 
Iſt ſie gerettet. 


Berhold. 
Warum meinſt Du das? 


Reiſiger. 
Der Bauer ſagt, es wären fremde Männer 
Vom Rhein dort angekommen. 


Berthold. 


Was? Vom Rhein? 
Du fabelſt. 


Reiſiger. 
Nein, er nannte eine Stadt — 
Ich denke — Worms? giebt's eine ſolche Stadt? 


Berthold. 
Bürger von Worms? 
Reiſiger. 
Er ſagte, ſeit acht Tagen 
Sind ſie hierhergezogen Tag und Nacht 
Und geſtern hielten Raſt ſie in Eſchwege 
Und fragten nach dem König. 


Berthold. 
Nach dem König? 


Reiſiger. 
Ja, von dem Aufſtand hätten ſie vernommen, 
So ſagt' er, und ſie wollten König Heinrich 
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Aus feiner Feinde Händen reißen, jagt’ er, 
Und mit ſich führen und die Stadt ihm öffnen, 
Damit er Sicherheit und Frieden habe. 


8 Berthold. 
Das wollten ſie? Das ſagt er? 


Reiſiger. 
Ja, das ſagt er. 


| Berthold 

(ſinkt in plötzlicher Bewegung in die Knie). 
Nun, Du Erſchaffer Himmels und der Erde, 
Der, als Du Gaben ſpendeteſt den Völkern, 
Dem deutſchen Volk die Treue auserſah'ſt — 
Du ſegne dieſe Leute, ſegne ſie! 
Und auf deu Zinnen⸗Kranz von Worms der Stadt 
Sei nun ein Kranz gedrückt, unſterblich, herrlich, 
Und „treu wie Worms“ das ſei der Ehren⸗Name 
Mit dem man künftig deutſche Männer ſchmückt. 

(Er ſpringt auf.) 

Fort! Auf den Weg! Frau Martha, laßt Euch bitten, 
Zur Kön'gin geht, bereitet ſie zur Reiſe. 
Erlaubt Ihr's — Wimar? 


Wimar. 
Ob ich es erlaube? 


Berthold. 
Ja nun, wer weiß? Vielleicht macht's Euch beſorgt 
Um Euer Seelen-Heil, wenn fie den Leib 
Der Fluch⸗beladnen Königin berührt? 


Wimar (faht ihn an den Schultern). 
Knabe! Wer giebt Dir Recht, mich zu verhöhnen? 
Geh', Martha, zu der Königin hinein, 
Thu' jede Liebe ihr, die Du vermagſt. 


(Martha ab nach der Sakriſtel; der Meifige geht an die Thür im Hintergrunde und 
ſpäht hinaus.) 4 
(Lange Pauſe.) 
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Berthold 
(tritt einen Schritt auf Wimar zu, die Hand ausſtreckend.) 


Wimar — 


Wimar (wendet ſich ab). 
Hinweg — zieht Eures Wegs — vergeßt! 


Berthold. 
O, Wimar, daß ich bei den Deutſchen Herzen 
Das Eure nicht mehr finde, thut mir weh. 


Wimar (wendet ſich zu ihm). 

Neuling im Leben, Neuling Du im Leid — 
Zieh' aus für Deinen König, ſorge, kämpfe, 
Und ſtirb für ihn und danke Deinem Gott, 
Daß Du es darfſt, und ſchrei' zu Deinem Gott, 
Daß er Dich nie zu jener Stelle führe, 
Wo Abgrund in des Menſchen Leben iſt. 
Wo unſre Pflicht ſich trennt von unſrem Herzen. 

(Er umfaßt in plötzlicher Bewegung Bertholds Haupt.) 
Allmächt'ger, ſchütze dieſes junge Haupt 
Vor ſolchem Leid! (eäßt ihn fahren.) 

Hinweg! Vergiß! Vergiß! 


Vierter Auftritt. 
Martha lerſcheint in der Thür der Sakriſtei). 
Berthold (geht ihr entgegen). 
Frau Martha — iſt die Königin bereit? 


Martha 
(ſieht ihn ſtumm an, wendet ſich dann zu Wimar). 


O, Wimar — Gott in Gnaden ſchütze uns. 


Wimar. 
Was iſt geſcheh'n? Was bleicht Dir ſo das Antlitz? 


Martha. 
Die Kön'gin — kann nicht fort. 
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Berthold. 


Nein — ſagt das nan 
Wir müſſen fort! Ihr habt's gehört! 4 


Martha. 
Unmöglich. 


Berthold. 
Nur bis Eſchwege! 


Martha. 
Nein. 


Berthold. 
Nur bis Eſchwege! 


Martha. 


Ihr bringt ein todtes Weib zu König Heinrich, 
Natur verlangt gebietend, daß ſie ruht. 


Berthold. 


Sagt der Natur, daß ſie zu viel verlangt, 
Ihr habt gehört, das ihr's die Menſchen weigern. 


Der Reiſige. 
Ihr habt zu lang zur Flucht gezögert, Herr — 
Die Straßen füllen ſich, und von der Burg 
Steigt eine Schaar Gewappneter herunter 
Auf Volkerode! (eilt hinaus.) 


Martha. 1 
Das ſind Nordheims Leute; 
Er kommt zurück. — (Seit vor Wimar.) * 
Wimar, nun muß ich ſprechen. 


Wimar. 1 
Was willſt Du, Weib? 2 
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Martha. 
Vor Sünde Dich bewahren; 
Dir ſagen will ich, daß Du jenes Weib 
Aus Deiner Kirche nicht verſtoßen darfſt — 
Wimar. 
Du ſollſt nicht weiter ſprechen. 


Martha. 
Ja, ich ſoll, 
Denn meinen Auftrag gab mir die Natur. 
Du Blinder, werde ſehend; nicht den Fluch, 
Den Segen Gottes birgſt Du in der Kirche! 
Wimar. 
Weib, läſtre nicht! 


Martha. 
Mann, komm zu Gott zurück! 


Dort drinnen iſt er, dort bei jenem Weibe! 
Wimar. 
Bei ihr, die er verflucht? 
Martha. 
Die er geſegnet! 
Verſtehſt Du jetzt mich? 
Wimar (äh zurüch. 
Rede deutlich, Weib! 
Martha. 


Pfarrer von Volkerode, wiſſe denn, 
Daß Du in Deiner engen Sakriſtei 
Die Zukunft birgſt des großen deutſchen Landes! 


Wimar. 
Das Weib dort drinnen —? 
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Martha. 

König Heinrichs Weib, 
Das wir geſchlagen wähnten durch den Herrn, 
Es trägt der Mutter heilige Verheißung. — 

(Pauſe.) 

Wimar, mein Gatte, hier iſt heil'ge Stätte, 
Und heil'ge Stunde, Träumender wach' auf! 
Hörſt Du nicht rings das Rauſchen um Dich her? 
Die Schritte ſind's der neugeborenen 
Zukünftigen Geſchlechter, die ſich nah'n, 
Um ihren einſt'gen König zu begrüßen! 
An Deinem Munde, der ſein Schickſal birgt, 
Hängt Deines Vaterlandes ſtummer Blick — 
Wimar — ein Wort von Deinem Munde tödtet, 
Ein Wort von Deinem Munde rettet — ſprich! 


Wimar ( cchlägt die Hände vor's Geſicht). 
Löſch' mir den Bannfluch aus von ihrer Stirn. 


Martha. 
Wer ſich vor Menſchen fürchtet, der thut Sünde; 
Du fürchteſt Dich vor Menſchen, Wimar Knecht. 


Wimar (läßt die Hände ſinken). 


Iſt das ein Weib — iſt das mein eignes Weib, 
Das zu mir ſpricht? 


Martha. 
Nein, das Geſchlecht der Weiber, 

Das ganze, Wimar, iſt's, das zu Dir ſpricht! 

(Sie ſinkt vor ihm in die Kniee.) 
In Deinem Weibe liegt es Dir zu Füßen, 
In meinen Händen hebt es ſeine Hände 
Und ruft: erbarme unſrer Schweſter Dich! 
Wimar, verſchließ' Dich nicht! 


Wimar. ö | 
Sprich weiter! Weiter! — 
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Martha. 
Denk' Deiner Mutter, denke Deines Kindes, 
Verwalter Du der reichen Gottesgnade, a 
Stoß' nicht ein hilflos Weib zum Feinde aus! 
Such' Gott im Segen, ſuch' ihn nicht im Fluch! 


Wimar 
(fällt ihr mit plötzlicher Bewegung um den Hals). 
Weib, Du ſprichſt wahr, wenn Gott die Wahrheit iſt! 
(Er richtet ſich auf.) 
Ich höre Glocken läuten — hört Ihr's nicht? 


Martha (hat ſich erhoben). 
O dieſe Glocken tönen in Dir ſelbſt! 


Wimar (wie lauſchend). 
Das iſt der Klang — ich hör' ihn, kenn' ihn wieder, 
Der alten Tage ſüßer, ſeel'ger Klang — 
(Greift an ſein Herz.) 
Hier wird es wieder warm, hier quillt's, hier blüht's — 
Nein, es iſt keine Sünde, Liebe üben! 
Nein, keine Sünde! 


Martha (an ſeinem Halſe hängend). 
Keine Sünde, Wimar! 


Berthold. 
Wimar, Ihr laßt die Kön'gin in der Kirche? 


Wimar. 
Freiſtatt in meiner Kirche geb' ich ihr! 


(Er geht an die Sakriſteithür und macht auf derſelben das Zeichen des Kreuzes; 
zur Sakriſteithür gewandt.) 


Menſchen verfolgen Dich — Gott nimmt Dich auf — 
Stark iſt der Haß, viel ſtärker iſt die Liebe, 
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Weib Heinrich's, ſei vor Deinen Feinden ſicher — 
Amen — Amen — ) 
(Die Sakriſteithür öffnet ſich.) 
Wer kommt? Wer tritt heraus? 


Vierter Auftritt. 
Gertrud (erſcheint in der Thür). 


Wimar (öffnet die Arme). 
Gertrud, mein Kind! 


Gertrud 
(ſchließt hinter ſich die Thür, fällt dem Vater in die Arme). 


Mein Vater, mein geliebter! 


Wimar. 
O Du, mir heut zum zweitenmal geſchenkt — 
Mein ſüßes Kind hat Mühſal ausgeſtanden 
In dieſer Nacht? 

Gertrud. 

O laß zu Deinem Herzen 

Mich flüchten vor den Bildern dieſer Nacht! 
Wie dieſe war, ertrüg' ich keine zweite 


Wimar 

(umfängt Gertrud mit einem Arm, zieht Martha mit dem andern an ſich). 
Mein Weib, mein Kind — o Inbegriff von Allem, 
Was mir auf Erden theuer ward und lieb — 

(Hinter der Scene aus der Ferne Hörnerruf,) 
Horcht — aus der Ferne brüllt der Krieg herüber 
Und kündet uns die Stunde blut'ger Noth. 
Die Jagd beginnt, es nahen ſich die Jäger, 
Blutdürſt'gen Auges nach dem Wilde ſuchend, 
Das zitternd ſich verbirgt — Ihr armen Frau'n, 
Wir find im Treiben mitten eingekreiſt, 
Kein Ausweg, kein Erbarmen bei den Treibern — 
Verſteht Ihr wohl? 
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Martha (ſinkt knieend bei ihm nieder). 
Du Führer meines Lebens, 
Sei Führer auch im Tod, wenn Gott uns ruft. 


Wimar. 
Was ſagt mein blaſſes Kind? 


Gertrud (kniet zur anderen Seite). 


Mich ſchaudert, Vater, 
Doch — muß es ſein — nun dann — ich bin bereit. 


Wimar. 

Allmächt'ger Gott, laß dieſe holde Knospe 

Zum Duft ſich öffnen eh' ſie welkt und ſtirbt! 

Doch haſt Du anders über uns beſchloſſen, 

Dann nimm uns hin, wie jetzt wir vor Dir ſteh'n, 

Dreieinig ſo in Liebe — 

(Legt ſegnend die Hände auf Beider Haupt.) 

Martha, komm; 

Die Jagd iſt angeſagt, nun gilt die Liſt. 


Martha. 
Was haſt Du vor? 


Wimar. 
Wir beide geh'n hinaus — 
(Zu Berthold.) 
Niemand erfuhr von Eurer Ankunft? 


Berthold. 
Niemand. 


Wimar. 
Bleibt in der Kirche beide hier verborgen — 
Mitſammt der Königin — wir gehn' hinaus, 
Damit ſich kein Verdacht da draußen rege — 
Geht in die Sakriſtei — ich will verſuchen, 
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Die Leute fern zu halten von der Kirche — 
Doch könnt es ſein — geht in die Sakriſtei — 
Es iſt das erſtemal, mein Gott und Herr, 
Daß einen Menſchen ſern ich von Dir halte, 
Vergieb es mir, Du weißt warum's geſchieht. — 
Sobald es dunkel wird, dann macht Euch auf 
Und dann entflieht — (Blict umher.) 

wo iſt der Knecht geblieben? 


| Berthold. 
Bei Gott — wo blieb er? 


Martha Geigt auf die Mitte). 


Durch die Pforte dort 
Sah ich vorhin hinaus ihn ſchlüpfen. 


Wimar. 
Wann? 
Martha. 


Als er uns ſagte, daß Gewappnete 
Vom Berge kämen. 


Wi mar. 


Was bedeutet das? 
(Zu Berthold.) 
Seid Ihr des Mann's gewiß? 


Berthold. 
Wie meiner ſelbſt. 


Wimar. 
Ob er auf Kundſchaft ging? 


Berthold. 
So denk' ich. 


Wimar. 


Gott gebe, daß ihn niemand draußen ſah — 
Sei's wie es ſei — geht in die Sakriſtei — 


72 


Zweiter Akt. 


Gott wende es zum Guten — (Stürzt auf Gertrud zu). 
Du, mein Kind — 

Dein Vater geht, Dein Gott iſt überall — 

Er ſegne — ſegne Dich — 


Berthold. 


Wimar — mein Vater — 
Habt Ihr kein Wort für mich? 


Wimar. 
Du junges Blut — 
Du edles Blut — 


Berthold. 
Gebt Euren Segen mir! 


| Wimar (umfängt ihn). 
Dich lieben will ich — Dich beſchützen will ich — 
Was Menſch vom Menſchen haben kann, ſei Dein — 
Des Prieſters Segen darf ich Dir nicht geben! 
(Stößt ihn zurück.) 


Berthold. 
Was that ich? Warum dürft Ihr nicht? 


Wimar. 


Warum? 
Vaſall des Fluch⸗beladnen Königs — 


Gertrud (unſchlingt ihn). 
Vater! 
Des Chriſten letzten Troſt in Todesnoth 
Verweigerſt Du? 


Wimar (prängt fie von ſich). 

a Anwiſſend Kind, laß ab! 
Soll ich um ſeinen Segen Gott beſtehlen? 
Soll ich die Hand dem Blitz entgegenhalten? 
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Vor Menſchen ſchütz' ich Dich — doch nicht vor Gott. 
Die Hand allein, die aus dem Schoß des Himmels 
Den Fluch auf Deinen König riß und Dich, 
Nur ſie hat Segen noch für Dich und ihn — 
Geht dahin — dahin. — 

(Wimar, Martha ab durch die Mitte.) 


Berthold (ruft ihm nach). 
Dahin geh' ich nicht! 
Soll ich vom Pfaffen mir Vergebung holen, 
Weil meinem Herrn und Kön'ge treu ich bin? 
Hab' ich von Papſtes Gnaden meine Seele? 
Und darf er damit ſchalten wie er will? 
Im Blute ward die Treue mir geboren — 
Mein Blut iſt mein, und mein iſt mein Gefühl! 
(Zu Gertrud.) 

Ihr habt das Herz, um Männer zu verſteh'n, 
Sagt, thu' ich Unrecht, daß ich meinen König 
In Nöthen nicht verlaſſe? 


Gertrud. 
Nimmermehr! 
Nein, nimmer glaub' ich, daß es Unrecht ſei! 
Berthold. 
Ihr glaubt es nicht? 


Gertrud. 

Was quält Ihr mich mit Fragen? 
Ich weiß nur eins: Den Mann, der anders thäte, 
Niemals im Leben könnt' ich ihn — (pricht ab.) 


Berthold. 


O weiter, 
Sprecht weiter, Jungfrau — 


Gertrud. 
Nein — 
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Berthold. 


O ſprecht — 
Und ſchreckt Ihr vor dem Ton des lauten Wortes. 
O dann vertraut es leiſe meinem Ohre, 
Und leiſe holt mein Herz von dort es ab — 
Den Mann, der anders thäte, als ich that, 
Ihr könntet ihn nicht lieben? 


Gertrud. 
Nein — Ihr ſagt's. 


Berthold (umfängt fie leiſe und janft). 
Und den, der that wie ich —? 


Gertrud. 
Fragt mich nicht mehr. 
Berthold (führt fie zu den Stufen des Altars). 
O Kind des Mannes, den ich Vater nannte, 
Mit tiefer reiner Liebe lieb' ich Euch. 
(Er läßt ſich auf den Altarſtufen nieder, zieht Gertrud ſanft zu ſich herab, 
nimmt ihre Hand in ſeine Hand.) 

Gertrud. 

Was ſpielt Ihr ſo mit meiner Hand? 


Berthold. 


Ich denke 
Der Nacht, da geſtern ſie in meiner lag. 


So — war's? nicht wahr? ſo hielt ich ſie umſchloſſen? 
Gertrud. 

Nicht doch — ich führt' Ench ja — und meine Hand 

Umfing die Eurige? 


Berthold. 


Recht — ich erinnere — 
Doch als Ihr glittet —? 
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Gertrud. a 
Ja, da grifft Ihr zu 
Und hieltet mich. N 
Berthold. 
War es Euch halb ſo ſeelig, 
Die Hand des Mann's zu fühlen, der Euch hielt — 
Gertrud. 
Ach, was ich in dem Augenblick empfand 
War ſeltſam — wahrlich. 
Berthold. b 
Sagt mir, was es war? 


Gertrud. 
O nein — Ihr lacht gewiß — 
Berthold. 
Sprecht, ſüßes Mädchen? 
Gertrud. 
Ihr — grifft ſo heftig — hieltet dann ſo ſanft mich — 
Da dacht' ich — nein — ſeht mich dabei nicht an — 


Berthold. 
Da dachtet Ihr? — 


Gertrud. 
Die Hand iſt wie ihr Herr: 
So raſch und heftig — und — ſo treu — und gut. 
Berthold. 
O Süße — Liebe — (ußt fie fanft.) 


Gertrud. 
Jeſus — was geſchieht?! 
Seid Ihr derſelbe, der Ihr geſtern wart? 
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Berthold. 
Derſelbe bin ich Dir, der ich geweſen, 
Derſelbe bleib' ich — Dein für alle Zeit. 


Gertrud. 
Hilf Himmel — Ihr verſtrickt mir Leib und Seele! 
Was thut Ihr mir? Ihr ſeid ein hoher Herr 
Von Adel und von Namen und von Blut — 
Berthold. 


Was Adel! Und was Name! Und was Blut! 

Ein Menſch, der Todesnoth mit Dir beſtanden! 

O Du, des armen Pfarrers ſüßes Kind, 

Ahnſt Du es nicht, wie ich zu Deiner Seele 

Emporſah wie zu einer Königin? 

Horch — in der Nacht, als wir uns vor dem Feinde 
Im Buſch verbargen, Arm an Arm gedrückt, 

Kam mir ein Traum — willſt Du ihn hören, Gertrud? 


Gertrud. 
Ein Traum? Ein ſchöner? 
Berthold. 
Ja. 
Gertrud. 
O dann erzählt. 


Berthold. 
Mir träumte, beide wären wir geſtorben 
In gleichem Augenblick durch Feindes Hand. 
Und unſ're Seelen, Arm in Arm geſchlungen, 
Sie flatterten, gleich zweien Vögeln auf — 


Gertrud. 
Wir hatten Flügel wie die Engel? Nicht? 


Berthold. 
Ja, weiße ſchöne Flügel. 
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Gertrud. 
Und wie weiter? 


Berthold. 


Die finſtre Erde und die kalte Nacht 

Blieb unter uns; wir ſtiegen höher, höher, 

Und immer heller ward's und immer wärmer 

Und hoch von droben, aus der weiten Ferne 

Kam's wie ein Klang von Flöten und Schalmei'n — 


Gertrud. 
Das war gewiß das Paradies? Nicht wahr? 


Berthold. 
Das war es, ja. 


Gertrud. 
Und dahin flogen wir? 
Berthold. 
Ja, wie ein Strom trug uns die Luft dahin; 
Und plötzlich in den Wolken lag es da. 
Gertrud. 
O güt'ger Himmel — ſprich, wie ſah es aus? 
Berthold. 


Es war wie eine große Stadt zu ſchau'n, 
Mit goldnen Thürmen und demantnen Mauern. 


Gertrud. 
O herrlich! Ganz ſo hab ich's mir gedacht! 
Und durften wir hinein? 


Berthold. 


Nun höre weiter: 
Die große goldne Pforte that ſich auf, 
Es kam ein Glanz, wie keinen wir geſeh'n, 
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Vor dem geblendet wir die Augen ſenkten — 

Und ſieh — Gott-Vater ſelbſt trat aus dem Thor. 
Gertrud (ſchmiegt ſich an ihn). 

Mich ſchauert — ſaheſt Du ſein Angeſicht? 


Berthold. 
Ja, ich erblickt' ihn. 
Gertrud. 
Sah er ſtreng und furchtbar 
Und ſchreckend aus? 
Berthold. 
Nicht furchtbar und nicht ſchreckend — 
O Trudchen — weißt Du, wem ſein Antlitz glich? 
(Beugt ſich tief zu ihr.) 
Ganz Deinem Vater war er gleich zu ſchau'n. 
Gertrud. 
Ach — wunderbar —? 


Berthold. 


Voll Güte, voller Hoheit, 
So wie Dein Vater geſtern hier inmitten 
Der Kinder ſtand. 


Gertrud. 


Ach — wunder — wunderbar — 
Ich dachte Gott mir ſtets wie meinen Vater, 
Doch daß er Euch, dem Fremden, ſo erſchien — 


Berthold (rüdt fie an ſich). 
Kein Fremder Dir! Kein Fremder bin ich ihm! 
Zu Ende hör' den Traum: als ſo wir ſtanden, 
Da hob Gott⸗Vater ſeine Hände auf 
Und legte fie auf unſrer Beider Häupter 
Und drückte Wang' an Wange, Herz an Herz 
Und ſprach: die Ewigkeit iſt angebrochen — 
In Ewigkeit gehört einander an. 
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Gertrud (umihlingt ihn). 
Die Ewigkeit brach an — nun hör' mich, höre: 
Ich bin ſo muthig nicht, wie Du es denkſt, 
Wie je ein Weib, ſo bebt' ich vor dem Tode, 
Doch als ich dachte, daß mit Dir ich ſtürbe, 
O Du Geliebter, Theurer, Herrlicher, 
Da ſchlug mir eine Flamme auf im Buſen, 
Verzehrend all' die kalte Todesfurcht, 
Und ſüßer als zu leben ſchien mir ſterben! 


Berthold. 
Nicht ſterben ſollſt Du! leben, Du ſollſt leben! 


(Sie ruhen Wange an Wange, Arm in Armen.) 


Fünfter Auftritt. 


Reginer 
(erſcheint in der Mittelthür und bleibt dort, die Beiden, die ihn nicht bemerken, 
betrachtend ſtehen). 


Reginer. 
Ha! Tauben, ſchnäbelnd unter'm Kirchendach! 


Ich grüße Euch, Herr Vogt von Volkerode! 
(Berthold und Gertrud fahren auf, in demſelben Augenblick wirft Reginer die Thür zu 
und verſchwindet.) N 


Berthold. 
Wer war das? 


Reginer (im ubgehen). 
Hahaha! 
Berthold (ipringt auf). 
Wer war der Mann? 


Gertrud ein gleichfalls aufgeſtanden). 


Wenn mich der Ton der Stimme nicht getäuſcht, 
So war es Reginer. 
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Berthold (cchlägt ſich vor die Stirn). 


Das war er! Ja! 
Und, Herr des Himmels, ſo ſind wir verrathen! 


(Außerhalb der Scene der dumpfe Ton einer Glocke.) 
Berthold (nach droben ſtarrend). 
Horch — über unſrem Haupte — Gertrud, horch! 


Gertrud. 
Das iſt die Glocke, die zur Meſſe ruft. 


Berthold. 
Das iſt der Erz⸗beſchwingte Todten⸗Vogel, 
Der uns zu Häupten ſich auf's Dach gejegt! 
Er ſieht die Beute unter ſeinen Füßen, 
Er wetzt den Schnabel und er ruft den Würgern: 
Heran! Heran! — Noch iſt die Pforte offen, 
Die aus der Sakriſtei ins Freie führt — 
Gertrud, hinweg! unſelig Kind, entflieh! 


Gertrud (itarıt ihn an). 
Nein — warum flieh'n? 
Berthold. 
Weil Du noch leben darfſt! 
Weil Du nicht ſterben ſollſt durch meine Thorheit! 
Weil ſich im nächſten Augenblick die Pforte 
Dem blut'gen Morde krachend öffnen wird — 
Gertrud (umfelingt ihn in wilder Gewalt). 
Komm' Leiden, Noth und Tod — in dieſen Armen 
Soll er mich finden! 
Berthold. 
Nein, Geliebte, nein — 


Gertrud. 


O Du verſtehſt den Ton der Glocke falſch, 
Vor meinen Augen dämmern Welten auf, 
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Weit, unabjehbar, Blumen⸗überdeckt, 1 
Licht ringsumher, ein Jauchzen in den Lüften, vi 
Und ſüßes Lispeln tief in unfrer Bruſt — 
Berthold, die Ewigkeit iſt angebrochen, 
Laß uns verſinken Beid' in ihren Schoß! 


Berthold. 
O Wonne⸗Strom von dieſes Weibes Lippen! 
Gefäß des Lebens, ſchäumend angefüllt 
Mit ſüßeſtem Gehalt, ſollſt Du zerſplittern? 
Sollſt Du verſiegen? 


Gertrud. 

Kein Verſiegen, keins! 
Komm, küſſe mich, daß ich Dich wieder küſſe; 
Lippe auf Lippe, Hauch in Hauch getrunken, 
Geſchmückt das Eine mit des Andern Blut 
Alswie mit purpurrothem Kranz von Roſen, 
So ſtrömt mein Leben in Dein Leben über 
Und mündet ſo im Hafen ew'ger Ruh! 


Berthold (reht fie ſtürmiſch an ſich). 
Ja, ja, ſo ſei's! Laß wüthen, lechzen, toben, 
Ich laß Dich nicht! Gertrud, auf ewig mein! 


Gertrud. 


In Tod und Leben ewig, ewig Dein! 


(Dumpfes, näher und näher kommendes, lauter und lauter werdendes Geräuſch von 
Stimmen und Schritten außerhalb der Thür.) 


Berthold. 


Sie nahen ſich — dort iſt die Königin, 
(Zeigt auf die Sakriſtei.) 


Und dort iſt unſer Platz — Gertrud, mit mir! 
(Ste gehen ellend nach der Sakriſtel ab, deren Thür ſie hinter ſich ſchließen.) 
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Sechſter Auftritt. 
Pele von Goſeck. Dietrich von Katlenburg. Nitter. Neiſige. Bauern 
von Volkerode und anderen Orten, Männer und Weiber (treten durch die Mittel- 
„tür ein; die Kirche füllt ſich mit Menſchen, die Rüſtungen der Ritter tragen Spuren 
des Kampfes). 
Goſeck. 


Wer ſagte mir, daß man den Pfarrer Wimar 
Vergebens heut im ganzen Dorf geſucht? 


Helmbot (aus dem Hintergrunde). 
Herr Pfalzgraf, Wimar Knecht iſt da. 


Goſeck. 
Wo iſt er? 
Helmbot. 
In ſeinem Haus. 


Goſeck. 


So ſagt ihm, er ſoll kommen 
Und Meſſe leſen. 


Katlenburg. 


Hurtig ſoll er kommen, 
Wir haben keine Zeit. 
(Zu Goſeck.) 
| Wo iſt der Nordheim? 


Goſeck. 
Sobald die Burg in unſren Händen war 
Ritt er nach Heil'genſtadt mit ſeinen Leuten. 


Katlenburg. 


Siehſt Du, ſo iſt die Art der großen Herr'n: 
„Der Stamm iſt umgehau'n — für Euch die Spähne; 
Hackt ſie und macht ſie klein.“ 
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Goſeck. 

a Gott ſei gelobt, 

Es iſt beſorgt; die Burg iſt kurz und klein. 
(Zu ſeinem Gefolge gewandt.) 
Hat man noch einmal, wie ich es befahl, 
Die Leichen der Gefallenen durchſucht? 
Ein Reiſiger (tritt aus dem Gefolge hervor). 

Ja, gnäd'ger Herr, doch er war nicht darunter. 


Katlenburg. 
Wen haſt Du ſuchen laſſen? von wem ſprecht Ihr? 
Goſeck. 
Vom Vogt der Burg. 


Katlenburg. 4 

Von Berthold von der Meersburg — 

Ja ſtraf' mich Gott, wo blieb er? 
Goſeck. 


Unbegreiflich, 
Wo er geblieben iſt; denn er war droben, 
Und jetzt wie aus der Welt geblaſen, fort. 


Katlenburg. 
Vielleicht, daß er nach Goburg durchbrach? 
Goſeck. 
Nein, 


Das kann nicht ſein; ich ſelbſt mit Nordheims Reitern 
Durchſtreifte bis nach Goburg alles Land — 
Ueber der Erde regt ſich da nichts mehr. 
Der Reiſige (von vorhin). 
Wenn mir erlaubt iſt — 
Goſeck. 
Was? 
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Reiſiger. 
. Im Mund der Leute 
Geht ein Gerücht umher — 
Katlenburg. 
Heraus damit? 


Reiſiger. 
Man ſagt, die Königin war auf der Burg. 


Katlenburg. 
Pfalzgraf, was ſagſt Du! 


Goſeck. 


Daß es Unſinn iſt. 
Von allen Seiten war die Burg umſtellt, 
Wo wäre ſie geblieben? 


Reiſiger. 
Gnäd'ger Herr, 
Zwei Thore waren an der Burg; das eine 
Auf Goburg zu, das andre hier hinaus. 
Goſeck. 
Und dieſes andre, blieb das unbewacht? 
Reiſiger. 
Man fand das Thor von innen aufgethan 


Und vor demſelben, mit geſpaltnem Schädel, 
Lag einer von Graf Nordheims Leuten — 


Katlenburg. 
Das Ding kriegt Fleiſch und Blut! 
Reiſiger. 


Teufel — 


Und an dem Wege 
Fand Einer von den Bauern hier vom Orte 
Am Strauchwerk einen Weiber⸗Mantel hangend — 
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Katlenburg. | 
Wo ift der Bauer? Und wo iſt der Mantel? 
Hierher damit! | 
Reginer's Stimme (aus dem Hinterzrunde). 
Pfalzgraf ſei auf der Huth! 
Goſeck. 
Wer ruft da hinten? 


Reginer. 


Pfalzgraf, hüte Dich, 
König Heinrich iſt Dir näher als Du denkſt! 


Gos eck. 
Wer dieſer Rufer iſt, ich will es wiſſen! 
Reiſiger 
(den Mantel Gertruds über dem Arm, tritt vor). 
Hier iſt der Mantel — 


Goſeck. 


Laßt mich mit dem Fetzen; 
(Geht auf den Hintergrund zu.) 
Dort von der Thüre kam's — wer rief hier? wer? 


Helmbot. 
Wir können es nicht ſagen, gnäd'ger Herr. 
Die Leute drängen ſich. 


Siebenter Auftritt. 
Bruno (aus dem Hintergrunde), 


Goſeck. 
Willkommen, Bruno. 
80 glaubt' Euch auf dem Weg nach Magdeburg? 
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Bruno (geht mit Goſeck nach vorn). 

Graf Meginfried von Walbeck läßt Euch bitten, 
Scharf acht zu geben; Kön'gin Bertha, ſagt man, 
Halte ſich in der Gegend hier verſteckt. 

Katlenburg chat den Mantel an ſich genommen). 
Pfalzgraf, wie nun? 

Goſeck. 
Könnt' es denn möglich ſein? 


Bruno. 
Unmöglich keinesfalls; man glaubt zu wiſſen, 
Daß ſie zu Heinrich zu gelangen ſucht. 
Goſeck. 
Zu Heinrich? Was? Der ſchweift in deutſchen Landen 
Wie ein gehetztes Wild. 
Bruno. 
Gerücht behauptet, 
Er ſteh' im Lager, gar nicht weit von hier. 
Goſeck. 
Gerücht, Gerücht. 
Katlenburg (Het den Mantel). 
Nun, hier iſt Wirklichkeit. 
Bruno. 
Was habt Ihr da? 
Katlenburg. 


Das iſt das Fell der Löwin, 
Das ihr ein Dornſtrauch von den Schultern riß, 
Als ſie zur Nacht entfloh. 


Bruno. 
Ein Weibermantel? 
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Katlenburg. 


Ja, ſolche Früchte tragen jetzt die Dornen; 
Ich aber ſag', die Schultern ſind nicht fern, 
Die dieſer Mantel deckte, ſind nicht fern. 
(Hält Goſeck den Mantel hin.) 
Pfalzgraf fühl' an, der Mantel iſt ſchier warm noch, 
Lebendig fühlt man drin das ganze Weib. 


Goſeck. 
Dies Alles fordert ungeſäumten Aufſchluß; 
Wir reiten ab, ſobald wir Meſſe hörten. 
Wo bleibt der Pfaff'? 


Katlenburg. 
Dort endlich kommt er an. 


Achter Auftritt. 


(Von der Thür im Hintergrunde bis zum Altar im Vordergrunde öffnet ſich unter den 1 
Anweſenden eine Gaſſe. Wimar kommt durch die Mittelthür und ſchreitet durch die 
Gaſſe langſam nach vorn; Martha kommt zwei Schritte hinter ihm.) 1 


Reginer 
(drängt ſich, indem Wimar nach vorn ſchreitet, in ſeine Nähe, dann flüſtert er, auf 
Gertruds Mantel zeigend). 


Wimar — der Mantel dort — erkennt Ihr den? 
Wimar 4 

richtet die Augen auf den Mantel, fährt erſchrocken zuſammen, bleibt ſtehen, halblaut 
entſetzt zu Martha gewandt). A 

Der Mantel — Gertruds — 


Martha cieiie). 
Still — um Gotteswillen — 
Und weiter — weiter! 


(Wimar geht haſtig auf den Altar zu.) 


Katlenburg qu den Undern), 
Was erſchrak der Pfaffe? 
Habt Ihr geſeh' n? 
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Goſeck. 
Erſchrak er? 


Katlenburg. 
Leichenblaß 
Und wie vom Blitz gerührt, ſo ſtand er da, 
Als er den Mantel ſah in meiner Hand. 
(Wimar iſt die Stufen des Altars hinaufzeſtiegen und am Altare niedergekniet.) 


Bruno. 


Wo iſt der Meßner, der zur Meſſe hilft? 
(Helmbot, Burkhardt treten ſchweigend zum Altar.) 
Seid Ihr es beide? 


Helmbot. 


Wir von Volkerode 
Sind ſeine Diener. 


Reginer (tritt plötzlich zu ihnen). 


Ich bin auch dabei, 
Denn ich gehöre auch zu Volkerode. 


Wimar 
(richtet ſich jählings auf, wendet ſich zu Reginer). 


Was willſt Du, Reginer? 


Reginer. 


Ich will Euch dienen. 
(Wimar und Reginer ſtarren ſich, Auge in Auge an.) 


Wimar (dalklaut). 

Und Judas ſprach — der iſt es, den ich küſſe. 
Reginer (laut). 

So ſagt die Schrift; ich weiß es. 


Wimar. 


Weißt Du es? 
Dann kennſt Du auch den Lohn, den Judas fand. 
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Katlenburg. | 
Wie lange dauert es? Wir find im Krieg; 
Gieb uns das Sakrament, und damit fertig. 


Wimar. 
Beugt Eure Kniee, harret im Gebet, 
Daß ich Euch Leib und Blut des Heilands bringe. 
(Will von den Stufen herabſteigen.) 
Reginer (auß. 
Wimar, geht nicht hinein, ich rathe Euch, 
Es fing ein Wolf ſich in der Sakriſtei. 
(Wimar wankt, ſo daß er ſich mit der einen Hand am Altar halten muß.) 
Katlenburg. 
Was ſoll das heißen? 


Reginer gu Wimar). 


Einer iſt dort drinnen 
Durch den die Meſſe hier entweiht wird. 


Die ganze Menge. 


Hört! 
Katleuburg. 
Pfaffe, — wer iſt dort in der Sakriſtei? 
Reginer. 


Ei Herr, was fragt Ihr ihn? Ich denke, Wimar 
Ahnt ſelber nicht, wer ſich in ſeine Kirche 
Hereingeſchlichen hat. 


Wimar (lichtet ſich boch auf). 
Verräther! Bube! 
Fügſt Du noch Hohn zur hinterrück'ſchen That? 
(Zur Verſammlung.) 


Ich weiß, wer in der Sakriſtei dort iſt, 
Doch ihre Näh' entheiligt nicht die Meſſe — 
Sei's Euch genug! 


90 


Zweiter Akt. 


Katlenburg. 
Ei hört den hohen Herrn! 
Du irrſt Dich, Pfaffe, es iſt nicht genug! 


. Wimar 
(ccͤcteigt die Stufen herab, will ſich zur Satriſtei wenden, Katlenburg tritt ihm in 
1 5 den Weg). 
Aus meinem Weg! 

Katlenburg. 

Wirſt Du uns ſagen, Pfaffe, 
Wen in der Sakriſtei Du dort verſteckſt? 
Wimar. 


Aus meinem Weg! Auf Deine Kniee, Frevler! 
Sonſt hebe Dich hinweg aus meiner Kirche! 


Katlenburg (macht Miene, ſich auf ihn zu ſtürzen). 
Daß ich Dich nicht erwürge — 


Bruno (Hält Katlenburg zurüd). 
Katlenburg! — 
(Zu Wimar.) 
Prieſter, wer iſt dort in der Sakriſtei? — 
Wirſt Du gehorchen? 
Wimar (mißt ihn mit flammendem Blick). 


Dir gehorchen? Ich? 

Hier bin ich Prieſter, mein iſt dieſe Kirche! 
(Zur Verſammlung.) 

Und ſo gebiet' ich Euch: kniet nieder, betet, 


Bis ich den Leib des Heilands Euch gebracht. 
(Er tritt an die Sakriſtei⸗Thür.) 


Goſeck. 
Reißt von der Thür ihn fort! 


Katlenburg. 
Zerſchlagt die Thür! 
Brecht in's Verſteck! ? 
(Wilder Tumult durch die ganze Kirche.) 
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Alle. 


Zerſchlagt die Thür! Brecht ein! 
(Alles drängt auf die Sakriſtei zu.) 


Wimar 4 
(lehnt ſich mit dem Rücken gegen die Thür, die Arme in Kreuzesform ausbreitendd. 
Hier mit dem Kreuzes ⸗Zeichen des Erlöſers 
Zeichn' ich die Pforte, ſchirme, weihe ſie! 
Verflucht, wer Hand anlegt! Verflucht! Verflucht! 
(Die Andrängenden bleiben ſtehen, weichen langſam zurück.) 


Katlenburg (nirſchend). 
Ha — der verdammte Starrkopf! 


Goſeck. 
Der Verdammte! 


Bruno. 
Fühlſt Du nicht, Bruder, daß Du ſprechen mußt? 
Fühlſt Du nicht, daß Du Chriſten⸗Seelen ängſtigſt, 
Die nach dem heil'gen Sakrament verlangen 
Und ſchaudern vor entweih'tem Abendmahl? 
Du ſagſt, daß ſie die Meſſe nicht entheil'gen 
Durch ihre Gegenwart; was denn verwehrt Dir 
Sie uns zu nennen? warum zauderſt Du, 
Von Sorgen Deine Brüder zu befrei'n? 


Wimar (läßt die Arme ſinken). 
Es iſt dort drinnen in der Sakriſtei — 


Ein Weib — 
Goſeck und Katlenburg. 
Ein Weib?! 
Wimar. 
Ein Weib in Kindesnöthen. 
Goſeck und Katlenburg. 
Den Namen! 
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Wimar. 
Ihren Namen nenn' ich nicht, 
Eh Ihr dem Weibe Sicherheit geſchworen. 
f Goſeck. 
Den Namen! 


Wimar. 
Schwört ihr Sicherheit! 
Katlenburg. 
Den Namen! 


Wimar (breitet wieder die Arme). 

Pfalzgraf von Goſeck, ſchwört ihr Sicherheit, 

Sonſt reißt in Stücken mich von dieſer Pforte. 
Goſeck. 

Gut — ſicher ſoll fie ſein. 


Wimar. 
Schwört auf den Altar. 
Goſeck 


(tritt an den Altar, legt die gefalteten Hände darauf). 
Hier auf dem Altar: ſicher ſoll ſie ſein. 


f Wimar agagzt die Arme ſinken). 
Dies Weib iſt Bertha, König Heinrichs Weib. 
(Ein wilder Aufſchrei durch die ganze Kirche.) 


Katlenburg. 


Und Du verſteckſt ſie, Du, in Deiner Kirche? 
(Springt auf Wimar zu.) 
Verrätheriſcher Hund — das Weib heraus! 


Goſeck. 
Gieb uns das Weib heraus! 
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Wimar. 
Pfalzgraf von Goſeck, 
Denkt Eures Eids! . 
Goſeck. 
Ich ſchwur ihr Sicherheit 
Und ſicher ſoll ſie ſein in meinen Händen; 
Doch haben muß ich ſie! Gieb ſie heraus 


Wimar. 
Aus Euren blut'gen Augen blickt der Mord 
Ich geb' ſie nicht! 


Katlen burg. 


Den Tod Dir an die Kehle! 
(Er packt Wimar, ringt mit ihm, Wimar ſinkt an der Thür in die Kniee.) 


Wimar. 
Von Volkerode — Männer — mir zu Hülfe! 


Goſeck 
(wendet ſich, reißt das Schwert halb heraus). 
Dies für den Erſten, der ſich näher wagt! 


Neunter Auftritt. 
Otto von Nordheim (kommt aus dem Hintergrunde). 


Stimmen (aus dem Hintergrunde). 
Platz, Platz für Grafen Nordheim! 


Katlenburg daßt von Wimar ab). 


Graf von Nordheim? 
(Wendet ſich.) 


Kommt Ihr zurück? 
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Goſeck. 
So eilend? So allein? 


Nordh eim (iſt in den Vordergrund gekommen). 
Nachricht vom Feinde: Heinrich ſteht im Feld; 
Bei Eiſenach verſchanzt er ſich im Lager. 

Und Herzog Gottfried mit fünftauſend Mann 
Lothring'ſcher Reiter iſt im Marſch zu ihm. 


a Katlenburg. 
Die Peſt zerſchlage und zerreiße ihn! 


Goſeck. 
Mag er fünftauſend ihm, zehntauſend bringen, 
Wir halten König Heinrich hier am Schopf! 
Pfaffe, zum letzten Mal: Das Weib heraus! 


Nordheim. 
Was meint Ihr? welches Weib? 


Wimar (wirft ſich Nordheim zu Füßen). 
Otto von Nordheim, 
Ihr führt mit Männern, nicht mit Frauen Krieg — 
Ein Weib ermordet man! Denkt Eures Weibes! 
Ein Kind ermordet man im Mutterleibe, 
Denkt Eurer Kinder! Rettet, Graf von Nordheim 


Goſeck. 
Wer ſpricht von Mord? Hör' nicht auf dieſen Pfaffen — 


Nordheim. 
Erklärt mir nur — 


Katlenburg. 


Was iſt da zu erklären; 
Die Königin iſt unſer ſammt der Brut! 
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Nordheim. 
Ihr — fingt die Königin? 


Wimar. 


In Eure Hände, 
Otto von Nordheim, will ich fie vertrau'n, 
Wenn Ihr ſie ſchirmen wollt. Wollt Ihr? 


Nordheim. 
Ich will. 


Goſeck. 
Nein, mit Verlaub — die Königin iſt mein! 


Nordheim. 
Goſeck, jetzt iſt nicht Zeit zur Eiferſucht; 
Ich nehme ſie als Pfand für Euch und mich. 


Goſeck. 


Ich bin der Herr von Volkerode, ich! 
Auf meinem Grunde wurde ſie gefangen, 
Ich will ſie haben! 


Wimar. 
Euch geb' ich ſie nicht! 
Katlenburg. 
Goſeck hat Recht! 
Nordheim. 
Noch einmal — hört Vernunft. 


Katlenburg. 


Vernunft? Herr Graf von Nordheim, laßt Euch ſagen, 


Wir ſtehen neben Euch, nicht unter Euch! 
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Nordheim. 
Was ſoll das? Katlenburg? 


Katlenburg. 
Das ſoll bedeuten, 
Daß, wenn wir einen König fortgejagt, 
Wir darum Euch noch nicht zum König machten! 


Nordheim. 
Nun als erwählter Führer unſrer Sache 
Gebiet' ich, daß die Kön'gin mir gehört! 
Nach Nordheim führ' ich ſie auf meine Burg, 
Goſeck, Ihr gebt Geleit mit Euren Leuten — 
Auf, Pfarrer Wimar — führt ſie mir heraus. 


Wimar. 
Soll ich fe — hier heraus —? 


Nordheim. 


Ja hier heraus, 
Es drängt die Zeit, wir müſſen auf den Weg. 


Wimar. 
Doch — ſchützen werdet Ihr? 


Nordheim. 
Das ſchwöre ich. 

(Wendet ſich nach dem Hintergrund.) 

Gebt Raum; daß Niemand ihr zu nahe tritt! 
(Es öffnet ſich eine Gaſſe bis in den Hintergrund. Wimar geht an die Sakriſtei⸗Thür.) 
Wimar (für fid). 

Ich habe vor den Wölfen Dich behütet, 
Nun ſei der Löwe Dir barmherzig, Weib. 

(Er ſchließt langſam die Thüre auf.) 

Bruno (tritt zu Goſeck und Katlenburg). 


Ihr Herr'n, im Namen der gemeinen Sache, 
Thut ihm den Willen, laßt von Eurem Groll. 
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Goſeck. 
Wir werden ſeh'n. 


(unterhält ſich heimlich mit Katlenburg, flüſtert 8 den hinter ihm ſtehenden a 
Reiſigen Etwas zu.) 


Wimar 
(die Hand an der Klinke, wendet ſich zu Helmbot). 


Helmbot und Burkhardt, kommt, 
Helft mir die Kön'gin tragen. — 
(Helmbot und Burkhardt bleiben geſenkten Hauptes ſtehen.) 


Kommt Ihr nicht? 


Helmbot (riöstet die Augen auf Bruns). 
Wir wiſſen nicht, ob wir nicht ſündig werden, 
Wenn wir das Weib berühren. 


Wimar. 
Was — ſagt Ihr? 


Bruno. 


Ich lobe Eure Sorge, meine Söhne, 
Doch ſei es Euch erlaubt, geht hin und helft. 


Wimar. 


Seit wann braucht Ihr Erlaubniß wider mich? 


(Burkhardt und Helmbot treten ſchweigend zu Wimar; Wimar öffnet die Sakriſtei- 
Thür und tritt mit den beiden in die Sakriſtei; eine tiefe, geſpannte Stille in der 
ganzen Kirche.) | 


Zehnter Auftritt. 
Wimar (voranſchreltend). Helmbot, Burkhardt (kommen langſam aus der Sakriſtel; 


bie belden letzteren tragen die Bahre, auf welcher Königin Bertha ruht. Die Königin 
llegt geſchloſſenen Auges, lang hingeſtreckt, in weiter, weißer Gewandung.) 


Wimar (laut, langſam und feierlich), 


Ehrfurcht der Mutter! Gnade für die Schwache! 
Frieden dem Weibe, welches Gott geſegnet! 
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Goſeck 
(wendet ſich zu ſeinen Leuten, zeigt auf die Königin). 


Legt Hand an ſie! Hier Goſecks Land und Recht! 


Katlenburg und die Reiſigen Goſeck's 
(ſpeingen auf die Königin zu). 


Hier Goſeck's Land und Recht! 


Nordheim. 
Zurück von ihr! 


(Er verſucht, ſich ihnen entgegenzuftellen, wird zurückgeſtoßen; Helmbot und Burkhardt 
ſetzen die Bahre haſtig zur Erde und flüchten zur Seite; allgemeiner Tumult.) 


Martha (mit gellender St imme). 
Wimar! Auf den Altar! 


Wim ar (ergreift die Bahre am Fußende). 
Wer hilft mir?! 


Elfter Auftritt. 
Berthold (ftürzt aus der Sakristei). 


1 Ich! 
(Er ſtößt die Goſeckſchen Reiſigen nach rechts und links auseinander, ergreift die Bahre 
N am Kopfende; Wimar und Berthold heben die Bahre auf den Altar.) 


Wimar 

(if auf die oberſte Altarſtufe getreten und ſteht, mächtig aufgerichtet, vor der Königin). 
Zu meinen Füßen, Berthold von der Meersburg, 

Daß meine Hand Dich ſchützt! Wer iſt der Erſte, 

Der ſeine Hand an Gottes Altar wagt? 


hold hat ſich zu Wimars Knie geſchmiegt, Wimar legt die Linke auf ſein Haupt; 
einen Augenblick herrſcht dumpfes ſtaunendes Schweigen.) ü 


Bruno ͤktreiſchend). 


Alle. 
Gottes⸗Frevel! 
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Wimar (mit donnernder Stimme). 
Nein! Gottes-Recht und göttliches Gebot! 
Ihr, nicht mehr Menſchen, Wölfe Ihr voll Wuth, 
Die Ihr zerwühlt den heil'gen Quell des Lebens, 
Den Mutterſchoß verwüſtet, der Euch trug, 
Herab mit Euch in Staub! Hier, wo ich ſtehe, 
Stehn die Geſchlechter Derer, die geweſen, 
Der Zukunft ungeborenes Geſchlecht; 
Was Leben je aus Mutter-Bruft geſogen 
Und ſchöpfen wird, die ungeheure Menſchheit 
Legt ihre Hand auf dies verfolgte Weib 
Und aus dem heil'gen Kreiſe der Geſchaffenen, 
Stößt ſie Euch, Mutter⸗Mörder, ſchaudernd aus! 


Bruno. 
Er iſt dem Schlangen⸗Rath des Weibs gefolgt, 
Er hat das Weib zu ſeinem Gott gemacht, 
Hört nicht auf ihn mehr! 


Goſeck. 
Hört nicht mehr auf ihn! 


Katlenburg. 
Sa vom Altar mit der Gebannten! 


Alle. 
Herab! Herunter! 
(Die Maſſe drängt gegen den Altar an.) 


Wimar f 
(ergreift das große Kruzifix, das hinter der Königin auf dem Altar ſteht und hält i 
den Angreifern entgegen). e 


Kennt Ihr dieſen hier? 
Blickt her — er lebt — die heil'gen Wunden reißen 
Die blut'gen Lippen auf und ſchreien wehe, 
Weh' über Euch! 


Richmut. h 
Des Heilands Wunden bluten! 
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Alle (zurüdweichend). 
Ein Wunder! Ein Wunder! 


0 ußerhalb der Scene hört man einen näher und näher kommenden toſenden Geſang 
von Männern.) 


„Ob zu Thal die Berge gehen, 

Ob der Strom zur Duelle ſtrebt, 
Mannestreue wird beſtehen, 

Noch ſo lang' ein Deutſchland lebt“. 


Reginer. 
(der vor die Thür im Hintergrunde geeilt war, kommt nach vorn geſtürzt). 


Verrath! 


Nordheim. 
Was kommt da draußen? 
Goſeck 
Was geſchieht? 
| Reginer. 
Es kommt ein Haufe von Gewaffneten, 
Mit König Heinrichs Zeichen angethan! 


Nordheim. 
Von wo? 


Goſeck. 
Von wo? 
Reginer. 


Des Weges von Eſchwege 
Rücken ſie an! N ſchweg 


Swölfter Auftritt. 
Der Reiſige Bertholds (erſcheint in der Mittelthür). 


Herr Vogt von Volkerode — 
Noch haltet ſtand! Dreihundert Wormſer Bürger 
Bring' ich zu Hülfe Euch! (er verſchwindet nach außen.) 
(Wilder Tumult.) 
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Wimar (gebt die Hände zum Himmel). 
Gott lebt im Himmel. 


Nordheim. 
Die Pforte zu! Verſchließt, verrammelt ſie! 


Goſeck. 1 
Das hilft zu nichts mehr. (Ruft) Pferde! An die Pferde! 


Nordheim. 
Die Thür zu! ſag' ich! 


Goj eck. 
Bringt die Pferde, ſag' ich! 
Mir wird gehorcht! 
(Die Goſeck ſchen Reiſigen tumultuariſch ab nach der Mitte.) 


Katlenburg (reiht das Schwert heraus). 


Und endlich nun zu Ende 
Mit der verdammten Schürze — 
(Geht auf die Königin zu.) 


Nordheim (tritt ihm entgegen). 
Katlenburg — 


Katlenburg. 


Kommt Ihr zum zweitenmal in meinen Weg? 
Wenn Ihr nicht kamt, ſo hatten wir ſie längſt 
In unſrer Hand — was bliebt Ihr nicht da draußen? 


Nordheim. 
Wahnſinniger — 
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Dreizehnter Auftritt. 
Der Goſeck' ſche Reiſige (kommt aus der Sakriſtei). 
Hier entlang! 


Katlenburg. 
Ja, hier entlang! 
Doch morgen kommen wir zur Rache wieder! 
Den Feuerbrand auf Volkerodes Dächer, 
Das ſchwör' ich, ſchwör' ich! 
Nordheim. 
N Goſeck, hört mich an, 
Wir zieh'n auf Heil'genſtadt! 
Goſeck. 
Zieht Ihr dahin, 
Ich gehe nach Mühlhauſen. 
Katlenburg. 
Nach Mühlhauſen! 
Da wo Ihr nicht ſeid, dahin wollen wir 
Nordheim. 
So hört mich doch — 


Katlenburg. 


Wir wollen Euch nicht hören, 
Nordheim, ich ſag' mich los — 


Vierzehnter Auftritt. 


Eine Schaar Wormſer Bürger lerſcheint mit gezückten Schwertern in der 
Mittelthür.) 


Hie König Heinrich 
Und Worms die Stadt! 
(Goſeck, Nordheim, Katlenburg ab durch die Sakriſtei.) 
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Wo ift die Königin? 
Gebt uns die Königin! / 


(Kommen nah vorne.) 


Berthold (ringt auf). 
Ihr Männer, hier! 


Die Bürger (umbringen den Altar). 

Gerettet! 
Wimar. ; 
Ja, gerettet! Bergt die Schwerter, 


Denn hier iſt mehr als Menſchen-Macht und A 
Die Flügel Gottes rauſchen über Euch! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des zweiten Aktes. 
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(Ein großes, Vorſaal-artiges Zimmer. Links führen einige Stufen zu einer in's Innere des 
Hauſes leitenden Thür hinauf. Durch ein großes, ſcheibenloſes Fenſter in der Hinter⸗ 
wand blickt man in die freie Landſchaft hinaus; im Hintergrunde ſieht man einen 
. Wald⸗bewachſenen Berg⸗Abhang; es iſt Winter⸗Nachmittag. Rechts eine Thür.) 


Erſter Auftritt. 


} Nichmut (in einen Mantel gehüllt, ſitzt auf einer Bank an der Hinterwand). Gertrud 
(ſteht auf den Stufen, links die Thür in der Hand, zu Richmut gewandt). 
Gertrud. 


. Wollt Ihr denn wirklich hier draußen in der Kälte warten, 
1 Richmut? Warum kommt Ihr nicht herein? 


Richmut. 
Ei Laß mich hier draußen, Kind; und was ich Dich bitte — 
4 mach' hurtig, wenn Du kannſt. 


Gertrud. 
Nun, wie Ihr wollt; geduldet Euch hier ein wenig. (Ab.) 


Richmut (feht auf). i 

E Warum ich nicht in's Haus zu Euch will? Armes Ding, 
armes unſchuldiges Ding Du — (fie tritt Haftig hinter einen Pfeiler, blickt 
beſorgt binaus) kam da nicht Jemand? Nein, die Männer find Alle 
draußen, — wenn man mich hier ſähe — man könni's mir übel 
auslegen — Gott im Himmel, wenn's Sünde iſt, daß ich hier 
noch herkomme und mir etwas ſchenken laſſe hier — thu' die Augen 

du, ſieh's nicht an — es geſchieht für ein krankes, hungerndes Kind. 
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Sweiter Auftritt. 


Gertrud (einen kleinen Krug und ein Laib Brod in der Hand, kommt zurück). 


Gertrud. 
Nehmt — da bring' ich Euch den Trank. 


Richmut (nimmt den Krug). 9 

Vergelt' es Gott. (Sie ſchlägt Haftig murmelnd drei Kreuze über dem 

Kruge, dann verbirgt ſie ihn unter dem Mantel.) N 
Gertrud. 

Was thut Ihr denn? Fürchtet Ihr Euch vor dem Trank? 


Richmut. 9 
Ob ich — mich fürchte? Nun — nun — es war nur eben jo. 


Gertrud. 
Für wen ſoll's denn? Für Euer Enkelkind? 


Richmut. 


Ja, ja, für mein Enkelkind; 's iſt ein ſchwaches Geſchöpf, 
und liegt krank. 2 


Gertrud. { 
Soll ich denn nicht mit der Mutter kommen, nach ihm ſehen 


Richmut. 
Mit Deiner Mutter? Nein! Nicht! 


Gertrud. 
Ja — was erſchreckt Euch ſo? 


Richmut. 
Er — ſchrecken? Ich wäre erſchrocken — meinſt Du — 


Gertrud. 
Warum kommt Eure Tochter nicht ſelbſt nach dem dank 


106 


Dritter Akt. 


Richmut. we 
Warum — fie nicht kommt —? Ja — nun — fiehft Du — 
das iſt nun eben jo — 
Gertrud. 
Da habt Ihr noch ein Laib Brod für Euch. 


Richmut (gögert, das Brod zu nehmen). 5 
ö Das — willſt Du mir auch noch ſchenken? Das iſt ja noch 
mehr, als ich gebeten hatte? 


Gertrud. 
Immer nehmt, wir geben's gern. 
j Richmut. 
1 Aber — bei Euch — wird's doch jetzt auch nicht im Ueber- 
fluß ſein? 
4 Gertrud. 
Macht Euch doch keine Sorgen darum — nehmt's. 
Richmut. 


Nun — wenn's denn ſo ſein ſoll — (Sie nimmt das Brod, ſteckt 


| 4 es unter den Mantel, wendet ſich zum Abgange, bleibt ſtehen, wendet ſich plötzlich, ſetzt 
Krug und Brod auf die Bank, bricht in Thränen aus.) Ach, Trudchen! Trudchen 
Trudchen! (Sault Gertrud um den Hals.) 


Gertrud. 
Was iſt denn, Richmut? Was iſt? 


Richmut. 

Bi Ein Jammer⸗Leid, ein Herze⸗Leid! Das ift! Das iſt! Jetzt 
will ich Dir ſagen, was es iſt, warum meine Tochter nicht zu Euch 
will in Euer Haus: (flaſternd) Weil ſie ſich fürchtet, Trudchen. 
| Gertrud. 

Fürchtet ſich? Vor unſerem Hauſe? 


Richmut. 
Und vor Euch ja; und für ihrer Seelen Seeligkeit. 
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Gertrud. | 
Aber wie ift denn das möglich? Warum? 
N Richmut. 
Weißt Du denn nicht, was die Leute ſagen? 
Gertrud. 
Nein, was ſagen ſie denn? 
Richmut. Bi 
Aber rechne es nicht mir nach — es iſt ſchrecklich — die N 
Kirche hätte Dein Vater entweiht, das jagen fie. 1 
Gertrud. 
Die Kirche — mein Vater? — (Sie wantt.) 
Richmut. 
Trudchen, Du wirſt ja weiß wie der Schnee!? 
Gertrud. 


Mir war es — jetzt eben — als wendete ſich der Boden mir 1 
unter den Füßen —. Mein Vater hätte die Kirche entweiht?! 
! Richmut. 
Ja, ſo ſagen ſie; und Deine Mutter mit ihm. 


Gertrud (chlägt die Hände vor's Geſicht). 
O Du Heiland der Welt — erbarme Dich unſer! 


Richmut. ; 
Weil doch Dein Vater — 4 früh die Frau hinein enommen 
hat in die Kirche und ſie verſteckt gehalten hat in der akriſtei? 1 


Gertrud. 


Richmut. 


Und weil er ſie ſogar auf den Altar gehoben hat, auf den 
heiligen Altar? Und weil Deine Mutter dazu gerathen und ger 


holfen hat? 


Die Königin? 
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Gertrud. Ei 
Und das — meinen fie — wäre Sünde geweſen vor Gott? 


Richmut. 


Es muß doch ſo ſein, ſiehſt Du; denn im Bann, ſagen ſie, 
wäre die Frau doch nun einmal geweſen und von Gott verflucht? 


Gertrud. 
Weil er ſie nicht zerreißen laſſen wollte von den wüthenden 
Menſchen — das wäre Sünde vor Gott geweſen? 


Richmut. 
j Ach Trudchen, ich habe einen alten dummen Kopf, ich verſteh' 
es ja ſelber nicht recht — aber wahr muß es doch ſein, ſiehſt 15 5 
denn der heilige Herr we es doch auch? a 


Gertrud. 

Der heilige Herr? 
Richmut. 

Nun, der aus Magdeburg, der Mönch — 
Gertrud. 


Der Bruno? Iſt der denn noch hier? Ich dachte, er ſei 
mit den Herzögen gegangen? 


Richmut. 
4 Er war auch mit ihnen gegangen — aber nur bis nach 
14 Heiligenſtadt — und von da iſt er wieder umgekehrt — 
| Gertrud. 
Wieder umgekehrt? f 
Richmut. 


14 Ju, vor einer Stunde iſt er wiedergekommen; und von 
Heiligenſtadt, ſiehſt Du, wo die Abtei iſt, Du weißt ja — 


Gertrud. 
Wo die Benediktiner ſind? 
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Richmut. 1 
Recht, wo die Benediktiner ſind, da hat er ſich mu 1 
mitgebracht. MR 
Gertrud. 
Mönche? 
Richmut. 
Ja, eine ganze Schaar; und dann — und — (fie rafft das Brod 
und den Krug auf) aber nun will ich geh'n. i i 


Gertrud chat Richmut feſt). 


Und dann —? 
Richmut. 

Je — Kind — was hältſt Du mich ſo? 
Gertrud. 

Weil ich Dir anſehe, daß Du mir etwas verhehlſt. 
Richmut. 

Nein — laß — mich — ich weiß nichts weiter. 
Gertrud. 


Was that er, nachdem er zurückgekehrt? Richmut, Du 4 
weißt es? 79 

Richmut. 4 
So wahr Gott im Himmel iſt — Trudchen — ich weiß — 
nichts Gewiſſes. 1 


Gertrud. 
Was Du weißt, ſag! 


Richmut. ö 

Hilf Himmel — wie zwingſt Du mich alte Frau! (eie geht 

am'8 genſter, blickt Haftig Hinaus,) Iſt niemand da, der mich hört? 
(Sie ergreift Gertrude Hand, führt fie ganz nach vorn, lüfter.) Als er wieder 
gekommen, hat er die Männer alle von der Gemeinde zuſammen⸗ 
kommen heißen in der Kirche. 1 
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Gertrud. 
Aber meinen Vater hat er nicht gerufen. 


Richmut. 

Nein freilich, den nicht, Deinen Vater nicht — und ich — 
Gott verzeih' mir die Sünde — wie ich ſie habe hinein gehen 
ſehen, da hab' ich mich an die Thür geſtellt — nur ein wenig — 
164 berſtehſt Du — nur ein wenig — und da hab' ich gehört — 


Gertrud. 
Da haft Du gehört — 


Richmut. 
Ja — aber wie man ſo etwas eben hört — nicht deutlich, 
f Ferunden, nicht deutlich — 


Gertrud. 
Da haſt Du gehört — 


Richmut. 


Da hab' ich gehört, wie er geſprochen hat zu den Männern, 
— gewaltig geſprochen — und da iſt's mir geweſen — als ſei 
die Rede geweſen — von Deinem Vater — 


Gertrud. 
Von meinem Vater? 


Richmut. 
Ja, und von Deiner Mutter auch. 


IB Gertrud. 

Was ſprach er von meinem Vater? Was ſprach er von 
a meiner Mutter? 

N Richmut. 

Ich weiß es nicht, Trudchen, ich weiß es nicht! 
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Gertrud. 1 

Fühlſt Du nicht, wie Du mein Herz ſtückweis zerbrichſt uf 1 
Deinen halben Worten? Aus Barmherzigkeit, ſag's, was ſprach 
er von meinem Vater und von meiner Mutter? > 


Richmut. 2 
So wahr Gott im Himmel ift, ich hab's nicht genau gehört 
— ich — ich meine nur — m. 


Gertrud. 
Du meinſt — was? was? 


Richmut. 


Daß es etwas ſchweres, etwas furchtbares geweſen ſein muß, ö 
was er ſagte, denn ſiehſt Du — es war etwas dabei von einem 
Gebote, das der heilige Papſt gegeben hätte — 


Gertrud. 
Welch' ein Gebot? 


Richmut. 1 
Das weiß ich ja nicht, Du unglückſeliges Kind! Ich — ich 
meine ja nur — es muß etwas ſchreckliches geweſen fein, weil ich } 


ſah — 


Gertrud. 
Weil Du ſahſt — 


Richmut. 

Wie Du mich drängſt! Wie Du mich drängſt! Nun — 

als er geſprochen hat — da hab' ich geſehen, wie die Männer blaß 
geworden find, Trudchen, blaß wie der Kalk an der Wand — blaß 
bis unter den Bart — und nachher, wie ſie herausgekommen ſind 
aus der Kirche — ſiehſt Du — da iſt der Helmbot dicht an mir 
vorübergegangen und da hab' ich geſehen, wie es ihm naß an den 
Backen heruntergelaufen iſt. i 


Gertrud. 
Geweint? Er hat geweint? 
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Richmut. 
Er hat die Augen gewiſcht, das kann ich beſchwören. 


Gertrud (faltet krampfhaft die Hände). 


1 Der Du throneſt im ewigen Licht — Gott — Gott — was 
Pi Ph: das Alles zu bedeuten? 


Richmut. 

10 Ja — Trudchen; bete, Trudchen, ich will mit Dir beten! 
Das Unheil ſteht in der Luft wie ein ſchwarzes Wetter über unſer 
Aller Haupt! Und zu dem Allen, ſiehſt Du, kommt nun das mit 
ö dem Katlenburg noch hinzu. 

a Gertrud. 

Das mit dem Katlenburg? Was meinſt Du? 


Richmut. 

m Haft Du's denn nicht gehört, heute früh, wie er die Fauft 
ſchüttelte, der ſchreckliche Menſch, und ſich verſchwor, daß er wieder- 
kommen wolle nach Volkerode und den rothen Hahn auf unſere 


Diocher pflanzen? 
19 Gertrud. 


14 Und nun fürchten ſie, daß er wiederkommen und Wort 
halten wird? 
155 Richmut. 


. Freilich thun ſie's; und wenn er nun daher kommt und uns 
die Dächer überm Kopfe anzündet, wer, ſagen ſie, iſt ſchuld an 
aalle dem? 

Gertrud. 
Mein Vater? 


Dritter Auftritt. 


Neginer 
(iſt während der letzten Worte am Fenſter draußen erſchienen und blickt herein). 


Ja wer denn anders als Euer Vater? Wer denn anders? 
Gertrud. 
Hilf Himmel — Reginer! 
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Reginer. 4 
Wer war's denn, der Euch ſagte, gebt Acht, er jagt au 
enge in's 1 der fromme Wimar? he? Aber damals 


an allen vier Enden! 


Richmut. 
Sprich nicht ſo zu ihr — ſie trägt keine Schuld 


Reginer. 


Sie trägt keine Schuld? Wer war es, der Euch ſagte, cha 
nicht zu der Königin auf die Burg? Aber ich weiß ſchon, was es 
war, was Euch hinaufgetrieben! Der Fuchsſchwänzer hat es 9 
angethan, der Schwäbiſche der! J 


Richmut. 
Rede nicht ſo zu der Jungfrau! 


Reginer. F 
Mußt Du mir jagen, wie ich zu ihr ſprechen ſoll? Ich weiß 
es ohne Dich. (er ſchwingt ſich über die Brüftung durch's Senfter herein) 


Gertrud (weicht nach vorn). 
Was wollt Ihr — Reginer?! 


Reginer (geht ihr nach). 
Zu Euch reden. 


Gertrud. 
Was? 


Reginer. 

Das was mir das Herz verbrennt ſeit Tagen, ſeit Wochen, 

ſeit Monden! Was Ihr hättet ſehen müſſen, fühlen müſſen, wenn 
Ihr hättet ſehen wollen, fühlen wollen! 
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Gertrud. KURS 
Laßt mich — o nur in dieſer Stunde laßt mich! 


Reginer. 


4 Dieſe Stunde iſt die erſte, und vielleicht die letzte, da ich Euch 
N 10 vor mir habe, in dieſer Stunde ſollt Ihr mich hören! 


Gertrud crichtet ſich auf). 
So ſprecht. (vlict ihn ſtarr an.) 


Reginer. 
Alſo — alſo — 


F. i Gertrud. 
Sagt, was Ihr wollt. 


Reginer. 
kg will — Euch jagen — ich will — 


Gertrud. 
Was? 


Reginer (ſtampft mit dem Fuße). 


g Was? Was und was? Daß ich toll werde, wenn ich Dich 
ſehe, Weib, daß ich's nicht leiden will, daß ein Anderer ſeine Hand 
ausſtreckt nach Dir! Daß ich meine ewige Seeligkeit darangebe, 
wenn ich Dich einmal an mich drücken kann — (ftürzt ihr zu Füßen, 
reißt fie an ſich) Jo — jo — und jo. 


Gertrud „wil ſich losreißen). 
Ihr vergeßt etwas! 


Reginer. 
h Schaudre nicht jo vor mir! Ich bin ein Menſch wie Du! 
N Und ich — ich — liebe Dich! 


Gertrud. 
Ihr vergeßt etwas — 
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Reginer. 
Was? 
Gertrud. fi 
Daß Ihr zur Tochter deſſen ſprecht, den Ihr verrathen und 
preisgegeben habt an ſeine Feinde! 1 
Reginer. 
Das habe ich gethan, es iſt wahr, das habe ich gethan! Weil 
er Dich hingegeben hat an den Fremden, den Schwaben, den fuchs⸗ 
ſchwänzenden Hund! 


andert Gertrud. 
erer! 


Re giner. 


Ha, ob ich es dachte! Aber — ich will mein Herz zuſammen⸗ 


drücken in der Fauſt — ich will ruhig ſein, ruhig. — In ſeinen 3 


Armen haft Du gelegen — ich weiß es, denn ich ſah's! An feinen 
Lippen haſt Du gehangen — ich ſah's! Du thörichtes Weib, ſeine 


Küſſe waren Betrug! Die Worte, die er Dir gab, fie waren ge- 
logen — i 


3 Gertrud. 
ein! 


Reginer. f 

Ja, ja und ja! Denn jetzt iſt er dahin, iſt fort mit den 
Wormſern; nicht umgeſchaut hat er nach Dir und wenn er Deiner 
gedenkt, ſo lacht er Deiner! Und während er ſo thut, liege ich 
hier vor Dir und ſage Dir, daß ich Dich liebe! und ſage Dir, ſei 
mein! ſei mein! Gieb Antwort! 


Gertrud. 
Antwort? Dir? 


Reginer. g 
Antwort, ja, Antwort! Was haſt Du zu ſagen auf Alles, 
was ich zu Dir ſprach? 
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Gertrud (reißt ſich von ihm los). 
Was ich Dir zu ſagen habe im Hauſe meines Vaters, den 
Du verdarbſt? Was ich Dir zu ſagen habe, Dir, der Du den 
Glauben meines Herzens vergifteſt mit ſchändlichen Worten? Daß 
ich Dich von mir ſtoße wie einen — wie einen Elenden! 


Reginer (ipringt auf). 
Ah — Tochter Wimar Knechts! 


Gertrud. 
Wie einen Elenden und Buben! 


Reginer. 

Dieſes Wortes ſollſt Du gedenken! Hochmüthige Dirne, 
Tochter des hochmüthigen Pfaffen, ich ſage Dir, die Stunde ſteht 
vor der Thür, die Euren Hochmuth zerbricht! Blick über Dich — 
ein Wort ſteht geſchrieben über Eurem Haupte — blutroth mit 
flammender Schrift, und es wird niederfallen auf Deines Vaters 
Haupt, auf Deiner Mutter, auf Dein Haupt, und dann, Du 
Ritter⸗Braut, laß fahren die Träume die Dich bethören, laß fahren, 
ſag' ich Dir, denn alsdann wirſt Du umherſchauen in der Welt, 
ob noch ein redlicher Bauer vorhanden ſei, der Deiner ſich zum 
Weibe erbarmt. 


Vierter Auftritt. 
Helmbot. Burkhardt. Andere von der Gemeinde (von rechts). 
Helmbot (faßt ihn an der Schulter). 


Still Du! Wer hat Dir das Recht gegeben, hier herzu⸗ 
kommen und das Maul aufzureißen? 


Reginer. 
Von mir ſoll ſie hören — 


Helmbot. 


Nicht von Dir! Eher vom letzten ſchlechteſten Knecht in 
Volkerode, als von Dir. 
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Burkhardt. 


Zudem hat der heilige Herr verboten, von der Sache zu reden, 
bevor er nicht geſprochen. 


Helmbot. 
Ja freilich, ſo iſt's. 
Alle. 
So iſt's, ſo iſt's. 
Helmbot. 


Darum hinaus mit Dir — wo Du nicht hingehörſt. 


Reginer. 

Was ſoll das? So gut wie Ihr gehör' ich hier her! Hat 
er nicht uns Alle hierher beſtellt in Wimars Haus, der heilige 
Herr? Gehöre ich nicht zur Gemeinde ſo gut wie Du und wie 
Ihr Alle? 

Burkhardt. 


Dagegen läßt ſich nichts ſagen, Helmbot. 


Helmbot chalblaut). 
Gott ſei's geklagt. 

Reginer. 

Mir aber gilt es gleich; mag der heilige Herr ſprechen; ich 
gehe hinüber, ihm zu jagen, daß Ihr beiſammen ſeid. (Geht rechts ab.) 
(Pauſe. Die Männer ſtehen leiſe flüſternd rechts, Gertrud und Richmut links auf 

der Bühne.) 
Gertrud (eie zu Richmut). 

Sieh, wie ſie daſtehen, wie ihre Köpfe niederhängen, wie ſie 

mich nicht anſehen — 


Richmut (ebenfo). 
Sei ſtill, Du unglückſeliges Kind, ſei ſtill. 


Gertrud 
(tritt auf die Männer zu, bleibt halbwegs ſtehen). 


Helmbot — 
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Helmbot (ohne ſie anzuſehev). 
Trudchen — was willſt Du? 8 


Gertrud. 
Ward Euch mein Anblick ſo zuwider? Warum ſeht Ihr ſo 


Helmbot (wie vorhin). 
Ich ſeh' Dich ſchon, was willſt Du? 


Gertrud tritt zu ihm). 

1 Helmbot — lieber Helmbot — wenn ich mit der Mutter zu 
Euch gekommen bin in Euer Haus, immer habt Ihr geſagt, Gottes 
Friede und Freudigkeit trete bei Euch ein — war's nicht ſo 
Helmbot? 5 
m Helmbot. 

Schon wahr — fo war's. 


Gertrud. 

1 Und jetzt kommt Ihr in meines Vaters Haus und ſteht da 
und flüſtert und ſeht mich nicht an — fühlt Ihr denn nicht, wie 
mir die Todesangſt das Herz umklammert? Helmbot — was habt 
She wider meinen Vater? 


Helmbot (tegt beide Hände auf Ihr Haupt). 

u Trudchen, Du bift mir ja wie mein eigenes Kind — darum 
. 1 ſiehſt Du — darum frag' mich nicht. 

5 Gertrud. 

\ Nein, um Chriſti Blut und Barmherzigkeit willen, jagt mir, 
was Ihr wider meinen Vater habt! Sagt mir, was der Mönch, 
der Bruno wider meinen Vater bringt? 


Helmbot (tritt zurüd). 
Forſche nicht danach. 


Burkhardt. 
Wir dürfen's nicht jagen. 
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Alle. 
Dürfen's nicht. 


Gertrud. 2 

Ihr dürft es nicht? Aber daß ich in Todesangſt und Noth 3 

vor Euren Augen vergehe, das dürft Ihr anſehen? Das könnt 
Ihr anſehen? (Schlägt die Hände vor's Geſicht, weint bitterlich) O — 0 — ol * 


Eine Stimme außerhalb der Scene laut rufend.) 
Es kommen Reiter auf Volkerode! 


Alle (auffahrend). 
Das iſt der Katlenburg! 


Helmbot. 1 
Gebt Ruhe. (Beugt ſich zum Fenſter hinaus) Von wannen kommen 4 
ſie? — 9 
Stimme draußen). 
Vom Allendorfer Wald herunter! 


Helmbot (wendet ſich zurück). 


Dann kann's der Katlenburg nicht ſein, der kommt nö 
von da. 1 


1 
10 
5 


Burkhardt. 
Warum? 

Helmbot. 
Die Wormſer lagern zur Nacht in Allendorf. 

Burkhardt. * 
Iſt's gewiß? 1 


Helmbot (deutet aus dem Benfter). A 
Da ſchau' hin, da hinten drüben kannſt Du ihre Feuer Mo 4 


Berthold's Stimme außerhalb rechte). 


Bleib' aufgeſeſſen, halt' die Pferde feſt, 
Daß wir ja De abi fie Abe Themen 
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Gertrud. 
Richmut — die Stimme —! 
Alle. 


Wer iſt das? Wer kommt? 
(Bewegung.) 


Fünfter Auftritt. 
Berthold (von rechts zu den Vorigen). 
Gott Euch zum Gruß! 


Alle (weichen zur Seite). 
Der Vogt von Volkerode! 


Berthold cut umher). 
Wo iſt ſie, die ich ſuche? Trudchen! 


Gertrud auſfſchreiend). 
Berthold! 
(Sie fallen ſich in die Arme.) 
Berthold. 


O wie ſo bleich das theure Angeſicht? 
Gram auf der Stirn und Thränen in den Augen? 


8 N * 5 = x nr — — 1 = er Kg bear an Een * Bu er — — 
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9 Gertrud. 
Haſt meiner nicht vergeſſen? Kommſt zurück! 
Berthold. 
Ich Dein vergeſſen? Haſt Du ſo gedacht? 
Gertrud. 
Wie lange warſt Du fort? 
Berthold. 


Nur wen'ge Stunden. 
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Gertrud. 
Ach viel zu lange für ein ſehnend Herz!“ 
Verläumdung braucht nur einen Augenblick 
Und über Menſchenleben wächſt ſie fort. 


Berthold. 
Und glaubteſt Du, was Dir Verläumdung ſprach? 


Gertrud. 


Ich fühle, halte Dich, ich hab Dich wieder — 
So wie man in der tiefen Mitternacht 

An's Auferſtehn der Gottes⸗Sonne glaubt, 
So glaubte und ſo glaube ich an Dich! 


Berthold. 
O Du mein ſüßes gläubiges Vertrau'n, 
Kein Zweifel mehr ſoll zwiſchen uns ſich drängen, 
Nicht ohne Dich mehr gehe ich von hier. 

Gertrud. 
Du willſt hinweg mich führen? 

Berthold. 

Willſt Dubs nicht? 


Gertrud. 


Dein Weg mein Weg; halt mich in Deinen Armen, , 
Mein Hort, mein Troſt, Du unſer einz'ger Freund! 


Berthold. 


Was ſchlägt Dein Herz ſo bang an meinem Herzen? 
Mein Lieb und Leben, ſprich, was ängſtet Dich? 


Gertrud. 
Nichts, wenn Du nah biſt, Alles wenn Du fehlſt! 


Berthold (geist auf die Männer). 
Sind dort nicht Deine Freunde? 
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Gertrud (flüftern). j 
Diefe da? 
Beſchütze mich vor ihnen! 
Berthold. 
Was iſt das? 
(wendet ſich zu den Männern) 
Nun, Ihr von Volkerode, gute Männer, 
Hier ſteht ein Mann, der Wimars holde Tochter 
Aus tiefer Seele tief und innig liebt. 
Beim Vater komm' ich, um ſein Kind zu werben, 
Helft mir dazu. — 
(Er tritt näher an ſie heran.) 
Helmbot. 
Trudchen! Um Gotteswillen — 


Berthold. 
Nein, ſprecht zu mir; ſeid Ihr noch Wimars Freunde, 
Slo ſeid Ihr meine, ich bin Wimars Freund. 
Reicht mir die Hand. 
0 (Streckt Helmbot die Hand entgegen.) 
Helmbot. 
Ich — Eure Hand? 


Burkhardt chalblaut,. 


Still, Helmbot, 
Sprich nicht zu ihm, er iſt im Bann. 


Alle (flüfternd). 
Im Bann! 


„ Berthold. 
Was ſagtet Ihr? Sprecht laut! 


Helmbot. 
Wir dürfen nicht. 
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Burkhardt. 
Nein, Herr, wir dürfen nicht. 
Alle. 


Wir dürfen nicht. 


Sechster Auftritt. 1 

Wimar, Martha lerſcheinen in der Thüre Iinkz. Es iſt inzwischen ganz unte 4 
geworden; Wimar trägt eine Fackel in der Hand). a 

Wimar. 4 

Welch' ein Geräuſch von Stimmen geht durch's Haus? 
Wer kam herein? 


Gertrud 
(ſtürzt auf ihn zu, ſinkt auf den Stufen ihm zu Füßen). 
Mein Vater! Meine Mutter! 


Wimar. N 
Was ſoll der Schrei der Angſt? Was willſt Du, Kinde ö 
Gertrud. 1 
Dich lieben, Dich beſchützen, weiter nichts! 


Wimar. 
Beſchütz' Dich ſelbſt vor Deiner ſünd'gen Angſt. — 
Täuſcht mich mein Auge, blendet mich das Licht? 
Herr Berthold von der Meersburg, ſeid das Ihr? 


Berthold. 
Wimar, ich bin's. 


Wimar. 4 | 
Von wannen kommt Ihr her? * 


Berthold. 
Von Allendorf und von der Königin. 
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Wimar. 
Zu welchem Zwecke? 


Berthold. 
Von der Königin. 


Wimar. 
TJch fragte Euch, zu welchem Zweck Ihr kommt? 


Berthold. 
Ich gab Euch Antwort: Von dem Weibe komm' ich, 
Das Ihr gerettet; wer ein Leben rettet, 
Dem wird Erhaltung dieſes Lebens Pflicht. 
Euch heil'ger Pflicht zu mahnen, komm' ich her. 
Wimar. 
Sagt, was Ihr von mir fordert. 


Berthold. 
Seht es hier. 
(Tritt hinter Gertrud, berührt ihr Haupt.) 
Wimar. 
Ich ſoll mein Kind zur Kön'gin ſenden? 


Berthold. 


Ja. 
(Pauſe.) 


Wimar. 


Sind keine Frauen denn in Allendorf, 
Die ſie begleiten können auf der Fahrt? 


Berthold. 
Frauen, doch keine Liebe — ihre Herzen 
Verſchließt die Angſt vor der gebannten Frau. 
(Wimar bedeckt ſchweigend das Geſicht mit den Händen.) 
(Pauſe.) 
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Berthold. 
Und Eure Tochter, Wimar, ift bereit: 


Wimar (legt die Hand auf Gertrud's Haupt). 
Du biſt bereit? 
Gertrud. 
Ja, Vater, ganz bereit. 


Berthold 1 
(ergreift Wimar's Hand, die auf Gertrud's Haupt ruht, mit ſeiner Rechten) 3 
Die Hand des Vaters, die auf dieſem Scheitel 7 
Auf dieſem holden, unbefleckten ruht, 
So faſſ' ich fie, jo halt' ich fie in meiner; 
Hier über Deines Kindes ſüßem Haupt 
Laß uns ein Bündniß ſchließen, Wimar Knecht. 


Burkhardt. 
Seht — der Gebannte hält ihn! 


Alle 
Seht, jeht das! 


Wimar (u den Männern). 3 
Wer redet drein? Wer rief Euch her? Was wollt Ihr? 
(Pauſe.) N. 


Was wollt Ihr? Sprecht! = 
Helmbot. 15 

Man hat uns herbeſchieden. 

Wimar. f 1 

Man hat Euch herbeſchieden? In mein Haus? Rn 
Wer that's? a 
Helmbot. F 
Der heil'ge Herr befahl es fo. J 
Wimar. 5 
Der — heil'ge Herr? 5 1 
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Gertrud (Gaftig flüſternd). 
Bruno von Magdeburg. 


Wimar. 
Seit wann gebietet er in Volkerode? 


Ich ſag' Euch, geht! 
Helmbot. 


Vergebt uns, Wimar Knecht, 
Wir dürfen nicht hinweggehn. 


Burkhardt. 
Dürfen nicht. 


Wimar (ſteigt die Stufen bis auf die unterſte herab). 
Mir nicht gehorchen dürft Ihr? Mir nicht mehr? 


Berthold. 
Laß jene dort — ſieh hier Dein Kind, ſieh mich; 
Zu uns die Augen, Wimar, und Dein Herz! 
Zu jenen nicht; wo ſo zwei Menſchen reden 
Wie wir es thun, in dieſem Augenblick, 
Da ſind die Beiden eine Welt für ſich. 
Gott hat die Liebe uns in's Herz gepflanzt 
Und ſie ging auf wie eine reine Lilie 
Mitten in Wellen und empörter Fluth. 
Gefahr umdräute uns — wir liebten uns — 
Tod griff nach uns — wir liebten uns, wir liebten — 
Wann ſoll das Ende unſrer Liebe ſein? 
Gertrud — ſprich Du! 


Gertrud (finkt an feine Brust). 
Niemals in Ewigkeit! 


Berthold. 
Ja, Wimar Knecht, an Deines Kindes Herzen 
Hab' ich gelauſcht, an Deines Kindes Seele 
Hab' ich geweidet den entzückten Blick — 
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In Herz und Seele trägt fie das Gepräge 
Des Vaters, und von nun erſt kenn' ich Dich. 
(Er fällt vor Wimar in die Kniee.) 
Wimar — Du theurer Mann, Du deutſcher Mann, 
Hier liegt der Adlige zu Deinen Füßen 
Und ruft Dich bittend an: Du, dem Natur 
Uralten Menſchheits⸗Adel aufgeprägt, 
Laß mich Dich Vater nennen, theurer Mann! 


Wimar (legt beide Hände auf Berthold's Haupt). 
O Du — all meiner ſtolzen Jünglingsträume 
Leibhaftig auferſtandene Herrlichkeit, 
Du junges Blut, Du edles junges Blut, 
Du nennſt mich Vater, und ich nehm' es an. 


Berthold. 
Wimar, mein Vater! Martha, meine Mutter! 


Wimar. 

Doch zwiegeſpalten iſt des Vaters Pflicht! 
Gewährung heißt die eine, ſchön're Hälfte, 
Verſagung heißt die andre — Berthold hörſt Du? 
Und ob er ſeines Lieblings Herz zermalmt, 

Ob ſich das eigne Herz ihm blutend wende, 

Ein Vater muß verſagen können, Berthold. 

Du mein geliebter Sohn, verſtehſt Du mich? 


Berthold (ſeht auf). 
Fragt auch den Sohn, ob er entſagen kann. 


ö Wimar. 
Er muß es können, wenn er Sohn ſich nennt. 


Berthold. 
Nein, Wimar, nein; ein jeder Athemzug 
Den Du gethan, war Liebe für die Menſchen; 
Du legteſt Deine Hand auf Volkerode 
Und Volkerode wurde gut und glücklich; 
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Hier ſteh'n zwei Menſchen, Dir in heißer Liebe 

Ganz einverleibt — ein Wort aus Deinem Munde 
Erzeugt Geſchlechter, die Dich lieben werden. 

O Wimar, Deinen Augen ſeh' ich's an: 

Du biſt für uns; in dieſer heil'gen Stunde, 

In der das Herz gebietet, hör' Dein Herz, 

Nicht anderen Zwang, noch Satzung, ſprich das Wort! 


Wimar. 
Was greifſt Du mir in's Herz mit Deinen Worten 
Und wühlſt mein Blut zum Aufruhr wider mich? 
Was ſagſt Du „ſprich“ und weißt, ich kann nicht ſprechen, 
Was ſagſt Du „gieb“ und weißt, ich kann nicht geben? 


Berthold. 
Du kannſt es, Wimar! 


Wimar. 
Nein! 


Berthold (ahert ſich ihm, flüſternd). 
O höre mich! 

Sieh jene Männer dort, in ihren Augen 
Wacht dumpfer Widerſtand und Feindſchaft auf; 
Und hinter ihnen ſtehen andre Männer 
Dir noch feindſeliger geſinnt als ſie — 
Wimar mein Vater, Martha, noch iſt's Zeit, 
Kommt mit uns, zu den Wormſer Bürgern kommt, 
Zu Eurer Königin, zu Euren Freunden — 


Gertrud e(ebenſo). 
Ach, den Gedanken gab ihm Gott der Herr! 
Mein Vater, meine Mutter, laßt uns fliehn! 


Wimar c(halblaut). 
Und — Volkerode? — 
Berthold. 
Laß es hinter Dir — 
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Wimar. 
Dem ich von Gott zum Hirten ward geſetzt? 
Mein Amt ſoll ich verlaſſen? Meine Pflicht? 


Gertrud. 

Euch zu erretten — 
Wimar. 4 
Unbedachtes Kind — 


Berthold (amſchlingt ihn). 
Nein hör' mich, hör' mich dennoch! 
Wimar. f 
Schweige ſtill, 
Daß ich Dich nicht Verſucher ſchelten muß, 
Dich, den ich liebe und nicht ſchmähen will — 
(küßt in plötzlicher Rührung ſein Haupt) 7 h 
Mein Sohn, mein Sohn! Mein Sohn. N 


Siebenter Auftritt. 
Reginer (erſcheint in der Thür rechts). 
Reginer. ; 
Wimar, was thuſt Du 
Das Haupt, das Du dort küſſeſt, iſt verflucht! 
Berthold (ährt zurüc, wendet ſich). 3 
Ha — was willſt Du? 4 
Reginer. 5 
Steh' Rede, was Du willſt? 
Fuchsſchwänzer, Mädchenräuber, Kirchenſchänder, 
Schleichſt Du zum andern Male Dich herein? 
Berthold. 


Du frecher Bauer, geifre, ſchmähe, ſchimpfe, ö 
Doch keinen Schritt zu nah' mir, rath' ich Dir! 
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Reginer (reißt das Meſſer vom Gurt). 
Wagſt Du zu trotzen noch? 


Berthold. 
Dich zu zermalmen, 
Das wage ich, daß Dreck Du wieder wirſt, 
Aus dem Du kommſt! 
(Springt auf ihn zu, ſchleudert ihn mit einem Griff zu Boden.) 


Reginer (am Boden hingeſtreckt). 
Zu Hülfe! 
(Bewegung unter den Männern.) 
Berthold (schüttelt die Faust, über Reginer ftehend). 


5 Wag' es Keiner! 
Wimar blick her — den Du mit Güte nährteſt 
Und der zum Lohn den Feinden Dich verrieth, 
Hier liegt er da, ein Opfer meines Grimms! 
Entſchließe Dich — Feindſchaft iſt um Dich her 
Und hier die Hand der Liebe — 

(reckt die Hand nach ihm aus) 
Wimar, komm! 


Achter Auftritt. 


Bruno. Mehrere Mönche lerſcheinen in der Thür rechts. Die begleitenden Mönche 
tragen brennende Lichter in Händen.) 


Helmbot, Burkhadt, die Männer der Gemeinde. 
Der heil'ge Herr! 


Gertrud. 
Der Magdeburger Mönch! 


Berthold. 
Gertrud, hierher! an meine Seite! 


Gertrud (fürzt in feine Arme). 
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Wimar. 5 
Gertrud! 
Gertrud. 
Vater — im Angeſicht der Ewigkeit 
Hab' ich dem Manne Treue hier geſchworen! 
So falle Welt und Himmel über mich — 
An dieſem Herzen meine Seeligkeit! 


Berthold (Hätt fie mit dem linten Arm umfaßt). 
Und hier verkünd' ich vor des Prieſters Antlitz: 
Mein Weib iſt Gertrud, Tochter Wimar Knechts! 
Und alſo, nach der Kirche heil'ger Satzung 
Sind wir vermählt — es trennt uns nur der Tod! 
Reginer 

(richtet ſich mit halbem Leibe auf, umſchlingt Gertrud's Leib). 

Entreißt das Weib aus ſeinem Arm! Entreißt! 


Helmbot, Burkhardt, die Anderen. 


Greift an — greift an! 
(Drängen auf Berthold zu.) 


8 Berthold 9 
(ſtößt Reginer zu Boden, reißt das Scwert heraus, die Andrängenden weichen zurück. 


Greift in des Teufels Rachen, 
Doch wehe, wer mir dieſe hier berührt! 


Neunter Auftritt. 
Der Reiſige Berthold's (erſcheint am Fenſter). 
Herr, zögert nicht, es iſt die höchſte Zeit; 
Die Wormſer rücken ab von Allendorf! 
Berthold. 99 
Die Stunde ruft — — 
Gertrud. 


Mein Vater! Meine Mutter! 
(Sie will ſich auf Wimar zuſtürzen.) 


152 


Dritter Akt. 


Berthold reist fie an ſich). 
Gertrud, mein Weib, hier jetzt Dein Haus und Heimath, 
Hier Vater jetzt und Mutter, hier Dein Mann! 


(Er geht, Gertrud mit der Linken umfangend, das bloße Schwert in der Rechten, mit 
Gertrud eilend nach rechts ab) 


Reginer (ipringt auf). 
Setzt ihnen nach! 


Alle. 
Setzt ihnen nach! 


Bruno (tritt vor die Thür) 
Nein — bleibt. 
Verderben iſt ihr Ziel — ſie werden's finden 
Auch ohne Euch. Uns laßt die Schuld'gen ſuchen, 
Auf deren Häupter dieſes Alles fällt: 


(zeigt mit ausgeſtrecktem Arm) 


Dort ſteh'n ſie, Wimar Knecht und jenes Weib. 
(Tiefe Stille.) 


Wimar. 
Bruno, verſtehſt Du, was dies Schweigen jagt? 


Es iſt das Staunen der Gerechtigkeit, 
Die ſtumm das Haupt zu Deinen Worten ſchüttelt. 


Bruno. 
Die heil'ge Kirche klagt durch meinen Mund 
Den Pfarrer Wimar Knecht an und das Weib. 


Wimar. 

Läſtre die Kirche nicht — ſie iſt zu groß 

Und hat nicht Raum in Deiner engen Seele. 

| Bruno, ich kenne Dich und Deinesgleichen; 

| Ihr Baſtard⸗Söhne unfrer heil'gen Mutter, 

| Die Ihr der Kirche ſüßen Gnaden-Strom 

| In Eurem Munde laßt zu Galle werden, 
Treuloſe Diener Eurer Oberen, 

Die Ihr den Segen, den ſie Euch vertrauten, 
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In Fluch falſchmünzet, die Ihr Wunden ſchlagt 
Da wo die Kirche Wunden heilen möchte, 

Die Ihr verhetzet Bruder wider Bruder, 

Volk wider König, König wider Volk, 

Gift ſäend in den heil'gen Menjchheits-Ader — 


Bruno. 


Durch Deiner Frevelthaten blut'gen Mund 
Bin ich zum Richter über Dich berufen. 


Wimar. 
Durch meiner Frevel —? 


Bruno. 
Ja, Du Kirchenſchänder! 


Reginer. 
Er ſchändete die Kirche! 


Alle. 
Das iſt wahr! 


Wimar Gu der Gemeinde). 
Dort ſteht ein Mann, den Ihr ſeit geſtern kennt, 
Hier ſtehe ich, der ich ſeit dreißig Jahren 
Jeglichen Athemzug mit Euch getheilt, 
Und hier, an unſrem Ort, in Eurer Mitte 
Erlaubt Ihr jenem gegen mich das Wort? 


Reginer. 


Doch heut nach dreißig Jahren haſt Du uns 
Die Feinde auf den Hals geladen! 


Alle. 


+ 


Sa! 
Bruno, 


Nahmſt Du das Weib, auf dem der Bannfluch ruhte, 
In Deine Kirche? Gieb uns Antwort! 
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Reginer. 
Antwort! 


Wimar. 
Was ſoll ich reden, da Ihr's Alle ſah't? 


5 Bruno. 
Und biſt ein Prieſter? 


Wimar. 
Ja, in dieſer Stunde 
Mehr Gottes Prieſter, als ich's jemals war! 


Bruno. 


Und machteſt Gottes Kirche zum Aſyl 
Für das landflücht'ge, ausgeſtoß'ne Weib? 


Martha. 


Du ſprichſt vom Weibe Deines Herrn und Königs, 
Ehrfurcht⸗vergeſſ'ner Mönch! 


Bruno. 
Regſt Du Dich auch? 


Martha. 
Ihr guten Männer, hört mich — 


Bruno. 


Du ſollſt ſchweigen! 


Martha. 
So werde ich zu ihren Kindern geh'n — 
Glaub', Mönch, ſie kennen mich und werden hören. 
Ihr Männer, Ihr habt Frauen, Ihr habt Kinder, 
Denkt: in der Winternacht klopft's bei Euch an, 
Und draußen ſteht ein Bürde-tragend Weib, 


Verlaſſen, Froſt⸗geſchüttelt und verhungernd, 


Die Hände faltet ſie und ſpricht, gebt Obdach — 
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Ihr Leute, würdet Ihr die Thüre ſchließen? 

Nein, wenn ein Thier vom Walde alſo käme, 
Erbarmend thätet Ihr ihm auf den Stall. 

Nun ſeht, an des barmherz'gen Gottes Pforte 

Hat jenes Weib geklopft, und Wimar Knecht 

War der Verwalter, ſollte er dem Weibe 

Die Thüre ſchließen? Leute? ſollte er's? — 

Ihr ſchweigt — ich wußte ja, Ihr müßtet's bill'gen, 
Und ſeht, das ſagte ich zu Wimar auch, e 
Als er der Frau zu öffnen zauderte — | 
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Bruno. 
Du alſo haſt ihn angeſtiftet? 


Martha. 


Nenn's 
Wie Du es darfſt — ich bat für ſie bei Wimar. 
Das that ich — lieben Leute — that ich Unrecht? 
(Tiefe Stille.) 


Reginer. 
Und dafür zündet morgen Katlenburg 
Die Dächer über unſren Köpfen an! 


Richmut (schreit auf). 
Hilf, Chriſt in Wunden! 
Burkhardt. 
Ja, ſo iſt's! 


Alle. 
So iſt's! 
Helmbot. 
Frau Martha — was Ihr ſagt — ich kann's nicht ſchelten — 
Doch — nichts für ungut — dieſe Frau, ſeht Ihr — 


Reginer. 
War Volkerodes Tod! 
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Helmbot. 
Ja, ſagt es ſelbſt — 


Burkhardt. 


Ihr habt an Volkerode nicht gedacht 
Als Ihr ſie aufnahmt, und das mußtet Ihr! 


Alle. 
Das mußtet Ihr! 


Helmbot. 
Das wäre gut geweſen. 


Wimar. 
Kleinmüth'ge! Hab' ich dazu Euch gepredigt, 
Daß Ihr Euch nicht vor Menſchen fürchten ſollt? 


Reginer. 


Willſt Du mit Pred'gen auch das Feuer löſchen, 
Das unſer Haus verbrennt? 


Burkhardt. 


Jawohl, ja allerdings! 
Wir haben Grund zur Furcht! 


Alle. 
Jawohl! Jawohl! 


| Wimar (ſteigt herab). 

| Hier bin ich — nehmt mich, greift mich, bindet mich, 
Und ſchleppt mich zu den Füßen Katlenburgs! 

(Alles weicht zurück.) 

| Meint Ihr, ich triebe Poſſen? Hier — ergreift — 
| (kniet nieder, ſtreckt die Hände aus) 

| Daß ich vom Blut der deutſchen Königin 1 
Den Boden Volkerodes freigehalten, 

| Zu ſtolz bin ich, die That mit Euch zu teilen! 
Wie nun? Seid Ihr zu furchtſam dazu auch? 
Bus Auf, Reginer, was zagſt Du? 
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Reginer (geht auf ihn los, taumelt zurück). 
Nein! Ich will nicht! 


Widmmar deerhebt ſich langſam). 


| Reginer. 5 
Ja, hätten wir vorhin den Schwaben-Nitter 
Gefangen und dem Katlenburg gebracht, x 
Das hätt' uns retten können! 


Helmbot. 
Das iſt wahr! 


Reginer. 
Statt deſſen haſt Du ihn mit ſüßen Worten 
Geſchmeichelt und geliebkoſt! 


Burkhardt. 
Ja, das that'ſt Du! 


Reginer. 
Und Du biſt ſchuld an unſrem Elend! 


Alle. 
Du! 


Bruno. 


Still Alle Ihr! Hier iſt nicht Ort noch Stunde 
Um Menſchengut zu hadern und zu markten, 

Es geht um Gottes heil'ges Eigenthum. 

Er hat der Kirche heil'ge Majeſtät 

Gebeugt vor einem Gott-verſtoßnen Weibe; 

Er hieß die Stimme des Gewiſſens ſchweigen 
Und lauſchte auf den Schlangen⸗Rath des Weib's: 
Sie ſprach zu ihm — die Kirche that er auf — 
Sie ſprach — und auf den heil'gen Hochaltar 
Zu Chriſti Leib hob er den Leib des Weibes — 
All' ſeiner Sünden Echo heißt „das Weib“ — 
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All ſeiner Sünden Urſprung iſt „das Weib“ 
Hört denn und wißt: aus Heil'genſtadt, dem Kloſter, 
Komm' ich mit dieſen frommen Brüdern her; 
Gebot erging vom dreimal heil'gen Papſt 

Und alſo redet er zur Chriſtenheit: 

Geboren ward die Sünde aus dem Weibe, 
Drum ich, an Gottes heil'ger Statt geſetzt, 
Erlöſen will vom Weibe ich die Welt. 

Und Euch, Ihr Prieſter, künd' ich und gebiete, 
Die Ihr vermählt in Weibes Armen ruht, 
Dem Geiſte ſollt Ihr dienen, nicht dem Fleiſch! 
Vom Weibe ſagt Euch los, denn Eure Ehe 
Iſt Greul vor Gott, nicht Ehe; Eure Weiber 
Nicht Ehefrauen, Buhlerinnen ſind's. 


Martha (wild aufſchrelend). 
Jeſus, mein Heiland! (Bricht zusammen.) 


Wimar. 
Hal! 
(Will ſich auf Bruno ſtürzen; Alle werfen ſich dazwiſchen.) 
Aus meinem Weg! 
(Stößt Alles zur Seite, faßt Bruno an den Schultern.) 
Du aus dem Höllenpfuhl entſtiegener, | 
Du lügſt, Verruchter, in des Papſtes Seele 
Lügſt Du hinein! 
Bruno. 
So iſt des Papſtes Wort! 


Wimar. 
Auf Deine Kniee! Schwöre! Schwöre! Schwöre! 


(Drückt Bruno in die Kniee nieder.) 


a Bruno (eigt auf die Mönche). 
Frag' jene dort. 5 


Die Mönche (dumpf murmelnd). 
So iſt des Papſtes Wort. 
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Wimar (taumelt zurück) g 
Die Welt bricht ein! Die Erde mir zu Füßen 
Iſt keine Erde mehr! Der Himmel droben 
Iſt nicht mehr Himmel! Licht iſt nicht mehr Licht! 
Die Wahrheit iſt vom ew'gen Thron geſtoßen, 
Lüge regiert! 

Reginer. 
Er läſtert! 


Burkhardt. 
Läſtert! 


Alle. 
Läſtert! 


Wimar. 

Ich ſprach: gehorcht dem König — und ich log — 
Ich ſprach: ich hab' ein Weib — es war gelogen — 
Der Blick des Auges, ihres Mundes Lächeln, 
Ihr ſüßes Wort, das wie mit Engelshänden 
Die Seele mir erſchloß — Lüge war Alles — 
Denn dies mein Weib war eine — 

(unterbricht ſich, hebt die Hände zum Himmel) 


Herr der Welt, 
Straf mich um meines Aberwitzes nicht! 
Dich habe ich ein Leben lang geſucht 
Und einen Menſchen hab' ich angebetet! 


Bruno. 
Du weigerſt Dich? 
Wimar. 


Was weiß der welſche Mann 
Von meinem Herzen und von meiner Liebe? 


Bruno (zu den Mönchen). 


Die Kerzen löſcht! Ein Prieſter iſt geſtorben, 
Der Prieſter Wimar iſt nicht Prieſter mehr! 
(Die Mönche ſtoßen die Kerzen zur Erde, fo daß fie verlöſchen) 
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Bruno (zu der Gemeinde). 


Denn aljo zu den Laien ſpricht der Papſt: 

Wo ſich ein Prieſter des Gebotes weigert, 

Aus deſſen Hand ſollt Ihr kein Abendmahl, 
Nicht Taufe mehr empfangen, nicht Begräbniß, 
Denn er entweiht das heil'ge Sakrament! 


: Richmut. 
Weh' über uns und weh' um Volkerode! 


Helmbot. 
Und unſre Weiber! 


Burkhardt. 
Unſre Kinder! 


Alle. 
Weh! 
(Tiefe dumpfe Pauſe.) 


Reginer. 
Soll'n wir verdammt ſein um des Weibes willen? 
Das Weib bringt uns den Fluch! Das Weib muß fort! 


Burkhardt. 
Das Weib muß fort aus Volkerode! 


Alle. 
Fort!! 


Wimar (mild auffahrend). 
Ah — Ihr!! (Wild mit ſich ringend.) 
Gott zügle mir mein Blut — mein Blut — 
Ihr — nein ich will's nicht ſagen — Ihr Nichtswürd'ge! 
Mit ihrer Seele und mit ihrem Blute 
Hat Euch dies Weib genährt, getränkt, geſpeiſt — 
O — o — ich will nicht — will nicht — will nicht weinen — 
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Und Shr — (die Thränen ftürzen ihm aus den Augen.) 
Schmach dieſen Thränen und auf Euch! 

Ich habe dreißig, dreißig Jahre lang 
Nur Euch gedacht, nur Euch und Eure Kinder; 
Und Ihr — Martha mein Weib, die Welt iſt weit, 
Der große Gott hält rings die Welt in Händen, 
Wohin wir geh'n, wir geh'n in ſeine Hand. 

(Er richtet Martha vom Boden auf, ſie ſchluchzt.) 
Nein, nicht mit Thränen netze unſren Weg, 
Thränen verklagen — jene Unglückſel'gen 
Sind elend ſchon — blicke nicht hinter Dich, 
Das ſind nicht mehr die Männer, die wir kannten, 


Nicht Volkerode mehr iſt dieſer Ort. 
(Er will mit Martha die Stufen links hinanſteigen.) 


Richmut (wirft ſich vor ihnen nieder). \ 
Wimar! Verlaß uns nicht! 


Helmbot. 
Wimar bleib bei uns! 


Wimar (wendet ſich). 
Armſelig wart Ihr, wollt Ihr dreiſt noch ſein? 
Mein Weib in Noth verlaſſen? Thoren Ihr, 
Dort ſteht der Prieſter jetzt, der Euch beräth, 
€ (zeigt auf Bruno) 
So nehmt von Wimar Knecht die letzte Lehre: — 
Der Ehe heil'ge Weihe iſt die Noth. 1 
(Er wendet fi abermals zum Abgange nach links, in demſelben Augenblick Geſchrel 
von Weibern außerhalb der Seene.) — 


Stimmen (draußen). 


Reiter mit flammenden Bränden ſprengen in's Thal! 


Katlenburg kommt! Katlenburg kommt! 
(Wilde Erregung.) 


Helmbot. 
Laßt uns hinaus! 
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Burkhardt 
Wir laufen ihm in's Schwert 
In Nacht und Dunkel! 
Helmbot. 
Fackeln! 


Alle. 
Licht und Fackeln! 


Reginer. 
Was nützen Fackeln? Fackeln löſcht der Wind! 
Wimar will fort, er braucht ſein Haus nicht mehr! 
Feuer hinein, ſo leuchtet's uns zum Kampfe 


N Den er uns angeſtiftet! 
> Ce ſpringt die Stufen links hinauf, reißt die Fackel von der Wand, ſchleudert ſie 
links hinein.) 


Martha. 


Unſer Haus! 
u (Sie will ſich nach links ſtürzen.) 


une mn — * 2 
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MWimar (Hält fie in feinem Arm). 
Laß brennen — ſorge nicht um irdiſch Gut. 


— 
zu An 


Richmut (u Reginer). 


* 2 


Mordbrenner! 


Reginer (ſteht droben vor der Thür links). 


Eine Leuchte zünd' ich an, 


Bei der uns Katlenburg als treu erkennt! 
(Von links dringt Rauch und Flammenſchein herein.) 


Stimmen draußen). 
Nicht der Katlenburg iſt's, nicht der Katlenburg! 


Helmbot (kürzt an's Senſter, ruft hinaus). 
Wer iſt es dann? Was iſt es dann? 
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Stimmen (von draußen). 


Die Wormſer ſind's, die vom Allendorfer Walde 
Hinunterziehen, der Werra zu! 


Helmbot (wender ſich zurück). 


Gott ſei uns gnädig — und das Haus verbrennt. 
(Von links ſchlagen die Flammen herein.) 


Martha „windet ſich in Wimars Arm). 
Wimar — die Flammen — Wimar ſiehſt Du nicht? 


Wimar j ; 
(ſteht ſtarr aufgerichtet mitten auf der Bühne, die Augen nicht nach dem Feuer wendend). 4 
J Laß brennen, Weib, laß enden und vergeh'n — & 


Martha (zeigt nach links). 


Dort — wo die Wiege unſres Kindes ſtand — 
Dort brennt's — dort brennt's — 


Helmbot. 
Zum Löſchen! 


Alle. 
42075 
(Sie wollen links hinein, Wimar winkt ſie gebieteriſch zurück. 
Wimar. i 
Bleibt! 
Was brauchen wir noch Wohnung auf der Erde.“ * 
Martha. 


Gott — helfe mir — 
(Sie bricht ohnmächtig in Wimar's Arm zuſammen.) 


Helmbot (pact Reginer an). 


Mordbrenneriſcher Hund! 
Schlagt todt den Teufel! 


Burkhardt. 
Schlagt ihn todt! 
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Alle. 3 
Schlagt todt! 
Wimar. 
Nein, laßt ihn leben, laßt ihn dies hier ſeh'n, 
(zeigt auf Martha) 


So ſtirbt von nun er lebend jeden Tag. 

Reginer (wirft fi heulend zu Boden). 
Das wollt' ich nicht! Verflucht! Verflucht! Verflucht! 
N Wimar 
(chreitet langſam, Martha halb tragend, halb führend, nach der Thür rechts zu. 
= Plötzlich fallen alle Männer der Gemeinde in die Kniee und erheben die Hände). 


Alle. 


Wimar!! 


4 Wimar. 


Still — rede Niemand — Niemand — Niemand 
(Während er langſam, ſtarr vor ſich blickend, mit Martha nach rechts geht) 


(fällt der Vorhang.) 
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Ende des dritten Aktes. 
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(Eine Waldlandſchaft, welche im Hintergrunde durch einen Berg geſchloſſen iſt. ueber 
die Abhänge des Berges führen Fußſteige zur Bühne herab; rechts unter den Bäumen, 
etwas erhöht, eine kleine, roh aus Baumäſten gezimmerte Hütte, an deren Giebel ein 
hölzernes Kreuz aufgeſteckt iſt; vor der Schwelle der Hütte ein Steinblock; die Bäume 

ſtehen im erſten Frühlingsgrün.) 4 


Erſter Auftritt. N 
Zwei G oſeck'ſche Reifige (kommen aus der hinteren Couliſſe von links und gehen nach 
rechts über die Bühne.) 
Erſter Reiſiger. 
Dies iſt der Weg, ich kenn' ihn, hier entlang; 
(geht den Fußſteig empor, der rechts über den Berg herabführt) 
Dort hinter dieſen Bergen geht die Unſtrut, 
Dort iſt die Schlacht. 
Zweiter (geht ihm nach, blickt nach rechts hinaus). 
Man ſieht vom Kampfe nichts? 


Erſter. 


Die Hügel drüben ſperren uns die Ausſicht; 
Doch ſeit zwei Stunden ſind ſie aneinander; 
Es iſt gewiß. 


Zweiter. 
Graf Nordheim und der König? 


Erſter. 
Freilich, wer ſonſt? Gottfried von Lothringen 
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Mit ſeinen Reitern ſetzte über'n Fluß 
Und packte ſich mit Nordheim Bruſt an Bruſt. 


Zweiter. 


Nur vorwärts dann, daß wir zur Arbeit kommen! 
Was ſteh'n wir hier und zaudern? 


Erſter. 5 
Freilich ja, 
Was zaudern wir? weil dieſe Bauern ⸗Tölpel, 

Die Pfalzgraf Friedrich mit ſich ſchleppt als Heer, 
Vom Fleck nicht rücken. 


Zweiter (slidt nach lints zurüd). 


Endlich ſind ſie da — 
Dort kommen ſie. 


Erſter. 


f Wie Ochſen vor dem Pflug, 
Schritt, Schritt nach Schritt — (ruft nach links) 
Die Beine in die Hand 
Und vorwärts! vorwärts! 
(kommen auf die Bühne herab) 
Schlage ſie die Peſt 
Die faulen Gäuche die! 


Iweiter Auftritt. 


2 Helmbot. Burkhardt. Andere Bauern (kommen von links. Sie ſind mit Spießen 
hi bewaffnet, tragen Sturmhauben auf dem Kopfe.) 


Helmbot (nimmt die Haube ab, wirft ſich zur Erde). 


Ich kann nicht weiter, 
Thut was Ihr wollt. 


Erſter Reiſige. 
Auf von der Erde! 
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Helmbot. 
Bringt mich auf einmal um, mir gilt es gleich; 
Ich geh' nicht weiter, kann nicht. 
(Die übrigen Bauern haben ſich um ihn geſammelt.) 


Burkhardt. 
Er hat recht; 

Seit geſtern Abend ſind wir unterwegs — 
Die ganze Nacht hindurch; wir wollen ruh'n! 

Alle Bauern. 
Wir wollen ruh'n! 

Erſter Reiſige. 

Wer hat zu wollen? Was? 


Helmbot. 
Man gönnt dem Vieh zum Futtern ſeine Ruh'. 


Burkhardt. 
Wir dürfen's auch verlangen, wir ſind Menſchen! 


Erſter Reiſige. 
Ihr Bauern⸗Hunde — 


Zweiter Reiſige (ötiet nach rechts). 


Sieh den Reiter dort, 
Der aus dem Sattel ſpringt? 


Erſter Reiſige (olict nach rechts). 
Graf Meginfried 
Von Walbeck iſt's, der Vogt von Magdeburg. 


Dritter Auftritt. 
Graf von Walbeck (von rechts). 


Walbeck. 
Pfalzgraf von Goſeck's Leute? Seid das Ihr? 
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Vierter Akt. 


Erſter Reiſige. W ee 
Ja, gnäd'ger Herr. 8 


Zweiter Reiſige. 
Und Dietrich Katlenburg's. 


Walbeck. 
So bin ich recht; wo find' ich Eure Herren? 


Erſter Reiſige Geigt nach linke). 


Sie müſſen nah' ſein, denk' ich? 


Walbeck. 
Ja — hier find fie. 


Vierter Auftritt. 
Goſeck. Katlenburg (von links). 


Walbeck (innen entgegen). 
Gegrüßt Ihr Herrn. 
Goſeck. 
Graf Walbeck, ſeid willkommen. 


Katlenburg. 
Von wo des Wegs? 
Walbeck. 
Von draußen aus der Schlacht. 


Katlenburg. 
Iſt's wahr? Sie haben ſich beim Schopf? iſt's wahr? 


Walbeck. 


So wahr, als ich an Nordheims Seite ſelbſt 
Gottfried von Lothringen mit ſeinen Reitern 
Jetzt eben in die Unſtrut jagen half. 
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Goſeck. 
So ſteht es gut? 
Walbeck. 
Vorläufig ſteht es gut. 


Katlenburg. 
Und iſt der Königsbube auch dabei? 


Waldeck. 
Heinrich ſteht drüben mit dem ganzen Heer. 
Katlenburg. f 
Die Adern ſchwellen mir, es brauſt mein Herz! 
Ha Lebensluft des Kampfes! An die Pferde! 
Fort, in die Schlacht! 
Walbeck. 
Nein, hört noch, Katlenburg — 


Katlenburg. 


Was Ihr uns weiter noch zu ſagen habt, 
Sagt's unterwegs, wir haben Zeit genug; 
Jetzt fort und auf den Weg! 


Walbeck. 


Nein, hört mich doch: 
Ihr ſollt nicht geh'n! 
Katlenburg. 
Wie? Was? Wir ſollen nicht? 


Walbeck. 
Als Rückhalt ſollt Ihr hier am Orte bleiben. 


Katlenburg. 
Als Rückhalt? hier? 
Walbeck. 
Das iſt's, warum ich komme. 


150 


Vierter Akt. 


Katlenburg. 


Als Rückhalt? Eine Meile fern vom Feind? 
Und wer, zum Teufel, wer befiehlt mir das? 


Walbeck. 
Otto von Nordheim, der mich zu Euch ſchickt. 


Katlenburg. 
Daß ihn die Peſt zerſchlage und zerreiße! 
Bin ich der Knabe, den er gängeln darf 
Nach Willkür ſeiner herrſchbegier'gen Laune? 


Walbeck. 


Was redet Ihr von Laune? Einſicht iſt's 
Des Feldherrn — 
Katlenburg. 
Laune, ſag' ich, Willkür iſt's. 
Er will die Schlacht allein für ſich gewinnen, 
Damit er ſpäter vor uns ſtehen kann 
Rad ſchlagend wie ein Pfau in ſeinem Ruhm! 


Walbeck. 


Pfalzgraf, im Namen der gemeinen Sache, 
Sprecht zur Vernunft ihm. 


Goſeck. 
Katlenburg, ſo hör'. 


Walbeck. 
Wir müſſen ſparſam ſein mit unſrer Kraft; 
Das Heer des Königs iſt noch nicht vereint; 
Die Baiern find im Anzug, wie man weiß. 


Katlenburg. 
So ſchlagen wir ihn, eh' die Baiern kommen! 


Walbeck. 
Dann müßten wir die Unſtrut überſchreiten 
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Im Angeſicht des Königlichen Heers, 

Das zwiefach uns an Stärke übertrifft. 
Nein, laß den König thöricht ſein ſtatt uns: 
Dies iſt der Plan: wir ſtehen feſt am Ufer 
Bis Heinrich, der von Kampfbegierde brennt, 
Von ſeiner Seite uns herüberkommt. 
Sobald wir ſehen, daß er Anſtalt trifft, 
Rufen wir Euch; beachtet wohl das Zeichen: 
Drei langgezogene Drommeten⸗Töne 

Sind das Signal; ſobald Ihr die vernehmt, 
Dann Sporn dem Roſſe und die Zügel los! 


Goſeck. 
Der Plan iſt wohl erwogen und bedacht. 


Walbeck. 
Ihr werdet es bewahren, Katlenburg? 


Katlenburg. 


Ja — drei langweilige Drommeten⸗Töne — 
(Wirft ſich auf die Erde.) 
Goſeck, wenn Du ſie hörſt, dann wecke mich, 


Da ich nicht ſchlagen ſoll, ſo will ich ſchlafen. 


Walbeck. 
Ihr werdet heut zu ſchlagen noch bekommen, 
Daß Euch der Arm erlahmt, ſeid deſſ' gewiß. 
Und ſo — auf Wiederſehn im Feld der Schlacht. 
(Reicht Goſeck die Hand.) 
Goſeck. 
Fahrt wohl; auf Wiederſehn. 


Walbeck. 


Nun — Katlenburg? 
(Streckt ihm die Hand zu.) 


Katlenburg (reicht ihm vom Boden die Hand). 
Nun da — grüßt mir die Majeſtät von Nordheim 
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und ſorgt, daß dem Trompeter die drei Töne 
Im Hals nicht ſtecken bleiben. Gott befohlen. 


Walbeck. 


Zwei Stunden nur Geduld, zwei kurze Stunden, 
Und Euer ſoll der Preis des Tages ſein. 
5 (Ab nach rechts.) 


Fünfter Auftritt. 


Neginer (erſcheint von hinten auf dem Abhange des Berges). 


Reginer. 
Pfalzgraf von Goſeck! 
| Goſeck 
(der Walbeck nach rechts begleitet hat, wendet ſich). 
He — wer ruft nach mir? 
Erſter Reiſige. 


Es iſt der Bauer, Herr, von Volkerode, 
Der ſich uns manchmal willig ſchon gezeigt. 


g Goſeck. 
Was bringſt Du uns? 


Reginer (auf dem Abhange ſtehend). 
Nachricht von Wichtigkeit: 
Es iſt ein Fang zu thun, ein reicher Fang. 


8 Goſeck. 
Komm näher, rede deutlich, welch' ein Fang? 


Reginer (kommt herab). 
Das Lager, Herr, das königliche Lager — 


Goſeck. 
Was iſt's damit? 
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Reginer. 


Ich hab' es aufgeſpürt: 

Dort hinter dieſem Berg, dreitauſend Schritte — 
(zeigt in den Hintergrund) 

Am Unſtrut⸗Ufer — und ganz unbewacht — 


Goſeck. 
Ganz unbewacht? 


Reginer. 
Ja Herr, ganz unbewacht. 
Ich habe mich ſo nah herangeſchlichen — 


Nicht einen Steinwurf war ich mehr davon — 
So deutlich ſah' ich's wie ich Euch hier ſehe! 


Goſeck. 
Und Alles leer? 


Reginer. 
Troßbuben nur und Frauen, 
Doch nicht ein einz'ger Mann, der Waffen trägt — 
Und in der Mitte, Herr, das Zelt des Königs — 
Die Sonne fiel darauf, juſt als ich's ſah, 
Das flimmerte wie Purpur und wie Gold — 
Da giebt's zu holen, Herr, da giebt's zu holen! 


Katlenburg (richtet ſich ſitzend auf). 
Und könnteſt Du den Weg uns führen, Burſch? 


Reginer. 


Herr, mit verbundnen Augen will ich's thun. 
(Katlenburg ſteht auf.) 


Goſeck. 
Du nimmſt das Ding nicht ernſthaft, Katlenburg? 


Katlenburg au Reginer). 
Du ſagſt — dreitauſend Schritt? 
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Reginer. | 
Dreitauſend Schritte. 


Katlenburg. 
Der Weg dahin für Reiter gangbar auch? 


Reginer. 
Für Reiter und für Fußvolk — wie Ihr wollt. 


Katlenburg au Gofe). 
Dann ſind wir in zwei Stunden wieder hier. 


Goſeck. 
Nein, Katlenburg, im Ernſt, es kann nicht ſein, 
Wir müſſen hier ſein, wenn uns Nordheim ruft. 
Katlenburg. 
Haſt Du denn nicht gehört? Wir ſind zurück, 
Wenn uns der gnäd'ge Herr von Nordheim braucht. 
Zwei Stunden hat uns Walbeck Friſt gegeben. — 


(Zu Reginer.) 
Sprich — in zwei Stunden find wir wieder hier? 
Reginer. 
Ja, in zwei Stunden ſollt Ihr wieder hier ſein, 
Wenn Ihr den Preis mir gebt, den ich verlange. 


Katlenburg. 
Den Säckel her; wie viel verlangſt Du, Burſch? 


Reginer. 


Laßt Euren Säckel, Herr, was ich verlange 
Das iſt nicht Geld. ’ 


Katlenburg. 
Was dann? 


Reginer. 
N Im Lager drüben 
Iſt eine Frau — und dieſe Frau ſoll mein ſein. 
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Katlenburg. 
Ha — eine Frau? h 


Reginer. 
Die will ich haben — wollt Ihr? 


Katlenburg. 
Wie heißt ſie? 


Reginer. 
Wozu braucht Ihr ihren Namen? 
Die wird es ſein, an die ich Hand anlege. 
Verſprecht Sie mir zur Beute. 


Katlenburg. 
Abgemacht! 


Helm bot 


(der ſich mit den andern Bauern von Volkerode währenddeſſen flüfternd unterha en 
hat, ſteht plötzlich auf). f 


Ich gehe mit, wir Alle gehen mit. 


Reginer. 
Was wollt Ihr? 


Helmbot. 


Suchen wollen wir Dir helfen, 
Ich denke mir, wir kennen dieſe Frau. 


Reginer (zu Katlenburg). 
Herr — die da brauch' ich nicht. 


Helmbot. 4 
Ja, Burſch, Du brauchſt uns! 


* 
1 


Herr, laßt uns mitgeh'n! 


Burkhardt. 
Laßt uns mitgeh'n, Herr. 
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Katlenburg. 
Die Bauern gehen mit, und nun an's Werk. 


Goſeck. 
Noch einmal rath' ich, laßt uns überlegen. 


Katlenburg. 
Pah, Ueberlegung iſt ein altes Weib — ö 
Soll ich zwei Stunden lang hier Fliegen fangen? 
Nein, wenn ich mich langweile, werd' ich toll! 
Komm, luſtig, Goſeck, luſtig auf die Jagd! 
Der Königsbube Heinrich, hört' ich ſagen, 
Schleppt ſoviel Tand von Silber und von Gold 
In's Feld mit ſich — 
Goſeck. 
Begierig wär' ich freilich, 
Mit Augen es zu ſehn — und wenn's gelänge — 
f Katlenburg. 
Ja dann mit Gold beſchlag' ich meine Pferde! 
Die Finger jucken mir; ſein ganzes Spielzeug 
Hol' ich ihm fort und plündre ihm die Kaſten — 
Biſt Du dabei? 
| Goſeck. | 
Sei's wie es ſei — ich bin's! 
Katlenburg (zu Reginer). 
Du ſtellſt Dich an die Spitze, zeigſt den Weg. 
Reginer. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Katlenburg. 


Wir, mit den Reitern vorn; 
(zu den Reiſigen) 


Ihr mit den Bauern folgt gleich hinter uns. 
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Goſeck. 
Ein Theil bekommt ein Jeder von der Beute. 


Katlenburg. 
So ſoll es ſein; nun fort und keinen Lärm. 


(Alle, Reginer voran, links nach der hinteren Couliſſe ab.) 
(Pauſe.) 


Sechster Auftritt. 


Wimar Knecht (kommt von links aus der vorderen Couliſſe. Sein Haar und Bar 1 


Wimar. 
Rauſchender Wald, du ſchweigende Behauſung 
Des tiefen, wortberaubten Menſchengrams, 
Der du uns dieſen öden Winter lang 
Zuflucht gewährt in deinem dunklen Schooße, 
Was trägſt du heute mir zum erſten Male 
Den Widerhall der Menſchheit wieder zu? 
(Blickt umher.) 
Mir war's, als hört' ich rauhe Stimmen hier 
Und Waffenklirren und die Töne alle, 
Vor denen ſich der Friede der Natur 
Schaudernd verbirgt, weil ſie den Menſchen künden? 
(Geht nach rechts, dann nach links, blickt umher.) 
Nichts mehr zu ſeh'n — und Alles wieder ſtill. — 
Weich geht die Luft und trägt auf linden Schwingen 
Geneſung aus des Himmels reinen Höh'n 
Zur Erde nieder, wo die Krankheit wohnt. 
Nach langer Winterhaft zum erſten Mal 
Füh'r ich mein krankes Weib heraus zum Leben. 


(Geht an bie Hütte, öffnet die Thür, tritt hinein; nach einiger Zeit kommt er mit Mart 1 
auß der Hütte wieder heraus.) 
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Siebenter Auftritt. 8 


Wimar, Martha (treten aus der Hütte; Martha lehnt ſich ſchwer auf ſeine Schulter 

ihr Antlitz iſt todtenblaß; Antlitz, Gang und Haltung deuten auf tödtliche Müdigkeit 

und Schwäche. Wimar hält ſie umſchlungen, ſo daß ſie mehr getragen als ſelbſt ſich 
N bewegend erjcheint). 


Wimar. 


Komm, tritt heraus; der Lenz ward uns geboren, 
Aus allen Tiefen quillt das junge Grün, 
An Büſchen klimmt es auf, an Strauch und Bäumen 
Beſitz zu nehmen von der weiten Welt. b 
Auf Deinen Wangen nur, mein bleiches Weib 
Hält immer noch der Winter ſeine Stätte — 
Komm, biſt Du müde? 


Martha (Seugt das Haupt vor). 
Horch — 


Wimar. . 
Was lauſcheſt Du? 


Martha. 
Horch — aus dem fernen Wald den Vogelruf. 


Wimar Hort). 
Der Buchfink iſt's, der fröhliche Geſelle; 
Er fliegt dem Lenz wie ſein Trabant voraus 
Und läutet ihn mit ſeinem Sange ein. 


Martha deiſe lächelnd). 
Ich hatte einen Tag in meinem Leben — 
Seitdem lieb' ich den Finken und ſein Lied. 


Wimar. 
Welch' einen Tag? 


Martha. 5 
O lange, lange her — 
Ein guter Tag. 
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Wimar (führt fie vorſichtig an den Steinfip). 
Erzähle mir von ihm, 
Denn die Erinnrung überglüht Dein Antlitz, 


Wie Abendlicht ein ſanftes ſchönes Land. 3 
(Nartha läßt ſich auf dem Sitze nieder, ſo daß ſie mit dem Geſicht nach dem Zuſchauer 
ſitzt; Wimar ſteht neben ihr, auf ſie niederblickend.) Ba: 


Martha. 
Zu Sanct Andreasberg vor Jahren war's 
An meinem Heimathsort, an einem Tage 
Ganz ſo wie heut; vom Oderteiche her 
Ging ich zurück zu meines Vaters Hauſe 
Den Steg entlang, der hoch am Abhang ſchwebt — 
Den ſchmalen Steg — 


Wimar. 
Wo der Rehberger Graben 
Sein Waſſer führt, — ich weiß. 


Martha (erfaßt ſeine niederhängende Hand). wi 
Ja? Weißt Du's 100% 
Es ſang der Fink, und ſeinem Sange lauſchend 1 
In Träumen ganz verloren blieb ich ſteh'n — 
Da klangen Schritte hinter meinem Rücken, 
Ein junger, blonder Prieſter kam des Weg's — 
(blickt zu ihm auf) 

An jenem Tage ſah'n wir uns zuerſt — 
Denkſt Du des Tages noch? 


Wimar. 
Ja, Du Geliebte, 
Mein ganzes Leben hat an ihm gezehrt. 


Martha. 
Jung war Dein blondes Haupt — heut iſt es grau — 
Hell Deine Stirn — heut furcht ſie Gram und Sorge — N 
Doch wie Dein Herz an jenem Frühlingstage hi 
Jung war und gütig gleich dem Frühling ſelbſt, 
O Wimar — alſo iſt Dein Herz noch heut — 
Wimar — Gott ſegne dies geliebte Herz! — 
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Wimar. 


Dann gilt der Segen Gottes auch für Dich, 
Denn wo mein Herz iſt, da biſt Du. 


Martha. 
Ich weiß es. 
Wir ſahen beide, Hand in Hand vereint, 
Den Sommer dreißigmal zum Winter werden, 
Und heute iſt es wie am erſten Tag — 
O — das iſt gut. 


Wimar. 
Ja, Martha, das iſt gut. 


Martha. 


Wir hatten beide damals nur uns ſelbſt — 

Dann kam das Kind — nun iſt das Kind dahin — 
Jetzt ſind wir einſam wieder auf der Welt — 

Mein armer Wimar — 


Wimar. 


i Nenne mich nicht arm 
Da ich Dich habe. 


Martha. 
Vielgeliebter Mann, 
Ich fürchte — daß ich bald Dich laſſen muß. 


Wimar 
(kniet zu ihr nieder, birgt fein Haupt in ihrem Schooße). 


Nein — nein — nicht ſo! 


Martha (legt die Hand auf jein Haupt). 


Doch wenn zu Gott ich komme, 
Will ich ihn fragen, — ob es Wahrheit ſei, 
Daß unſre Ehe Greu'l vor ihm geweſen. 
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Wimar. 


O warum denkſt Du heute des Verruchten? 
Vergiß ſein Wort, vergiß! 


Martha. 
Ach — ſeit dem Worte 
Trag' ich ein krankes Herz in meiner Bruſt — x 
(Sie blickt plötzlich ſtarr vor ſich hin, richtet ſich halb auf, zeigt mit dem a 
O wunderbar — ſieh' doch — 1 


Wim ar. 
Was ſoll ich ſeh'n? 


Martha. 


Dort wo die Wolke ſteht — wie iſt es möglich, Br 
Daß Du's nicht ſiehſt —? Da öffnet's ſich — da öffnete 
Wie eine Pforte ſich — und in der Pforte — * 
Steht Einer — und er blickt mich an — und jetzt — m — 
Seid leiſe Alle — ftill — Er ſpricht — Er ſpricht 
(Beugt ſich lauſchend vor, ihr Geſicht verklärt ſich, ihre Arme breiten ſich aus) 3 
O hör' doch, Wimar — hörſt Du ihn denn nicht? 5 
Nicht Frevel war's — daß wir uns liebten, Wimar — 
Heilig iſt Ehe — 
(Sie hatte ſich ganz aufgerichtet, ſinkt jetzt zurück.) 


(Pauſe.) 
Was — ſagteſt Du? 92 


Wimar (neben ihr kniend). 
Ich habe nicht geſprochen. 


Martha. 
Nein — ich verwechſelte — der Frühlingsvogel — 
Das kommt daher — weil ich — ſo — müde bin — 
(Pauſe.) 


Wimar. 
O rede weiter, ſprich, 
Denn füher als des Frühlingsvogels Ruf 


Iſt mir der Laut von Deinen theuren Lippen. 
(Da Martha ſchweigt, erhebt er das Haupt.) 
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So plötzlich eingeſchlummert? (erhebt ſich Haftig.) 
Weib — mein Weib — 

Erwache! Ihre Hände werden kalt — 
Willſt Du zum erſtenmal in dreißig Jahren 
Mich hintergeh'n? Das — kann nicht ſein — das nicht — 

(Fährt wild zurück.) 
Der Schlaf — der Schlaf, dem kein Erwachen tagt! 
Martha, mein Weibl! 


11 e ſich in Verzweiflung über ſie, nach einiger Zeit richtet er ſich auf, breitet die 
ii 9 Arme aus.) 


Einſam auf weiter Welt! 

(Erhebt beide Hände zum Himmel.) 
Hör' mich, Natur, 
Schaffende Macht, richtende Macht, 
Die Du rächeſt den Tod des Geſchöpfes 
An dem Mörder, der ihn verbrach, 
Hier, wo Du throneſt in Einſamkeit 
Tret' ich vor Dich und klage auf Mord! a 
Mord, verübt an dem reinſten Geſchöpf! 
O Du von Bubenhand zerpflückte Blume, 
Zertretnes Weib — wie war Dein Klagelaut? 
„Seit jenem Wort trag' ich in meiner Bruſt 
Ein krankes Herz“ — ſo küß' ich dieſes Herz, 
Den Mund — die Hände — dieſes Alles, Alles, 
Das mir dereinſt mein Erdenglück beſcheerte, 
Um das ein Bube bübiſch mich beſtahl! 

(Die Hand auf den Leichnam gelegt.) 
(Man hört von rechts aus der Ferne drei langgezogene Drommeten- Töne.) 
Hör' mich, Natur, heil'ge Natur, 
Hier auf das Opfer leg' ich die Hand — 
Unnatur ſtiftete an 
Wahnwitz vollbrachte den Mord, 
Mutter, Mutter Natur räche Dein Kind! 
Unnatur hat von der Heiligkeit 
Kleid ſich geraubt, Antlitz geraubt, Lehre geraubt, 
Lechzend nach Herrſchaft der Welt 
Steigt ſie herauf, ſchreitet ſie hin 
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Fühllos über der Menſchen Gefühl, 
Herzlos über die Herzen der Menſchen, 
Da wo ſie hintritt, welket die Saat! 


(Er wirft ſich über den Leichnam, jo daß ſein Geſicht Martha's Geſicht bedeckt. * 
(Von rechts hinter der Scene erneuerte, ſchnellere Drommeten⸗Töne, dann Walbed 
Stimme.) . 


Walbeck hinter der Scene). 
Goſeck — Pfalzgraf von Goſeck — Katlenburg — 
Der König iſt herüber über'n Fluß! 
Die Unſren weichen! Es iſt höchſte Zeit! 


Achter Auftritt. 


Walbeck (kommt von rechts hereingeſtürzt). 


Walbeck. 
Hört Ihr mich nicht? (er ſteht wie erſtarrt.) 
Blendwerk der böſen Hölle — 
Dies iſt die Stelle, wo ich fie verließ —? 
(Rennt ſuchend nach links und in den Hintergrund.) 

Wo ſind ſie hin? Leer Alles, Alles leer! 

(Nuft in den Hintergrund.) Be 
Goſeck und Katlenburg! (Kommt nach vorn.) Das todte 6e 1 
Giebt meine eigne Stimme mir zurück! 1 
Und unterdeſſen geht die Schlacht verloren! 
(Rechts hinter der Scene Stimmen und Lärm. Walbeck blickt nach rechts.) 
Bei Gott, dort wälzt ſich ſchon die Flucht heran! 
Wer iſt der Sterbende, den ſie dort bringen? 


Neunter Auftritt. f 
Bruno (auf einer Bahre liegend, wird von zwei Reifigen rechts hereingetragen; e T 
trägt den Panzer über der Kutte, ſein Haupt iſt blutig umwunden). b 
Bruno. 
Nicht weiter — ich ertrag' es länger nicht — 


Die Bahre nieder! 
(Die Bahre wird nledergeſetzt.) 
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Walbeck (tritt heran). 
Bruno — ſeid es Ihr? 


Bruno, 

O Walbeck, Walbeck, Gott iſt wider uns! 
Walbeck. 

So ſchwer verletzt? 
Bruno. 


Die Hand, die mich ſo traf — 
Walbeck — die Hand — ſagt mir, wer iſt der Ritter 
In goldner Rüſtung, auf dem weißen Roß? 


Walbeck. 


In goldner Rüſtung und auf weißem Roß? 
Das iſt nach der Beſchreibung König Heinrich! 


Bruno (mwälzt ſich empor). 
So ſterbe ich durch König Heinrichs Hand! 
Gott — das iſt Deine Hand, die mich erſchlägt! 


Walbeck (rückt ihm die Hand). 


Noch Hoff’ ich, Ihr geſundet — laßt mich jetzt — 
Ich muß zurück zur Schlacht — 


Bruno (Hält ihn krampfhaſt feft). 
Nein — kämpft nicht mehr! 
Kniet in den Staub! Thut Buße! Kämpft nicht mehr! 


Walbeck (win ſich losreißen). 
Ihr redet irr — 


Bruno. 
Ich ſah in ſein Geſicht, 
Seit ich es ſah, weiß ich, Ihr kämpft vergebens! 
Denn über'm Qualm der Schlacht erſchien es mir — 
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Walbeck — er iſt der König und der Her — 
Kämpft länger nicht! 


Walbeck (reißt ſich los). 
Der Feind, den ich bekämpfe, 
Das iſt er, und mein Schwert iſt ihm beſtimmt! 
(Ab nach rechts.) 


Bruno. 
Die Menſchen laſſen mich, und der Allmächt'ge 
Iſt wider mich in meiner letzten Noth! 
Nimm meine Seele nicht in Sünden hin! 
Laß ſie den düſtren Weg zur Ewigkeit 
Nicht ohne Beichte geh'n, nicht ohne Leuchte 
Des Priefter- Segens — 


Einer der beiden Reiſigen. 
Frommer Herr, ſeid ruhig; 
(Zeigt auf Wimars Hütte.) f 
Das Kruzifix an jener Hütte dort 
Verkündet eines heil'gen Mannes Wohnung, 
Und betend vor der Hütte kniet er ſelbſt; 
Er wird Euch Beichte hören und Euch ſegnen. 


(Sie heben die Bahre auf und tragen e dicht zu Wimar heran; dort ſetzen ſie i \ 
nieder.) BI. 


Berathet Euch mit Gott, und fo lebt wohl. 
. (Beide ab.) 


Bruno. 


Wer Du auch ſei'ſt, der Du zum Altar Dir 
Die Oede ſchufſt, auf dem Du Gott verehrſt — 


Wimar 
(richtet das Haupt auf, ohne fi umzuſehen). 
Die Stimme kenn' ich —? 


Bruno. 


Neige Dich zu mir 
Und hör' die Beichte eines Sterbenden! 
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Wimar 
(ſteht auf, Martha's Leib vor Bruno deckend). 
Sieh Dir den Prieſter an, zu dem Du rufſt! 
Bruno. 


(richtet ſich mit halbem Leibe auf, ſtarrt Wimar ar). 
Biſt Du nicht — Wimar Knecht — von Volkerode? 


Wimar. 
Was fragſt Du mich? Wir beide kennen uns. 


Bruno (verbirgt das Geſicht in den Händen). 
Sieh wie mein Leben Dir zu Füßen ſtrömt — 
Wimar — ich ſterbe. 


“ 


Wimar. 
Stirb. 


Bruno. 
Hör' meine Beichte. 


Wimar. 
Ich Deine Beichte —? 


Bruno. 
Gieb mir Prieſters Segen, 
Du biſt ein Prieſter — 
' Wimar. 
Bruno, lüge nicht! 
Der Du des Prieſters Sakrament mir nahmſt, 
Der Du den Hirten jagteſt von der Herde, 
Du — nennſt mich Prieſter? Hebe Dich hinweg! 


Bruno (richtet ſich auf die Füße auf). 
Hör' mich! 
Wimar. 
Nicht hören kann ich, will ich Dich! 
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In meiner Seele iſt kein Raum für Dich! 
Auf meinen Lippen iſt für Dich kein Segen! 


Bruno (wirft ſich zur Erde). 
Sieh mich zu Deinen Füßen hier gewälzt — 
Sieh hier mein Haupt, zerſchellt vom Blitze Gottes, 
Ein Strahl des ew'gen Lichtes drang herein 
In Hirn und Herz mir — Wimar, dieſe Stunde 
Sagt mir, daß Du ein Prieſter Gottes biſt! 
Bruder, Dein Menſchenbruder liegt vor Dir, 
Sei ihm barmherzig, gieb ihm letzten Segen, 
Laß ihn hinunter nicht in Sünden geh'n! 


Wimar. 


Der Stunde denke, da ich vor Dir lag, 
Dich Bruder nennend, Bruderliebe heiſchend! 


N Bruno. 
Wimar, was Dir mein Hochmuth einſt entriß, 
Giebt meine Reue doppelt heut Dir wieder! 
Wimar. 
Weißt Du, was Du mir nahmſt? 8 


Bruno. 
Ich weiß es! 
Wimar. 
Nein! 
Bruno. 
Ja, Alles weiß ich, Alles geb' ich wieder — 
Wimar. 


So gieb mir dieſe wieder, wenn Du kannſt! 
(Er tritt zur Seite, ſo daß Marthas Leichnam vor Bruno ſichtbar wird.) 


Bruno 
(richtet fi auf, ſtreckt beide Hände entſetzt aus). 


Das Weib! Das Weib! 
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Wimar. 


Gieb mir mein Weib zurück! 
Dein Opfer, Mörder, wecke auf vom Tode, 
Sie ſtarb durch Dich! 


Bruno (wendet ſich). 
Nicht alſo! Nein! Nicht ſo! 


Wimar. 
Wenn Du gerecht Dich fühlſt, ſo tritt hierher, 
Tauch' Deinen Blick in dies erloſchne Auge, 
Leg' Deine Hand auf dies gebrochne Herz. 


Bruno. 


Ich kann nicht! 


Wimar. 

Nein, ich weiß, daß Du's nicht kannſt! 
Die Hand, die dieſer unbefleckten Stirn 
Den Kranz entriß, Bruno, war Deine Hand! 
Der Mund, der Gift in dieſes Herz geträufelt, 
An dem es welkte, Bruno, war Dein Mund! 
Das Wort mach' ungeſprochen, das Du ſprachſt, 
Die Stunde löſche aus dem Buch der Zeiten, 
Da Du mein Weib mir Buhlerin genannt! 


Bruno. 
Weh — meine Worte wandeln ſich in Thaten 
Und meine Thaten haben Tod gezeugt! 
Die Todten ſteigen auf aus ihren Gräbern 
Und zeugen wider mich! Wimar — ich beichte, 
Daß ich den Tod verbrach — büßt' ich genug? 


Wimar. 
Nein, nicht genug! 


Bruno. 
Du Unerbittlicher! 
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Wimar. 


Den Mord des Leibes kann der Menſch vergeben, i 
Bruno, Du haft an Seelen Mord verübt! 


Bruno. 
Nein, Richter, nein! 

Wimar. 

Ja, Uebelthäter, ja! 

Gedenk' an Volkerode und verzweifle! 
Die Männer Volkerodes waren treu — 
Doch Bruno kam und treulos wurden ſie! 
In ihren Seelen wohnten Gottes Kinder 
Friede und Dankbarkeit — doch Bruno kam 
Und ſie vergaßen Glück und Dankbarkeit! 
Hier * ich in meiner Bettler-Blöße 
Und ſo als Bettler ſteht Dein Volk vor Dir! 
Gieb wieder was Du nahmſt, gieb unſren König! 
Mein Weib, mein Kind, mein Leben, meinen Gott — 


Bruno. 


Nur Gottes Hand greift in's Vergangene — 
Nur er allein kann Todte wiedergeben! 


Wimar. 


Du nannteſt Dich den Stellvertreter Gottes, 
Zeig' daß Du's biſt, thu' Wunder, es iſt Zeit! 


Bruno. 
Ich kann nicht Wunder thun, ich bin ein Menſch. 


Wimar. 


So fühle, was Du an der Menſchheit thateſt, 
An deren Mutterbuſen Du geruht: 

Verächter Du der heil'gen Gatten-Liebe, 
Zerſtörer Du der heiligen Kindes-Liebe! 

Der Gott, der ſich im Menſchen offenbarte, 
Verſchließt ſich Dir, der ſüße Baum der Gnade 
Treibt keine Blüthe Dir mehr! 


170 


Vierter Akt. 


Bruno daufſchreiend). 
Wimar! Weh! 


(Bricht zuſammen.) 


Wimar. 
Dir keine Gnade! 


Hehnter Auftritt. 


Gertrud (erſcheint auf dem Hügel im Hintergrunde, gewahrt Wimar, breitet die 
Arme aus). 


Gertrud. 
Vater! 


Wimar. 
Schütze Gott mich! 


Die Stimme meines Weibes ruft nach mir! 
(Fällt ohnmächtig auf Martha.) 


Elfter Auftritt. 
Reginer (erſcheint hinter Gertrud, ergreift fie). 


Mein biſt Du! 
Gertrud. 
Laß mich! 
Reginer. 
Mir gehörſt Du an! 


Gertrud (mit ihm ringend, ſinkt in die Kniee). 
Helft — rettet — helft! 


Swölfter Auftritt. 
Helmbot. Burkhardt. Die anderen Bauern lerſcheinen auf dem Hügel. 


Helmbot. 


Verderber unſrer Seelen, 
Dein Maß iſt voll! Stirb und verdirb, Du Hund! 
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Alle. 


* 


Stirb und verdirb! 


(Sie rennen Reginer die Spieße in den Leib, er taumelt, fällt und ſinkt nach dem 
Hintergrunde, ſo daß er verſchwindet.) 


Helmbot. 
Trudchen, in unſre Mitte! 


Katlenburg (Hinter der Scene). 


Verdammte Bauern, was beginnt Ihr dort? 
In Stücke haut die Bauern mir, in Stücke! 


Dreizehnter Auftritt. | 

Drommetenftöße von rechts und links.) Berthold (das Schwert in der einen, das 1 
Königsbanner in der anderen Hand, ſtürmt von rechts herein). Reiſige (hinter ihm). 
Berthold. 


Drommeten tönt und kündet unſren Sieg! 
(Lärm und Geſchrei.) 
Der König kommt! flieht! rettet Euch! Der König! 


Vierzehnter Auftritt. 
Katlenburg (aus der hinteren Couliſſe links). 


Katlenburg. 


Vor wem entflieh'n? Vor dem Schmarotzer da 
An Heinrichs Tiſch? Dem Knecht von Königs Gnaden? 


Berthold. 


Ich bringe Botſchaft Dir von Deinem Herrn 
Und ſie heißt: Kopf herunter, Du Rebell! 
(Sie fechten.) 


Katlenburg (rim). 
Von einem Seidenwurm zu Tod geſtochen! 
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Berthold. 
Von Mannes Hand für Frevelthat beſtraft! 


Die Waffen nieder, wer hier Waffen trägt! 
(Die Reiſigen nach links und dem Hintergrunde ab.) 


Berthold (gewahrt Gertrud). 


Nun, gleich dem Frieden, der zum Sieg herabſchwebt, 
Zwiefach Errungne, ſteig' herab zu mir. 


(Gertrud, von den Volkeroder Bauern gefolgt, ſteigt herab, er geht ihr entgegen, 
umarmt fie, dabei gewahrt er ihren auf Wimar gerichteten Blick.) 


Wen ſucht Dein Blick? 


Gertrud (in Thränen). 


Sieh dort den alten Mann 
Und ſieh die ſtumme Frau an ſeiner Seite. 


Berthold. 
Iſt das nicht Wimar? 


Die Bauern. 
Wimar — Wimar Knecht! 


(Berthold und Gertrud ſchreiten Arm in Arm langſam auf Wimar zu, hinter ihnen 
folgen die Bauern; am Fuße der Erhöhung, auf welcher Wimar's Hütte ſteyt, bleiben 
die Bauern ſtehen; Gertrud und Berthold treten zu Wimar. Gertrud beugt ſich tief 
zu dem Bewußtloſen nieder, eine tiefe, feierliche Stille.) 


Gertrud. 


O Du vom Gram gebeugtes theures Haupt, 
Geliebter Vater, wache auf für mich. 


Wimar 


(richtet langſam das Haupt auf, Gertrud umfängt ſein Haupt in den Armen, er blickt 
ſie ſeelig lächelnd an). 


Hab' ich Dich wieder nun, o Martha, liebe? 

Und iſt die bittre Erden⸗Noth vorbei? 

Sieh — Gott der Herr gab Dir die Jugend wieder, 
Wie ſie Dich ſchmückte an dem ſel'gen Tage, 

Da uns ſein Lied der Frühlingsvogel ſang. 

Doch warum weinſt Du? giebt es denn im Himmel 
Auch Thränen noch? 
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Gertrud. 
Wir ſind noch auf der Erde ; 
Und ich bin nicht die Frau, die Du geliebt; 
Ihr Abbild nur vielleicht; doch alle Liebe, 
Die ſie Dir ſchenkte, findeſt Du bei mir — 
Vater erkenne mich und ſieh Dein Kind. 


Wimar. 
Biſt Du das Trudchen, das ich einſt beſaß? 
Berthold. 


Und noch beſitzeſt — Wimar, unſer Vater, 
Hier Deine Tochter und hier iſt Dein Sohn. 


Wimar (fegt beide kopfſchüttelnd an). 
Ich kann nicht denken, daß es Wahrheit ſei? 
Ich habe in der finſtren Nacht des Unglücks 
So tief gelebt, daß mein geblendet Auge 
Nicht mehr in's Sonnen-Angeſicht des Glücks 
Zu ſchau'n vermag; ich glaube nicht an Euch. 


Gertrud (zeigt auf die Bauern). 
Willſt Du Dein armes Kind nicht wiederkennen, 
So blicke jene an — erkennſt Du die? 


Wimar. 9 
Sit das — nicht Helmbot dort? Iſt das nicht Burkhardt? 


Sind das die Männer nicht von Volkerode? 
(Die Bauern fallen auf die Kniee.) 


Helmbot. 


Ja, das von Gott verlaßne Volkerode, 
Das Gram⸗gebeugt zu Deinen Füßen liegt, 

(Erhebt die Hände zu Wimar.) 
Erbarmen, Wimar — 


Alle Bauern (die Hände erhebend). 
Gnade — Gnade — Gnade — 


Wimar (erhebt ſich, breitet die Arme). 
Ihr Leute — meine armen Leute — 
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Vierter Akt. 


Die Bauern. 
Wimar!! 
(Sie ſpringen mit einem Jubelſchrei auf, umdrängen Wimar, küſſen ihm Hände, Füße 
und Gewand.) 
Wimar (erhebt die Hände). 

Mein Leben ſteht vom Todesſchlafe auf — 

Die Liebe ſpricht und ich verſtehe ſie! 

Gertrud, mein Kind, Berthold, geliebter Sohn — 


OR Gertrud. 
ater! 


Berthold. 
Mein Vater! 
(Beide ſinken an ſeine Bruſt.) 
Wimar. 
Ja, nun glaub' ich Wunder, 
Da mir der öde Winter meines Lebens 
Zwei ſolche Blüthen in den Schooß geſtreut! 
(Hinter der Scene von rechts ein kriegeriſcher Triumph ⸗Marſch.) 


Wimar. 
Horcht — welch' ein Klang? 
Stimmen (hinter der Scene). 
Der König! Heil! Heil! Heil! 
Berthold. 
Die Stimmen draußen deuten Dir den Klang: 
Siegreich im Felde reitet König Heinrich! 
Wimar. 
Martha, wach' auf! Die Frühlings-Vögel ſchmettern, 
Der Lenz bricht an für's große deutſche Land! 
Laßt meines Königs Angeſicht mich ſeh'n, 
Führt mich zu ihm. 
Berthold. 
Ich führe Dich. 
Wimar 


(ſchreitet herab, dabei fällt fein Blick auf Bruno.) 
h — der hier — 
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Das neue Gebot. 


Helmbot. 
Laß den Verderber liegen wo er liegt! 


Berthold. 
Frag' ihm nicht nach! 
Wimar. 
Still, Menſchen⸗Zorn und Rache! 
(Beugt ſich tief über Bruno.) 
Hörſt Du mich, Bruno? 
Bruno c richtet lallend das Haupt auf). 1 
Laß mich beichten — ſterben 
Wimar (aßt ſeine Hand). 
Du haſt gebeichtet und Du haſt gebüßt. 
Ein neu Gebot haſt Du uns bringen wollen: 
Seid Gott getreu und treulos Eurem Land; 
Du haſt Gott nicht gekannt: er ſpricht zum Menſchen 
Nur in der Heimathſprache heil'gem Laut; 
Liebe zum Vaterland iſt Gottes Dienſt. 


Bruno: 
Gieb — Segen — 


Wimar (legt die Hand auf fein Haupt). 
Gott empfange Deine Seele 
Und Vaterlandes Erde Deinen Leib. 


Bruno (kt zurück, ſtirbt). 


Wimar (richtet fi auf). 
Kommt nun — zu unfrem König. 
(Abermaliger Triumphmarſch.) 


(Vorhang fällt.) 
(Ende.) 
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